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Donnerstag den 1. Januar 


Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellung auf dieſes Blatt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung, 
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e Am Neujahrs-Morgen 1352. 


Heil aller Welt! dies ſei am erſten Morgen 
Des jungen Jahr's der Menſchheit frommer Gruß! 
Sein Genius drückt jedem Erden⸗Pilger 
Heut auf die Stirn der Hoffnung Segenskuß. 
Und zeiget ihm, erhebend, freundlich, mild ; 
Des Lebens und der Zukunft geiſtig Bild. 


Der Weiſe denkt beim Scheiden eines Jahres 
Nur an die Blüthen der Vergangenheit, 

Nicht an die Dornen, die ihn tief verwundet, 
Nicht an die Urnen der Vergänglichkeit. 

Er ſchöpft aus der Erfahrungen Gebiet 

Der Weisheit Gold und Kraft für ſein Gemuͤth. 


So ſei geſegnet allen Millionen 
5 Dies neue Jahr! geſegnet jeder Stand. 
Es grün’ und blüh’ des Friedens goldne Palme, 


Mit Ruhe ſieht er auf die künft'gen Tage 
Des großen Raums, der vor ihm aufgethan, 
Erwartet nicht Erfüllung aller Wünſche, 
Vollkommnes Glück nicht auf der Erde Bahn. 
Er harrt gerüftet, mit Beſonnenheit, 
Welch Schickſals⸗Loos ihm auch die Zukunft beut. 


Getragen ſo von reifen Lebensmuthe, 
Den im Gebet der Himmel ihm geſandt, 
Legt er das eigne Wohl und das der Menfchheit 
Vertrauungsvoll aufs neu in Gottes Hand. 
Und iſt gewiß, daß eine höh're Macht 
Der Völker Schickſal ordnet und bewacht. 


Sich breitend uͤber Kirche, Thron und Land. 
Det Hoffnung Anker ſei auf Gott geſtellt! 


Heil ſei dem König! Heil der ganzen Welt! 


Kudraß. 


ee eee (Publikation der neuen Gemeindeordnung.) — Oldenburg. (Die Inftruktion des Bevollmächtigten für den wiener Zollkongreß.) — Braunſchweig. (Ausweiſung der 
Eigarrenmacher.) — Kiel. (Armeebefehl. Detention des Juſpektor Leſſer.) — Oeſterreich. Wien. (Militäriſche Vorbereitungen. Vermischtes.) — (Herr von Krauß. Vermiſchtes) — 


Lemberg. (Die neue Organiſation Galizien.) 


— Frankreich. Paris. (Tagesbericht.) — 


Gu viel Stimmen, Die Cenſur.) — (Streiflichter) — Rußland. Von der polniſchen 
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„ 8. ruſſiſchen Grenzbeamten.) — K aliſch. (Berſchiedenes.) — Provinzial-⸗Zeitung. Breslau. (Central-Auswanderungsverein.) — (Das Hospital des Eliſabetinerinnen⸗ Klo ⸗ 

Große Holnve 925 Provinz. (Raubmord.) — Brieg. (Kommunalangelegenheiten.) — Frankenſtein. (Der Humor in Frankenſtein.) — Neiſſe. (Ermordung im Ingquiſitoriat. Lokales. 
dverſteigerung. Der Oberſchleſ. Bürgerſreund) — Ratibor. (Chriſtbeſcheerung.) — Notizen aus der Provinz. — Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. (Amt⸗ 


liche Verfü 


gungen und Bekanntmachungen.) — Handel, Gewerbe und Ackerbau. Breslau. (Sitzung des Centralausſchuſſes für die ſchleſ. Induſtrieausſtellung.) — (Wie man in Kö⸗ 


igsb Fa 
nigsberg Oefen für Steinkohlenfeuerung einrichtet.) — Breslau. (Produktenmarkt.) — (Berliner und Stettiner Markt.) — (Wollbericht.) — Mannigfaltiges. 


Telegraphiſche Nachrichten 

9 . 
— Dezember. In beiden Congreſthäuſern find mit großer 
worden, ſſe, betreffend die Bewillkommnung Koſſuth's, gefaßt 
Paris, 20. Dezember. Die Kou i i 
. . fultativ- Kommiffion wird morgen die 
Waben unn, von Corſika, Algier und 13 noch rückſtändigen Be ee ent 
eig d bermorgen Abens im Elyſee das Protokoll über das Geſammt⸗ 
diplow . überreichen. Letzterer empfängt gleichzeitig das 
Morgens e Corps, den Klerus nud die Konſiſtorien. Am Neujahrstage 
gen gelen, u ub werden 10 Kanonenſchüſſe für jede Million Zuſtimmun⸗ 
Später Gefen der Präſident dem Le Deum in Notre Dame beiwohnt. 
öffentlichen aug der Behörden in den Tuilerien. Abends Beleuchtung 2 

urin * (Berl. Bl. 

D Brignone hat den Bericht über den mit Oeſterreich 
Kammer hat das et in der Abgeordnetenkammer vorgetragen. Die 
Ende Januar 1882 Aorta, zur projektirten Verwendung der Steuern bis 
geſtorben. Eugen Sue * Der rühmlich bekannte Dichter Berchet iſt 
angeſucht haben. Der Aa um die Erlaubnis, in Turin wohnen zu dürfen, 
8 Wat hat die Poſtkonvention mit Spanien ratiſizirt. 


. 1 mit unſern Beſtrebungen ſtehen. ö 
ae ewaltthat, ſondern ein Wh Go zwiſchen König und Volk hat ſie be⸗ 
b Ve x i en Herrſcher wie den Unterthan gleich binden 
— 5 une e een bee beſtehende Recht be wie neben 
Recht, in deten Nan anerkennen, 0 Wehen und heiliger wäre als ſie, kein „ewiges“ 
Denn das Hö amen ein Bruch der Verfaſſung gerechtfertigt werden könnte. 
n war h oe und Heiligſte aller „ewigen Rechtsprincipien“ iſt für uns, die 
N da 570 oe Na und Geſetz. Sie ift zugleich das Fundament, auf 
ölker wie der Herrſcher am ſicherſten ruht, und wo dieſes 


ndament i 1 a N 
icht frei. n der ee ſchwankt, da iſt auch die Zukunft beider von Gefahren 


Keine Politik, ſie mag einen Namen führen, welchen ſie wolle, kann dieſe Achtung 
des beſtehenden Rechts erſetzen, und kein Intereſſe den Werth aufwiegen, welchen ſie 
für ein aa Staatsleben hat. Denn wo das Recht aufhört, da beginnt die Ge⸗ 
walt, welche, i dem ſie das Recht bricht, ſich ſelbſt für rechtlos erklärt, und hiermit zu⸗ 
gleich das Thor öffnet, durch welches die Revolutionen und die Staatsſtreiche, die Anar⸗ 
chie und der Despotismus in raſchem Wechſel und in unabſehbarer Folge herein ziehen. 


Wohl klagt man oben und unten über die gefährliche Lage, in der fich der Konti⸗ 


nent von Europa feit Jahren befindet, äber Jahr ein Jahr aus greift man nach fal⸗ 


ſchen Palliativen, anſtatt das rechte Heilmittel zu wählen. Bereits ſeit dem Frieden 
von 1815 predigt die „conſervative Politik“ ihre Lehren, wie die monarchiſche Autori⸗ 
tät geſtärkt, die naturgemäßen und geſchichtlich gewordenen Gliederungen des Volks 
wiederhergeſtellt, die hiſtoriſch berechtigten korporativen Elemente gekräftigt, der 
poſitive chriſtliche Glaube und die chriſtliche Sitte gepflegt werden müßten, und 
welches find denn jetzt nach faſt vierzig Jahren die Früchte dieſer Leh⸗ 
ren, denen die Praxis der continentalen Regierungen faſt eben fo lange gefolgt ift? 


Iſt der Glaube 
ſtärker oder ſchwächer get orden, als beide noch im Jahre 1815 waren? 


Sind die hiſtoriſch b 


friſches Volksleben erblüht? a 


Der Mangel an Vertrauen auf die Gegenwart, und der Mangel an Zuverſicht 


herrſchen, geben die unzweideutigſte Antwort auf jene Fragen! 
litik hat in faſt 40 Jahren die europäiſchen Zuſtände nicht verbeffert, ſondern vet“ 
ſchlimmert. Sie hat trotz aller ihrer Verſprechungen des Gegentheils je länger je mehr 
jede „individuelle Freiheit“ dem Polizeiregiment, jede „korporative Selbſtſtändigkeit 
der büreaukratiſchen Centraliſation, und jede „ächte ſtaatliche Freiheit“ einem hier offe⸗ 
nen, dort verſteckten Abſolutismus zum Opfer gebracht. Ihre Mittel ſind bis auf das 
„Eiſen“ erſchöpft, und dennoch drängt ſie ſich immer von neuem mit dem! ſpruch 
uns auf, fie allein und ausſchließlich befige die ächte Staatsweisheit, mit der man die 
Völker führen und fie regieren müffe! x . 


auf die Zukunft, welche heute di Jahreswechſel die Stimmung von Millionen ber 
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Inhalt. Breslau. (Zur Situation.) — Preußen Berlin (Amtliches.) (Zur Ta . i i | 
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die Monarchie und das Vertrauen auf fie in den Völkern 


echtigten korporativen Elemente gekräftigt, der poſitive chriſt⸗ 
liche Glaube und die chriſtliche Sitte gehoben, der öffentliche Geiſt erſtarkt, und ein 


Dieſe konſervative Por 


| 


a 


Auf dem Grunde aber diefer tiefen Kluft, zwiſchen den Anſprüchen der konſervativen 
Politik und ihren Erfolgen, zwiſchen ihren Verheißungen und deren Erfüllung, liegt 
nichts anderes, als jene heuchleriſche Verleugnung des Geſetzes aller Natur und des 
Geiſtes aller Geſchichte, welche alle ihre Anſtrengungen lähmt und alle ihre Erfolge im⸗ 

mer wieder vereitelt. } . - 
Naturgemäß ift der Wechſel zwiſchen Entſtehen und Vergehen, und alles geſchicht⸗ 
lich Gewordene wird von dem geſchichtlich Werdenden zu Grabe getragen. Die Geſchichte 
bleibt nicht bei dem einmal hiſtoriſch Berechtigten und den geſchichtlich gewordenen 
Gliederungen ſtehen, ſie treibt fortwährend neue Berechtigungen und neue Gliederungen 
hervor, und die neuen ſind nicht weniger naturgemäß wie die alten, ſofern ſie nur den 
neuen Zuſtänden der Geſellſchaft entſprechen, deren ſtete Verwandlung eben ſo unauf⸗ 

haltſam als unaufhörlich if. Das gilt von allen Inſtitutionen des Staats, von der 
Ordnung der Landgemeinde unten, bis zu dem Königthume oben, welches eben fo 
wenig wie alles andere geſchichtlich gewordene, weder daſſelbe iſt, welches es war, noch 
in der Zukunft ſo bleiben kann, wie es iſt! i 

Die conſervative Politik aber, die ſich fo gern rühmt, „hiſtoriſch“ zu fein, verleug⸗ 
net dieſe Lehre aller Geſchichte. Ihr gilt das Vergehende mehr als das Entſtehende, 
und dem geſchichtlich Werdenden verſperrt ſie den Weg geſunder Entwickelung, weil ſie 
das geſchichtlich Gewordene nicht nur zwiſchen Leben und Sterben erhalten, ſondern auch 
dann wieder ins Leben zurückrufen will, wenn es bereits geſtorben und begraben war. Sie 
will die heutige Geſellſchaft in den Formen der alten theils zurückhalten, theils in dieſe wie⸗ 
der zurückpreſſen, und klagt nicht ſich, ſondern die Geſellſchaft an, wenn der neue Wein 
schließlich die alten Schläuche zerſprengt. Dann ruft fie, die Geſellſchaft iſt in Todes⸗ 
gefahr, und greift entweder zum Schwerdt, deſſen Sieg in ihren Augen für den Fall 
ſelbſt den Eidbruch legitimirt, oder fie ſtrebt auf weiteren Umwegen erſt langſam und 
leiſe, dann raſcher und unverhohlner die Geſellſchaft wieder in die Formen und Bande 
einzufangen, welche ſie eben abgeſtreift hat. Die Achtung vor dem beſtehenden Recht 
und Geſetz, welche fie ſtets im Munde geführt, ſchrumpft dann für ſie zur nur „formellen Legali⸗ 
tät“ zuſammen, und wenn es auch mit dieſer nicht gelingen will, das Ziel zu erreichen, 
ſo muß die „formelle Legalität“, wie Herr von Gerlach in wörtlicher Uebereinſtimmung 
mit Victor Hugo es bereits ausgeſprochen hat, einem „ewigen Recht“ weichen, das 
ſich durch keinen Titel der Verfaſſung zu legitimiren braucht! 

„Wie aber — fragte vor faſt nun hundert 30 ren der alte Johann Jakob Moſer 
in ſeinem Buch von der deutſchen Reichsſtände Landen, deren Landſtänden, Untertha— 
nen, Landesfreiheiten, Veſchwerden, u. ſ. w. — wenn ein Landesherr einem Kollegio, 
Rath, Beamten, Ofſizier etwas befiehlt, davon man weiß, daß es gegen die Landes⸗ 
verfaſſung fei? 

„Wer Gott mehr fürchtet als Menſchen, — antwortet Moſer, — oder auch nur 
ſonſten ein recht ehrlicher Mann iſt, der lehnt es mit Beſcheidenheit ab, und thut es 
nicht, ſondern leidet lieber darüber, was er nicht ändern kann. Weil aber wenige fo 
denken, ſo geht es halt, wie es geht, ſo wird es aber auch an dem großen Weltgerichte 
dem, der es befohlen, und dem, der es befolgt hat, gehen, wie es gehen-wird.“ 

Als Moſer dieſe Worte ſchrieb, hatte er bereits ihnen gemäß gehandelt und für 
ſein Handeln vier Jahre lang eine ſchwere Haft auf dem Hohenasberg gelitten. Dem 
Worte, das er im Vorzimmer des Herzogs, unmittelbar bevor er auf die Feſtung ger 


führt ward, ſprach: 4 
„Unverzagt und ohne Grauen | 
Soll ein Chriſt, b 
Wo er iſt, 
Stets ſich laſſen ſchauen,“ 90 


blieb er bis an ſeinen Tod getreu, und derſelbe Fürſt, der ihn auf die Feſtung geſchickt, 
nannte ihn ſpäter einen „ehrlichen Mann, guten Patrioten und getreuen Unterthan!“ 

Wir haben heute beim Jahreswechſel keinen beſſern Wunſch für das Land, als daß 
die Zahl ſolcher „ehrlichen Männer, guten Patrioten und getreuen Unterthanen“ in 
ihm wachſen möge. 5 1 


4 


Breslau, 31. Dezember. [Zur Situation.] Die Dezember 
Kreuzzeitung geht noch einmal ins Gericht mit Louis Bonaparte, mit 
Königen Frankreichs („ein König in der Verbannung, der ſein Recht n 
noch aufgiebt, ſondern thatenlos abwartet, bis aus dem Hexenkeſſel der Parteiung viel— 
leicht auch einmal eine Krone heraufbrödeln wird — iſt zunächſt nur ein Ferment der 
Anarchie mehr für ein Land“), mit der franzöſiſchen Nation, welche „keinen Bürger⸗ 
krieg, keine Schlachten mehr zu Stande bringt, ſondern nur noch Jacguerien, Emeu⸗ 
ten und Barrikaden“ und welche dadurch „eines ruhm- und thatenloſen Abenteurers 
Beute und Spielwerk geworden, eines Abenteurers, der ihre Deputirten, Miniſter und 
Generäle, ihre großen Männer und ihre Parteihäupter nur polizeilich, wie Vagabunden 
aufgreifen und in den Pöbel und die „Häuſer von Paris einige Stunden lang hinein⸗ 
ſchießen zu laſſen braucht, um, als Lückenbüßer irgend einer Ordnung, der Akklama⸗ 
tion faſt aller nicht eingeſperrten nationalen Großen gewiß zu ſein“ 1 mit dem fran⸗ 
zöſiſchen Klerus, mit der ganzen Welt und dem ganzen Jahrhundert, deſſen einzige 
heilſame Schöpfung — die Gründung, Aufrechthaltung und Erneuerung der heili⸗ 
gen Allianz geweſen ſei. 

Der Rundſchauer glaubt auch noch an die Einigkeit Oe 
trotz des 2. Januar: weil ihm „Twiſt und Kurzwaaren, Ru 
in den Hintergrund getreten find vor der großen europäifchen 
von dieſen Kleinigkeiten abgeſehen, auch, „Defterreich einig iſt 
denzpolitik.“ In dieſen wenigen Worten, in dieſer ironi 

materiellen Intereſſen und der Tendenzpolitik ſtellt ſich die 
ments recht in ihrer ganzen Blöße dar. 2 7 5 a 

Man glaubt den Augenblick gekommen, um den jungen Moſt in die alten Schläuche 
zu füllen. Die Ergebung, womit die Völker ſich heut zu Tage jeder Regierung über⸗ 
laſſen, giebt den Phantaſten Muth, jene in das Prokruſtesbett der Tendenzpolitik 
zwängen zu wollen; ganz überſehend, daß jene Hingebung nur die Folge iſt der fo 
ſpöttiſch angeſehenen „Twiſt⸗, Kurzwaaren⸗, Ru ben⸗ und Eiſenzoll⸗Intereſſen,“ 
d. h. unſerer Induſtrie⸗Verhäͤltniſſe, welche vor a Dingen mindeſtens äußerlich ge⸗ 
regelte Zuſtände verlangen weshalb ſie, von dem mächtigen Triebe der Selbſterhaltung 
gedrängt, ſich jeder Regierung anſchließen, fie möglichſt ſtark haben wollen; aber nicht 
damit ſie geopfert, ſondern damit ſie geſchützt werden. 

Nicht weil die Völker gleich dem Rundſchauer voll romantiſcher Sehnſucht nach dem 
Mittelalter zurückblicken, flüchten fie in den tten einer ſtarken Regierung, nicht um 
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eichs und Preußens 
rüben⸗ und Eiſenzoll 
ſe“ und er hofft, daß 
Preußen in der Ten⸗ 
en Gegenüberſtellung der 
antaſtik dieſes Raiſonne⸗ 
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diefe zu ermuthigen, daß fie die durch die Zeiten längſt zertrümmerten Formen zu einem 
traurigen und verderblichen Scheinleben wieder erwecke, ſondern in der Erwartung, daß 
man ihren Intereſſen gerecht werde. N 

Deshalb iſt uns bei aller Gemeinſamkeit der öͤſterreichiſch⸗preußiſchen Tendenz⸗ 
politik der nicht zu bergende Zwieſpalt beider Staaten auf dem Gebiete der mate⸗ 
riellen Intereſſen von hervorragender Wichtigkeit, um ſo mehr als wir alle Urſache 
haben, der Klugheit Oeſterreichs zuzutrauen, daß ſie die Tendenz nur als Köder 
gebrauche, um im Trüben für fein Intereſſe zu fifchen. 7 \ 

Jener Zwieſpalt aber läßt ſich nicht mehr verhehlen, der Ton, welchen unſere offi⸗ 
zielle Preſſe bereits anſtimmte, wird täglich gereizter, die früheren Rückſichten find ver⸗ 
ſchwunden. Die „Preuß. Ztg.“ bringt heute eine Fortſetzung ihrer handelspolitiſchen 
Artikel, in welcher ſie der öſterreichiſchen Regierung den ſchweren Vorwurf macht, daß 
fie Deutſchland nach den Bedürfniſſen der neu geſchaffenen öſterreichiſchen Na⸗ 
tion konſtruiren wolle, da die Centraliſation verhindere, die öſterreichiſchen Regierungs⸗ 
Maßregeln nach dem Bedürfniſſe der deutſchen Nation zu konſtruiren. Die Centrali⸗ 
ſation Oeſterreichs, den Mittelpunkt der Schwarzenbergſchen Politik, ſieht die „Preuß. 
Ztg.“ für „eine Strafe der Revolution“ an; ſie ſpricht die Anſicht aus, „daß es 
vielleicht die große Geldverlegenheit dem wiener Kabinet wünſchenswerth mache, 
für das öſterreichiſche Papiergeld durch Vermehrung des Verkehrs mit Deutſchland 
einen neuen Markt zu finden.“ In der offiziellen Einladung zu dem wiener Kongreß 
ſei die Handelsbeſchränkung, welche das öſterreichiſche Miniſterium für Oeſterreich als 
vortheilhaft betrachtet zum Prinzip des Projekts erhoben. „Das Streben — ſagt die 
„Preuß. Ztg.“ ferner Deutſchland in die öſterreichiſche Centraliſation einzuſchließen, 
trat im Laufe der Verhandlungen immer entſchiedener hervor, die deutſche Centraliſation 
wurde dagegen von dem öſterreichiſchen Miniſterium fo. ſehr als Nebenſache betrachtet, 
daß es bereits dahin gelangt iſt, die öſterreichiſche Zolleinigung auf Gefahr 
der deutſchen zu betreiben, die Fortdauer des von Preußen mühſam und mit 
großen Opfern zuſammengehaltenen Zollvereins in Frage zu ſtellen und den 
Chimairen einer ſüddeutſch⸗öſterreichiſchen Zolleinigung Vorſchub zu geben.“ — „Viel⸗ 
leicht erklärt ſich auch hieraus — heißt es am Schluß — daß die preußiſche Regie⸗ 
rung abgelehnt hat, an der öſterreichiſchen Zolleinigung mitzuwirken, ſo lange die deut⸗ 
ſche nicht geſichert iſt.“ Ka. 

Aus London hat dag C. B. Mittheilungen erhalten, welche über den Rücktritt 
Palmerſtons Aufklärung geben ſollen. Es ſagt: Wie behauptet ward, es habe der eng⸗ 
liſche Geſandte in Paris, Lord Normanby, bald nach dem 2. Dezember Inſtruktionen 
von Lord Palmerſton erhalten. Dies wäre aber ein Irrthum; Lord Palmerſton wei⸗ 
gerte ſich vielmehr, Inſtruktionen von irgend einer präciſen Färbung an den Geſandten 
in Paris zu erlaſſen. Lord Ruſſell ſoll nun auf eine feſte Erklärung gedrängt, gleich 
zeitig aber in privaten Briefen an Lord Normanby die Anſichten des Kabinets in einer 
Weiſe niedergelegt haben, die mit der Auffaſſung des Staatsſekretärs der auswärtigen 
Angelegenheiten nicht harmonirte. Palmerſton wollte ein Zuwarten, das Kabinet eine 
beſtimmte Haltung mit polit. Charakter Frankreich gegenüber. Hieraus ſoll ſich denn 
hauptſächlich die Kriſis entwickelt haben. — Die Meinung des reconſtruirten Kabinets 
iſt mit ziemlicher Sicherheit eine antinapoleoniſche zu nennen, Palmerſton, ohne 
für die That vom 2. Dezember, noch für die Perſon Napoleons, deſſen Regierung ſich 
gegen den Flüchtlingsverkehr in England wiederholt und energiſch erklärte, irgendwie 
Partei zu nehmen, wollte von den erſten auswärtigen Schritten Napoleons die Politik 
Englands abhängig machen. Bis dahin glaubte der Lord in dem guten Verkehre Lord 


Normanby's mit dem Elyſee keine Aenderung eintreten laſſen zu dürfen. — Die Stel⸗ 


lung Ruſſells dem Parlament gegenüber ohne Palmerſton wird als eine ſchwierige be⸗ 
zeichnet, obſchon das Talent und die liberalen Geſinnungen Lord Granvilles allgemein 
anerkannt werden. — Eine ausgeprägt antibonapartiſtiſche Haltung der engliſchen Re⸗ 
gierung ſoll von jetzt ab zu erwarten fein. — Eine Beantwortung der öfterreichifchen 
Note, in Bezug auf die Flüchtlings- Angelegenheit, iſt in einem Sinne zu erwarten, 
mit dem das wiener Kabinet nicht einverſtanden ſein wird. — In der die franzöſiſche 
Forderung an Belgien betreffenden Angelegenheit nimmt man in London entſchieden 


für Belgien Partei. — Lord Granville iſt damit eine Gelegenheit geboten, bald han⸗ 


delnd vor Europa aufzutreten. Ueber die Verhältniſſe des engliſchen Staatsſekretärs 
zum Hofe der Königin iſt bereits Näheres mitgetheilt. Zu bemerken iſt noch, daß die 
Gemahlin des Lords, eine Katholikin, am Hofe der Königin ſehr beliebt iſt, und viel⸗ 
fach nicht unbedeutende auf politiſches Gebiet herüber leitende Fäden zuſammenhält⸗ 


— . — 


a Preußen. 

Berlin, 30. Dez. (Amtliches) Se. Majeſtät der König haben allergnäbdigft 
geruht, den zum kaiſerlich ruſſiſchen außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 
Miniſter bei Allerhöchſtihrem Hoflaget ernannten Freiherrn v. Bud berg geſtern Mit⸗ 
tags im Schloſſe zu Charlottenburg in einer Privataudienz zu empfangen und aus deſ⸗ 
ſen Händen das Schreiben Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland entgegenzunehmen, 
wodurch er in der gedachten Eigenſchaft beglaubigt wird. f 
Se. Maſeſtät der König haben allergnädigſt geruht, dem Sekretär der preußiſchen 
Haupt⸗Bibelgeſellſchaft und des Hauptvereins für chriſtliche Erbauungsſchriften, Kauf⸗ 
mann S. Elsner zu Berlin, das Ritterkreuz des königlichen Hausordens von Hohen⸗ 
zollern; fo wie dem Steueraufſeher Tabbert zu Köslin und dem Küſter und Lehrer 
Borck zu Sageritz im Regierungs-Bezirk Köslin, das allgemeine Ehrenzeichen zu 


verleihen. 
e 


C. B. Berlin, 30. Dezbr. [Das Feuerlöſchweſen.] Die Feſtſtellung des 
Etats für das Feuerlöſchweſen iſt in dieſen Tagen erfolgt. — Wir hören, daß die er⸗ 
heblichen Koſten, welche die Einrichtung und Unterhaltung der Feuerwehr dem Magi⸗ 
ſtrate verurſacht, denſelben auf die Idee gebracht haben, zur Deckung der Mehrausga⸗ 
ben der Stadtkaſſe eine neue Steuer für Berlin zu veranlaſſen, und zwar wünſcht man, 
daß dieſe Steuer mittelſt Geſetzes eingeführt werde. Der Magiſtrat hat ſich bereits 
mit dem Anſuchen an das königl. Miniſterium des Innern gewandt, den Kammern 
Seitens der Staatsregierung einen Geſetzentwurf, betreffend die Einführung einer Feuer⸗ 
löſchſteuer für Berlin, vorzulegen. Magiſtrat hat bereits einen Peintwurf mit über⸗ 
reicht, welcher die Steuerpflichtigkeit in folgender Art feſtſtellen will. ½ des Betrages 
der auszuſchreibenden Steuer ſoll durch die hieſige Immobilienkaſſe, als Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft für Grundſtücke, „ durch alle Feuerverſicherungsgeſellſchaſten, welche in Vers 
lin Agenturen haben, aufgebracht werden. Das letzte Dritthell will der Magiftrat 


er 


— 


3 


ſelbſt tragen, da er annimmt, daß der Theil der Bevölkerung, welcher dieſen Theil der 
Steuer zu tragen hätte, die Nichtverſicherten, dem Proletariat angehöre. Es iſt hin: 
länglich bekannt, daß der ärmſte Theil der Bevölkerung unſerer Stadt zwar allerdings nicht 
verſichert iſt, daß dies aber ebenſo bei wohlhabenden, ja ſogar ſehr reichen Leuten der 
Fall iſt. Es giebt namentlich größere Handlungshäuſer, die ihre verſchiedenen Etabliſſe⸗ 
ments nicht gegen Feuersgefahr verſichern und das Tragen des Riſikos als eine Art 
Spekulation betrachten. Vor Allem aber ſpricht gegen den proponirten Geſetzentwurf 
die willkürliche Auferlegung dieſer Steuer auf die Verſicherungsgeſellſchaften. Es kann 
bei ſolchen Geſellſchaften der Gewinn nicht nach dem Ergebniß der Prämieneinnahme 
einer Stadt berechnet werden, da ſich die Prämieneinnahmen, wie die an den verſchie⸗ 
denen Orten auszuzahlenden Schadenſummen gegenſeitig übertragen müſſen. Dafür, 
daß eine ſolche Beſteuerung, wie fie der Magiſtrat proponirt, nicht gut als zuläſſig er: 
achtet werden kann, dafür ſpricht u. A. auch der Umſtand, daß Feuerverſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaften, die ſich weigerten, Verſicherungen in Theilen der Monarchie zu übernehmen, 
weil dort Brandſtiftung um ſich griff, von der Regierung bedeutet wurden, daß fie 
durch ihre Konzeffion zur Uebernahme von Verſicherungen an allen Orten verpflichtet 
wären, und daß die Regierung, indem ſie die Anſtalten als im ganzen Lande beſtehende 
und zur Annahme von Verſicherungen verpflichtete betrachte, von demſelben Grundſatze 
wie die Geſellſchaften ſelbſt ausgehe, nämlich dem, daß die günſtigere Einnahme an 
ünzelnen Orten der Monarchie den Schaden an andern mittragen helfen müſſe. Wir 
aben Grund zu der Annahme, daß das Miniſterium auf die Vorſchläge des Magi⸗ 
ſtrats nicht eingehen wird. 7951 

N C. B. Berlin, 30. Dezember. [Der bevorſtehende Rücktritt des Kriegs⸗ 
miniſters. — Die geiſtlichen Güter. — Vermiſchtes.] Wir hören, daß der 
Kriegsminiſter v. Stockhauſen bei ſeinem Entſchluſſe, von ſeinem hohen Poſten zurück⸗ 
zutreten, verharrt, und daß Verſuche hochgeſtellter Perſonen, ſo wie einiger ſeiner Col⸗ 
legen im Miniſterrathe, ihn von dieſem Entſchluſſe abzubringen, ohne Erfolg geweſen 
ſind. — Die Ernennung eines neuen Kriegsminiſters wird demnach ſchleunigſt erfolgen.“) 

Während die Legislatur im Begriffe ſteht, die Geſetzgebung über die den geiſtlichen 
Gütern zuſtehenden Realberechtigungen umzugeſtalten, iſt vom Obertribunal bereits auf 

eranlaſſung eines Prozeſſes eine Seite der ſtreitigen Rechtsfrage erledigt worden. Es 


g handelte ſich darum, ob gewiſſe Dienſte von den Grundbeſitzern in einer Parochie ohne 
8 Rückſicht auf das Glaubensbekenntniß der Verpflichteten zu leiſten ſeien? Das Ober⸗ 
tribunal hat nun entſchieden, daß alle aus der Parochialverbindung fließende Laſten und 


bgaben, wo die Pflicht nach der Perſon des Beſitzers geregelt ſei, nicht zu leiſten ſind, 
wenn der Beſitzer ſich nicht zur Religionspartei der Parochialkirche bekennt, welche die 
Leiſtung fordert. Dieſe Entſcheidung iſt mit Rückſicht auf die Lutheraner ergangen, 
die aus der Gemeinſchaft der Landeskirche ausgeſchieden ſind, und welche die betreffende 


7 Tribunals⸗Entſcheidung als eine beſondere ſanktionirte Kirchengemeinſchaft anerkennt, 


Zwei Prediger ſind in jüngſter Zeit wegen ihres politiſchen Verhaltens ihrer Amts⸗ 
thätigkeit durch den Oberkirchenrath enthoben worden. Der eine, Paſtor Schweitzer in 
Eremmen bei Berlin, iſt entſetzt, ein anderer vorläufig ſuspendirt. 

Die Telegraphen⸗Einrichtung innerhalb der Stadt iſt jetzt im Weſentlichen vollen⸗ 
det und der Verkehr auf dieſem Wege bereits im Gange. Mit der Herſtellung der 
noch fehlenden telegraphiſchen Verbindung zwiſchen dem Polizei-Präſ. mit dem Mini⸗ 
ſterium des Krieges und des Auswärtigen und der Poſt wird nunmehr energiſch vor⸗ 
geſchritten. Die ganze Einrichtung bꝛwährt ſich im hohen Grade als zweckmäßig. 

An dem zum ſchwarzburgiſch-rudolſtädtiſchen Miniſterpräſidenten ernannten Herrn 
v. Bertrab verliert die preußiſche Juſtiz ein ſehr tüchtiges und befähigtes Mitglied. 
Herr v. Bertrab fungirte bereits in dem großen Polenprozeſſe, der im Jahre 1847 
hier verhandelt wurde, als Aſſiſtent des jetzigen Präſidenten Wentzel, der in jenem Pro⸗ 
zeſſe die Anklage vertrat. Bei der neuen Organiſation unſerer Gerichte wurde der da⸗ 
malige Aſſeſſor v. Bertrab zum Staatsanwalt bei dem Kreisgerichte zu Prenzlau er⸗ 
nannt. Aus dieſer Stellung wurde er zur Uebernahme der Staatsanwaltſchaft in 
Weimar beurlaubt. i a 

Die heftigen Angriffe, welche die letzte Nummer des „Preuß. Wochenblattes“ ge⸗ 
gen die Regierung enthält, hätten, wie man erfährt, nahebei eine polizeiliche Beſchlag⸗ 
nahme veranlaßt. Nur aus Rückſicht auf die ſonſtige Tendenz des Blattes ſoll von 
der Maaßregel Abſtand genommen worden ſein. f 


Heut findet eine Sitzung des Staatsminiſteriums ſtatt, wahrſcheinlich die letzte in 
dieſem Jahre. 5 


aug Berlin, 30. Dezbr. [Zur Tageschronik.] Geſtern Mittag 12 Uhr waren 96 Kinder 
Wal den unter dem Auge Ihrer Maj. der Königin ſtehenden Bewahranſtalten im Sternen⸗ 
Auer des königl. Schloſſes verſammelt, um vor einem herrlichen Chriſtbaume aus den Händen 
ler hohen Landesmutter ihre Chriſtbeſcherung zu empfangen. Die Geſchenke erhielten durch 

m Steichen Worte der herablaſſenden Spenderin einen doppelten Werth. Nachdem ſich mit 

N dluſſe der Feier Ihre Maj. die Königin entfernt, blühte den Kindern noch eine Freude 
baum gun erſcheinenden Kuchenſchüſſeln, und in der u a Plünderung des Weihnachts 
Kalt, gde fand zu derſelben Zeit in dieſer Weiſe für andere 96 Kinder eine Beſcherung 
ſäct ſein! Rdet durch dieſelbe hohe Hand. Möge damit eine reiche Saat der Dankbarkeit ge 


Der Ob 8 
Ritter des ſTchofmeiſter Ihrer Majeſtät der hochſel. Königin Louiſe, Frhr. von Schilden, Excell., 
im Jahre 1799 Ben Adſerordens, iſt geſtern in hobem Alter mit Tode abgegangen. Er war 

Der Untertan Friedrich Wilhelm I. zum Kammerherr ernannt worden. 
bier wieder eingeltoßteetär im Miniſterium des Innern, Frhr. v. Manteuffel, iſt aus der Lauſitz 


worde. l., Ober Kommandeur des 31. Infanterie-Regiments, iſt zur Dispofltion. geftellt 
mandeur deſſelben ernannt, Herwarth von Bittenfeld von demſelben Regiment, iſt zum Kom, 
a orden. 
n 25 9 Ba an Smyrna, Hr. Spiegelthal, iſt nach Ablauf feines Urlaubs in die⸗ 
Des ae van 4 at dgereiſ, um auf feinen Poften zurückzukehren. 5 
elöminifte Mer dem 25. Dezember die Oberpräfidenten angewiefen, für die 


) Eine Franffurter Correſpodden f 5 4 
J der „Leipz. Ztg.“ beſchäftigt ſich bereits mit der möglichen 
Ne be nie des General .. v. Schreckenſtein gun Aten mile „In dien all 
niche die Stelle eines D 25 dehlshabers des Bundesſchutzkorps, wie man in gutußter⸗ 
nſſſe b en vermuthet, TOTER nicht wieder deſetzt werden. Die politiſchen Verhült. 
hei — an gegenwärtig 55 Ugemeinen fo befriedigend zu geſtalten angefangen, daß 
ſchei Ai eines neuen Bundesgencrals nicht mehr durch die Umſtände geboten er⸗ 
Ben Die bverſchiedenen Kontingente, welche das Bundesfhußforps bilden, dürſten übri- 
ch ferner auf den ihnen angewteſenen Punkten zur unmittelbaren Verfügung der 
— — esbehörden bleiben, damit man für den Eintritt einer eden Evenkualſtät ſtets zurel⸗ 
0 gerüfet fet Nöthtgenfals würde der mit den Militär⸗Angelegenheiten beauftragte 
en Su der Bundesverfammlung das ſofortige Aufgebot des Bundesſchutztorps verfügen, 
reiht Kommandant der zur Garniſon Frankfurts zählenden Bundes ruppen, der öfter 

ſche Generalmajor v. Schmerling, den Sberbeſehl über das geſanme Koipo 


führ 


Beſchäftigung der arbeitenden Klaſſen bei einer etwa bevorſſehenden Theuerung der Lebensmittel 
im Malen Frühjahre Sorge zu tragen, und dies beſonders durch Chauffeebauten theils aufs 
Koſten des Staats, theils auf Koſten der Kommunen. i 5 

Der General-Gartendirektor Lenne hat für feine Pläne zu den neuen Anlagen zwiſchen 
Sansſouct und Belpedere bei Potsdam die Genehmigung Sr. Maj. des Königs erhalten. Es 
joll nun unverzüglich zur Ausführung geſchritten werden, um Perſonen noch während des Win⸗ 


e zu bag e Hen 8 A f berichet die S 

eber die mehrfach beſprochene Zeitungsſtempelfrage berichtet die Sp. Ztg., daß im Minifter 
rium des Innern die Akten in dieſer Sache als geſchloſſen u betrachten vun, 10 daß ſie 19 
genwärtig dem Finanzminiſterium zur Erklärung vorliege. Der Zeitungsſtempel dürfte aber vor 
dem April k. J. nicht eingeführt werden, da außer den eben berührten, noch nicht geſchloſſenen 
Verhandlungen die Kammern ſich darüber auszuſprechen haben werden. 

Wie es heißt, iſt das Todesurtheil, welches vom Obertribunal gegen den ebemgligen Qua, 
ſtur⸗Aſſiſtenten Wittenburg, wegen feiner Betheiligung an dem Aufruhr in Baden, gefänt iſt, 
von des Königs Majeftät nicht beſtätigt, ſondern in lebenslängliche Zuchthausſtrafe umgewan⸗ 
delt worden. Dieſer Wittenburg iſt von den drei, wegen des gleichen Vergehens zum Tode ver⸗ 
urtheilten Perſonen allein in der richterlichen Gewalt, da er eine anderweit wegen Unſchla ungen 
im Amte erkannte Strafe auf der Feſtung Spandau büßt, während die beiden anderen Verur⸗ 
theilten längſt in Amerika ſein ſollen. g (Sp. . 

Nach der neueſten Nummer des „Katholiſchen Kirchlichen Anzeigers“ hat der Papſt ein Rund⸗ 
ſchreiben an den geſammten Episkopat des Erdkreiſes erlaſſen, 4. d. 21. Nov. 1851, in welchem 
Pius IX. ſeine hohe Freude über die troſtreichen Berichte der Biſchöfe in 1100 der allgemeinen 
Hebung des chriſtlichen Lebens ausdrückt, zugleich aber über die Verblendung ſo vieler Tauſende 
klagt, welche gegen Wahrheit, Recht und Tugend wüthen, und on den Grundveſten aller menſch⸗ 
lichen und göttlichen Ordnung rütteln. Daher ſordert derſelbe alle Biſchöfe auf, mit ihren 
Heerden in inbrünſtigen Gebeten den Himmel zu ſtürmen, daß er durch die Fürbitte aller Hei⸗ 
ligen ſich der Menſchheit erbarme, und fle aus den drohenden Gefahren des Elends errette. — 
Um zu dieſen Gebeten recht anzufeuern, eröffnet der Papſt abermals die Schätze der Kirche in 
Form rg Jubiläums, und fordert alle Katholiken auf, ih. dieſer Gnadenſpenden theilbaitig 
zu machen. 

Im Laufe der letzten Woche find den hleſigen Buchhandlungen folgende Bücherverbote 
von der Polizei publizirt worden: „Beiträge zur Geſchichte der franzöſiſchen Revolution; Ro⸗ 
bespierres Schriften und Reden“ erſter Band. Leipzig in der Arnoldſchen Buchhandlung; ein 
unter demſelben Titel als zweiter Band bei Balde in Kaſſel erſchienenes Werk; ein Bogen „Neu⸗ 
jahrswünſche“ Verlag von Sala; die „Sylveſter- und Neujahrs⸗Zeiitung des Kladderadatſch“, 
Verlag von A. Hofmann leine zweite veränderte Ausgabe deſſelben iſt indeſſen erſchienen), und 
„humoriſtiſche Neujahrswünſche“ mit Illuſtrationen von Raym. de Baux, bei Reichardt. Die 
von mehreren Blättern, z. B. dem „Hamb. Corr,“ gebrachte Nachricht des Verbots einer Wun⸗ 
derlichſchen Weltgeſchichte bezieht ſich auf das Lehrbuch der Geſchichte von A. Winderlich, das 
bei Otto Wigand erſchtenen, bereits] im September d. J. in Preußen verboſen wurde. Durch 
Urtheil der Appellkammer des Land 9 ts zu Bonn vom 24 November d. J. iſt ferner die 
Vernichtung der in Stuttgart bei & newald erſchienenen Schrift: „König und Dichter, Stim⸗ 
men der Zeit. Ein Kinkel⸗Album“ ausgeſprochen worden. V. Z.) 

Naumburg, 24. Dezember. [Garniſon.] Naumburg, das, außer einen 
Landwehrſtamm bis vor wenigen Jahren gar kein Militär in ſeinen Mauern hatte, 
ſcheint mit der Zeit ein bedeutender Garniſonsort zu werden. Zu den beiden hier 
liegenden Batterien reitender Artillerie ſoll nun auch noch eine dritte Batterie Aufnahme 
e A a u 5 5 F. J. 

Dortmund, 25. Dez. Petition.) Das „Dortmunder Kreisblatt“ veröffent⸗ 
licht eine bereits mit zahlreichen Unterſchriften bedeckte, an den Miniſter des Innern 
und die zweite Kammer gerichtete Petition um „unverkürzte Aufrechthaltung 
der Gemeinde-, Kreis⸗, Bezirks: und Provinzialordnung vom 11. März 1850.“ 7 


. Deut ſchlau d. 


Frankfurt, 27. Dezember. [Das Bundes⸗Preßgeſetz.] Der „Lloyd“ und 
die „Fr. Sachſ. 3.“ hatten die Mittheilung gebracht, daß nicht die Fachmännerkom⸗ 
miſſion, wie von anderer Seite berichtet ward, ſondern der politiſche Ausſchuß des Bun⸗ 
destages ſelber ſeine Berathungen über das Bundespreßgeſetz an den, von Preußen in 
der Sitzung vom 13. März 1848 überreichten Beſchluß⸗Entwurf angeknüpft habe. 
Einer Correſpondenz der Pr. Z. zufolge iſt dieſe Nachricht „durchaus unrichtig“; das 
wahre Sachverhältniß ſei vielmehr folgendes: „In Folge der dresdener Conferenzen be⸗ 
antragten Preußen und Oeſterreich in der Sitzung vom 8. Juli d. J. die Re gu⸗ 
lirung der Preßverhältniſſe. Der von dem politiſchen Ausſchuß in dieſer Be⸗ 
ziehung erſtattete Bericht ſprach ſich nur im Allgemeinen für die Nothwendigkeit von 
Bundes⸗Preß⸗Vorſchriften aus, ohne irgendwie ſpeziell auf die erforderlichen einzelnen 
Beſtimmungen einzugehen. Namentlich iſt der angeführte preußiſche Beſchluß-Entwurf 
vom 13. März 1848 in dem Ausſchußbericht mit keiner Sylbe erwähnt, vielmehr 
als Ausgangspunkt für die weitere Behandlung der Bundes-Preßangelegenheit an den 
bekannten Bundesbeſchluß vom 3. März 1848 angeknüpft, nach welchem die Preßfrei⸗ 
heit von den Bundes-Regierungen nur unter Garantien eingeführt werden darf. Um 
nun dieſe Garantien gegen den Mißbrauch der Preßfreiheit in Form allgemeiner Bun⸗ 
des⸗Vorſchriften aufzuſtellen, beantragte der politiſche Ausſchuß wegen anderweitiger 
überhäufter Geſchäfte die Zuziehung von Fachmännern. In der Sitzung vom 23. 
Auguſt d. J. erklärte die Bundesverſammlung ſich mit jenem Antrag im Allgemeinen 
einverſtanden und überließ dem Ausſchuß die Formirung weiterer Vorſchläge. Dem⸗ 
gemäß ſuchte der Ausſchuß um die Ermächtigung nach, die Fachmänner mit Ausarbei⸗ 
tung einer Vorlage an ihn beauftragen zu dürfen. Dieſe Ermächtigung wurde ſeitens 
des Bundes in der Sitzung vom 20. September d. J. ertheilt und demzufolge von 
den einzelnen Regierungen die Fachmanner dem politiſchen Ausſchuß überwieſen. Da 
nun die Berathungen derſelben bis jetzt noch nicht beendet ſind, ſo ergiebt ſich ſchon 
aus dieſem Umſtand, daß der politiſche Ausſchuß ſich noch gar nicht in der Lage befin⸗ 
det, über die Bundes Prof = Angelegenheiten ſelbſt irgend einen materiellen Beſchluß zu 
faſſen.“ 
München, 28. Dezbr. [Dr. Hermann. — Eiſenbahn⸗ Anleihe. — 
Vermiſchtes] Die Pläne Louis Napoleons werden ſowohl bei Hofe, ſo wie in den 
Kreiſen des hohen Adels und der Konſervatlven fortwährend ſorgfältig geprüft, weil man 
ſeit dem Staatsſtreiche 7 mehr zu der Ueberzeugung gelangt, daß auf dieſe Weiſe 
dauernde Zuſtände nicht geſchaffen werden können. Ueberhaupt taucht wieder mehr als 
je der Gedanke auf, daß die Kriſis von 1852 noch keineswegs beſeitigt iſt. — Dr. v. 
Hermann iſt dieſen Abend, nachdem derſelbe geſtern bei Sr. Maj. dem Könige und 
heute beim Miniſterpräſidenten v. d. Pforten ſeine Abſchledsaufwartung gemacht, nach 
Wien zum Zollkongreß abgereiſt. — Prinz Adalbert hat ſeine Reiſe nach Griechenland 
verſchoben und wird dieſelbe erſt Ende des nächſten Monats Januar antreten. — Be 
den diesjährigen Staatsprüfungen der Juriſten in Bajern ereignete ſich auch dee ſonder⸗ 
bare Fall, daß eine der Hauptfragen über das Staatsrecht der deutſchen Bundesakte 
entnommen war. — Die königl. Staatsregierung wird zum Bedarf des Eiſenbahnbaues 
für das Jahr 1852 eine Anleihe zu 5. Proz. von circa 10 Mill. Guld, eröffnen. — 
In verfloſſener Woche find wieder mehrere Hausſuchungen vorgenommen worden. 


der Todesſtrafe auf. 
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Gotha, 26. Dezbr. [Das neue Strafgeſetz.] Durch die heutige Nummer 
des Regierungsblattes wird das ſchon ünterm 12. Juli v. J. publizirte, bis jetzt aber 
noch nicht gültige neue Strafgeſetzbuch eingeführt und tritt daſſelbe vom 1. Jan. 1852 
in geſetzliche Kraft. Als oberſten Grundſatz ſtellt das neue Geſetzbuch die Aufhebung 


Deſſau, 27. Dezbr. [Die neue Gemeindeordnung.) Heute iſt der gor⸗ 
diſche Knoten, der ſich durch die unterbliebene Publikation einer neuen Gemeindeord⸗ 
nung in unſere Kommunalverhältniſſe eingeſchürzt hatte, durch folgende geſetzliche Ver⸗ 
ordnung für die Herzogthümer Deſſau und Köthen durchhauen worden: „Wir Leopold 
Friedrich ꝛc. verordnen was folgt: die jetzigen Gemeindevorſtände und Mitglieder der 
Gemeinderäthe verbleiben in ihren Aemtern, bis in Folge der in nächſter Zeit zu er⸗ 
laſſenden neuen Gemeindeordnung die Wahl der neuen Gemeindevorſtände und Ge⸗ 
meinderäthe ſtattgefunden hat.“ N (Magd. Z.) 

Oldenburg, 28. Dezbr. [Die Inſtruktion des Bevollmächtigten. 
Wie der Weſer⸗Ztg. von hier berichtet wird, hat die hieſige Regierung ihren Miniſter⸗ 


-zefidenten am wiener Hofe, Herrn v. Philippsborn, beauftragt, Oldenburg auf dem 


wiener Zollkongreſſe zu vertreten. Daß deſſen nähere Anweiſung darin beſtehen wird, 
von den öſterreichiſchen Vorſchlägen — von welchen außer dem neuen Tarife noch Nie⸗ 
mand etwas weiß — Kenntniß zu nehmen, glaubt man um ſo ſicherer annehmen zu 


können, als die wegen Oldenburgs Beitritt zum Septembervertrage mit Preußen und 


Hannover eingeleiteten Verhandlungen ununterbrochen ihren Fortgang haben. 

Braunſchweig, 26. Dez. Alle fremden Cigarrenmacher ſind aus der 
Stadt gewieſen worden, weil ſie in Gemeinſchaft mit den einheimiſchen Arbeitern 
von den Fabrikanten höhere Löhne erlangen wollten. 

Kiel, 29. Dez. [Verſchiedenes.] Das öſterreichiſche General⸗Kom⸗ 
mando hat, wie wir vernehmen, in einem Armeebefehl bekannt gemacht, daß Jeder, 
der ſich an öſterreichiſchen Soldaten vergreifen oder ſelbige zu verführen ſuchen würde, 
vor ein öſterreichiſches Kriegsgericht geſtellt werden ſolle. — Der Oberland— 
wegeinſpektor Leſſer iſt jetzt unter ſtarker militäriſcher Escorte von Noer nach dem 
Schloſſe Gottorf gebracht worden, wo er zur Zeit detinirt wird. Da Graf Criminil 
und General Bardenfleth, ſicherm Vernehmen zufolge, ſich für ſeine Freilaſſung aller⸗ 
höchſten Ortes verwenden, ſo hegt man in manchen Kreiſen die Hoffnung, 8 

a ( .) 


bald erfolgen werde. * 
Oeſterrei ch. f 
Wien, 30. Dez. (Militäriſche Vorbereitungen. — Vermiſchtes.) 
In militäriſchen Kreiſen herrſcht allgemein die Anſicht, daß im nächſten Frühjahr die 
Armee auf den Kriegsfuß geſetzt werde, um die Herſtellung der Ordnung in Frank⸗ 
reich zu vollenden, wobei weniger die eroberungsſüchtige Politik des Präſidenten der 
Republik beargwohnt wird, als man vielmehr die Rolle eines Monks bei Louis Napo⸗ 
leon vorausſetzt. Gleichzeitig iſt davon die Rede, daß noch im Laufe des Winters von 
dem Armeekorps in Böhmen eine entſprechende Truppenzahl, man ſagt 25,000 Mann, 
nach dem Norden rücken ſolle, um die Küften der Nord» und Oſtſee zu beſetzen, da bei 
dem Ausbruch eines Kampfes in Frankreich die norddeutſchen kleinen Kontingente als 
Beſatzung in die Bundesfeſtungen gelegt werden dürften, indeß das entblößte Land einen 
Schutz gegen die durch eine derartige Gelegenheit jedenfalls arggeſtachelte Kampfgier der 
Dänen braucht. Es muß jedoch befremden, daß für dieſe Eventualitäten lediglich das 
entfernte Oeſterreich berufen fein ſoll, während das nahe Preußen hierbei gänzlich uner— 
wähnt bleibt. — Der k. k. Generalmajor Mamula iſt aus Dalmatien hier angekom⸗ 
men und als den Zweck dieſer Reiſe in ſtrenger Winterszeit hört man die Einholung 
geheimer Inſtruktionen bezeichnen, für den leicht möglichen Fall neuer Unruhen in der 


— 


Türkei und eines ernſthaften Kampfes zwiſchen der Pforte und Montenegro, denn man⸗ 


cherlei Anzeichen deuten auf einen baldigen Wiederausbruch der Feindſeligkeiten an der 
türkiſchen Grenze hin. Dem Vernehmen nach wird General Mamula, der bisher blos 
Befehlshaber des dalmatiniſchen Operationskorps geweſen, zum Militärs und Civilgou⸗ 
verneur von Dalmatien ernannt werden und ſomit die Vollgewalt in feiner Hand ver 
einigen, um je den Umſtänden gemäß zu handeln. — Der hieſige Arzt Dr. Eſterle 
wird demnächſt in einer Broſchüre feine durch viele hundert Verſuche erprobte Verfah⸗ 
rungsweiſe bei der Anwendung der Narkoſe ausführlich beſchreiben, wobei unwider⸗ 
leglich dargethan wird, daß die Narkoſe nicht bis zur Bewußtloſigkeit geſteigert zu wer⸗ 
den braucht, um den Vortheil der Schmerzloſigkeit bei Operationen zu erzwecken; hier⸗ 
durch fällt die Gefahr des völlig bewußtloſen Zuſtandes hinweg und noch niemals hat 
er mit Schwierigkeiten bei der Herſtellung des normalen Zuſtandes zu kämpfen gehabt. 
Zugleich weiſt er die glückliche Anwendung der gleichfalls nicht bis zur Bewußtloſigkeit 
getriebenen Narkoſe bei ſchweren Geburten an einer Reihe glücklicher Entbindungen nach, 
wodurch manche in dieſer Hinſicht ſchwebende Zweifel gänzlich beſeitigt erſcheinen. 

* Wien, 30. Dezbr. [Frhr. v. Kraus. — Vermiſchtes! Wie man im 
Publikum in ſehr gut unterrichteten Kreiſen verſichert, ſei auf das Entlaſſungsgeſuch 
des Finanzminiſters nur ungern eingegangen worden. Nur der dringende Wunſch die⸗ 
ſes Staatsmannes, von der Laſt der Finanzgeſchäfte entledigt zu werden, gab den Aus⸗ 
ſchlag. Außerdem will man wiſſen, es habe Hr. v. Kraus in der 30l⸗ und Handels⸗ 
frage, welche jetzt für Oeſterreich von der höchſten Wichtigkeit iſt, eine etwas abweichende 
Anſicht gehegt, welche es wünſchenswerth machte, die Leitung der Finanz⸗ und Handels⸗ 
Angelegenheiten in dem, für beide bedeutſamen Augenblicke, einer und derſelben ebenſo 
energiſchen, als kundigen Hand anzuvertrauen. 0 

Die heutigen Journale beſprechen alle den Rücktritt des Miniſters Kraus und kom⸗ 
men darin überein, daß derſelbe große Geſchäftskenntniß mit hoher Rechtlichkeit und 
ungewöhnlicher Ausdauer in den ſchwierigſten Arbeiten, verband, aber daß man ſich 
nicht verhehlen kann, daß das von Herrn Kraus verfolgte Syſtem nicht ganz den Er: 
wartungen entſprach, welche man mit ſeinen Operationen zu verknüpfen geneigt war. 
Man erwartet jetzt nichts mehr und nichts weniger, als einen vollſtändigen Syſtem⸗ 
wechſel. Man hofft, der neu ernannte Finanzminiſter werde ſich mit Entſchiedenheit 
für ein großes hinreichendes Silberanlehen im 1 durch Vermittelung der gro⸗ 
ßen Bankiers, ausfprehen, und weder vor der Zahl der nöthigen Millionen zurück⸗ 
ſchrecken, noch für kleine ſcheinbare Erſparungen dem Staate große Verluſte zuziehen. 
Die Finanzfrage iſt für Oeſterreich von doppelter Wichtigkeit. Nicht nur erfordert das 
Anſehen und die Kraft des Staates die Herſtellung eines geordneten Haushaltes, auch 
die umfaſſenden Pläne einer Zolleinigung mit Deutſchland ſind nur ausführbar, wenn 
die Valuta in Oeſterreich wieder in klingender Münze hergeſtellt wird. Eine große um⸗ 
faſſende Aufgabe iſt in die Hände des Hrn, v. Baumgartner gelegt. Er wird, ſicher⸗ 
lich unterſtützt von allen Staatsmännern, welche früher ſich bei der Finanzverwaltung ent⸗ 


* 
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ſcheidend betheiligten, an das große Werk gehen. Für den Augenblick liegt eine faſt über⸗ 
menſchliche Laft auf den Schultern des Hrn. v. Baumgartner, da er zwei Minifterien zu ver: 
ſehen hat. Für die gegenwärtige Lage Oeſterreichs ſcheint es jedoch auf die Dauer nicht zu um⸗ 
gehen, daß die Trennung dieſer beiden Zweige, der Finanzen und des Handels, fort⸗ 
beſtehe und den kommerziellen Intereſſen eine ganz eigene Thätigkeit und Leitung durch 
eine beſondere Perſönlichkeit zugewendet werde. Nie ift für den Aufſchwung des Han⸗ 
dels in Oeſterreich ſo viel gearbeitet und angeſtrebt worden, als ſeit dem Jahre 1848. 
Um ſo wünſchenswerther erſcheint es daher, daß das Handelsminiſterium als geſonder⸗ 
ter Zweig der Verwaltung fortbeſtehen möchte. Nur vorübergehend iſt eine Einigung 
beider Zweige wünſchenswerth. Jetzt in dieſem Momente ſtehen die Induſtrie und ihr 
Aufſchwung in lebhaftem Wechſelverkehr mit den finanziellen Zuſtänden, und vielleicht 
iſt dieſer Umſtand der leitende Gedanke bei der Verfügung, daß die beſagten beiden 
Portefeuilles vor der Hand vereinigt bleiben ſollen. 

Der von Oeſterreich zuſammenberufene Zollkongreß wird am 2. Januar defini⸗ 
tiv eröffnet. Die Sitzungen deſſelben werden im früheren ſtändiſchen Gebäude abge 
halten, und werden fie ungefähr drei Wochen dauern. Während Preußen die Be: 
ſchickung des Kongreſſes abgelehnt zu haben ſcheint, iſt es erwähnenswerth, daß die 
große ſchutzzöllneriſche Partei der Induſtriellen in Preußen mit freudiger Erwartung den 
Beſchlüſſen des wiener Zollkongreſſes entgegenſieht, und von demſelben erfreulichere 
Reſultate für die deutſche Zoll- und Handelseinigung erwartet, als von der in Berlin 
für noch unbeſtimmte Zeit anberaumten Konferenz. Namhafte preuß. Induftrielle ha⸗ 
ben Berichterſtatter hierher geſandt, um von dem Gange der Verhandlungen bei dem 
hieſigen Kongreß unterrichtet zu fein. g 

In Livorno hat das k. k. Kriegsgericht 47 Mitglieder einer geheimen Geſellſchaft 
theils zum Tode, theils zu Kerkerſtrafen verurtheilt. F.⸗M. Radetzky verwandelte die 
Todesurtheile auch in Kerkerſtrafe. 3 

Unter den zum Tode Verurtheilten befinden ſich auch die zwei bekannten Englän⸗ 
der Heinrich und Eduard Stratford (Aldborough). Erſterer wurde zu 10 Jahren, Letz⸗ 
terer zu 6 Jahren Kerker begnadigt. Dem Dritten, Carl Stratford, wurde die Unter⸗ 
ſuchungshaft als Strafe angerechnet. — j 

Lemberg, 27. Dez. [Die neue Drganifation Galiziens.] Die ſchon 
lange erſehnte neugeſtaltete Organiſation für unſer Kronland hat bereits die allerhöchſte 
Sanktion erhalten. Ein gleiches wird ſchon in kurzer Zeit mit der galiziſchen Landes⸗ 
verfaffung geſchehen. Die in unſern Berichten wiederholt ausgeſprochene Anſicht gegen 
die Theilung Galiziens in drei Landtagskurien und reſp. in drei Regierungsbezirke hat 
in den nun erfolgten Modifikationen des Organiſations⸗Entwurfes thatſächlich ihre Er⸗ 
ledigung gefunden. Galizien zerfällt nach dieſem in 18 Kreiſe, einſchließlich des Groß⸗ 


herzogthums Krakau uud des Herzogthums Bukowina. An der Spitze der Verwaltung 


bleibt das Landesgubernium in Lemberg, unter welchem die einzelnen Kreisämter in den 
Kreishauptſtädten ſtehen. Die Beſetzungsvorſchläge der neu organiſirten politiſchen 
Stellen ſind ebenfalls hohen Ortes beſtätigt, aber noch nicht bekannt gegeben, ſowie 
überhaupt der ganze Entwurf erſt mit der Juſtizorganiſation zugleich promulgirt wer⸗ 


den und in's Leben treten wird. (Lld.) 


Frankreich. 
Paris, 28. Dezember. [Zu viel Stimmen. — Das Cenfur-Comitzj 


Sieben Millionen Stimmen hat Louis Napoleon ganz gewiß erhalten, vielleicht mehr 
als ihm lieb iſt. So ſeltſam es auch klingt, iſt es buchſtäblich wahr, daß eine gerin⸗ 


gere Stimmenzahl ihm beſſere Dienſte geleiſtet hätte. Die Bonapartiſten 


geſtehen unumwunden, daß er für die künftigen Repräſentantenwahlen im zweifachen 
Grade anfangs ſich entſchloͤſſen hatte, und daß man jetzt direkte Wahlen wieder ein⸗ 
räumen müſſe, denn der großen Majorität des Landes gegenüber, die ſich ſo unzwei⸗ 
deutig herausgeſtellt, dürfe er kein Mißtrauen zeigen. Noch ein Umſtand kommt in 
Betracht, der die große Majorität als einen Uebelſtand erſcheinen läßt. Kann dieſe 
Majorität auch als Beleg dafür gelten, daß er im Jahre 1848 ſelbſt ohne den Bei⸗ 
ſtand der Legitimiſten und Orleaniſten gewählt worden wäre, und daß er denſelben kei⸗ 
nen Dank für ihre damalige Hülfe ſchuldet, ſo kann der unbefangene Beurtheiler ge⸗ 
rade aus der großen Majorität den Schluß ziehen, daß ſein Staatsſtreich zweck⸗ 
los geweſen, daß er mit und ohne Reviſion der Verfaſſung feine Gewaltverlänge⸗ 
rung vom Volke erhalten hätte, und daß ſeine Militär = Revolution ganz Anderes im 
Plane hat, als was er zur Schau trägt. Trotz dieſer, durch Belagerungszuſtand und 
Zwangsmaßregeln jeder Art im Lande davon getragenen Majorität, wagen unſere Ge⸗ 
walthaber der unterwürfigen Maſſe noch nicht den freien Gebrauch ihrer Glieder wieder 
zu geben. Polignac und Pepronnet werden durch die Gegenwart auf ein Piedeſtal er⸗ 
hoben, denn unſere Gedankenfreiheit hat zu keiner Zeit unter ſolchem Joche geſeufft, 
wie unter der jetzigen Traveſtie des Kaiſerregimentes. Wir haben jetzt ein vollſtändiges 
Cenſurcomité, als deren Mitglieder Cucheval, Lehon, Bazenerie und Cou⸗ 
vin zu nennen ſind. Lehon iſt ein Sohn des früheren belgiſchen Geſandten zu Paris. 
Bazenerie, früher ein Republikaner und Ledru Rollin ergeben, hält es nicht ünter ſei⸗ 
ner Würde, den Cenſor zu ſpielen und 8000 Franken zu ziehen. Covin und Cucheval 
waren bisher Redaktoren des „Conſtitutionnel“ und geben ſich doch zu dieſer ſaubern 
Arbeit her. Cucheval ſcheint ſein Latein ganz vergeſſen zu haben, denn trotz ſeines 
Argusblickes brachte das Feuilleton des Journal „des Debats“ aus Janins Feder 
eine Theaterkritik, in welcher die gefährlichſten Anſpielungen auf die Gegenwart ſich 
vorfanden. Wer hätte auch glauben follen, daß Janin Politik im Feuilleton treibt? 
Janin fagte nämlich in feiner Beurtheilung zu der neuen Komödie: „la filcuse“: Ta⸗ 
citus ſagte es ja ſchon: Schlecht Erworbenes gedeihet nicht. Nemo unquam im- 
perium flagitio quaesitum bonis artibus exercuit. Janin wagt fogar, die Rede 
eines Senators an Nero zu citiren und dazu folgenden Ausruf ſich zu erlauben: 
„Hier giebt es zwei Männer, die an nichts Zweifeln — was iſt aber zu thun und 
welche Mittel gibt es gegen ſolche Exceſſe? Iſt man einmal aus feinen natürlichen 
Grenzen heraus, wer kann da ſagen, wo man ſtehen bleibt! Neque etus ultra, 
neque pudor est. Man denke ſich die Wuth der bonapartiſtiſchen Gelehrten, daß 
dieſe Citate dem Rothſtifte ihres Cenſors entgangen! Dem Redakteur der „Debats“ 
wurde ein Verweis zu Theil und mit Suspenſion des Blattes gedroht, wenn man ſich 
noch einmal ſo was erlauben würde. Dieſe Probe mag Ihnen genügen. Auch die 
neue Ausgabe von dem Roman von Alex. Dumas „les mousquetaires e la Reine“ 
ift der Cenſur verfallen und wird bedeutende Kürzungen erleiden. Die geheimen Räthe 
\ (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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(Fortſetzung.) 

Louis Napoleons verſtehen ſich beſſer auf dieſe Dinge, als die ſchüchternen Räthe Lud⸗ 
wigs XVIII. Die Cenſurberechtigung, wenn nicht Cenſurpflicht, ſoll in der neuen Ver: 
faſſung als ſelbſtſtändiger Artikel figuriren, womit man neue Juli⸗Ordonnanzen ent⸗ 
behrlich macht. In allen Departemental⸗Hauptorten werden Cenſoren angeſtellt werden, 
die man aus der Unzahl brodlos gewordener Journaliſten herausleſen darf. Nur wird 
man ſie einem Examen früher unterwerfen, damit ſie nicht lateiniſche Epigramme auf 
das jetzige Regiment durchpaſſiren laſſen, es ſei denn, daß man es wie jener Cenſor 
macht, der alles ſtrich was er nicht verſtand, und dies kam ihm öfter vor, als was er 
faffen konnte. Es war wirklich der Mühe werth, eine Revolution zu machen und die 
Bourbonen zu verjagen, um ſolchen Preis dafür zu erndten! Baroche, der Vater der 
Reformbankette des Februar 1848, iſt jetzt der befliffendfte gehorſame Diener Bona⸗ 
parte's! Für einen Mann von Karakter wäre dies eine Buße, die ihn zu Boden drücken 
müßte; allein wo wäre jetzt noch Karakter zu finden?! A. 3: 

Paris, 28. Dezember. [Tagesbericht.] Die neue Verfaſſung ſoll definitiv 
am 2. Januar veröffentlicht werden. Das Verzeichniß der Senatoren iſt fertig und 
wird am ſelben Tage erſcheinen. Dem Erzbiſchof iſt offiziell angezeigt worden, daß er 
das Tedeum zu ſingen hätte; auf die erſte offizielle Einladung antwortete er nicht, hat 
aber der förmlichen Zumuthung der Regierung keinen Widerſtand geleiſtet. 

Man ſpricht von der Bildung eines wichtigen und für die jetzige Regierung ganz 
ſpeziell geſchaffenen Inſtituts, einem Staatsſekretariat, das über den Miniftern ftände, 
einer Art intermediären Faktotum zwiſchen dem Präſidenten und dem Kabinet. 

Die Nationalgarde wird zwar nicht unterdrückt werden, man will ſie aber auf 12 
ungleich vertheilte Bataillons reduziren, z. B. das 1., 2. und 10. Arrondiſſements 
könnten jedes mehrere Bataillone haben; das 8., 9. und 12. Arrondiſſement könnten 
aber nur zur Bildung eines Kollektiv⸗Bataillons beitragen. 

Man glaubt noch immer an die Verbannung der in Ham in Haft ſitzenden Ge⸗ 
nerale, mit Ausnahme Changarniers, deſſen Haft verlängert werden ſoll. 

De Maupas iſt zum Commandeur der Ehrenlegion ernannt worden, und ſoll den 
Seinepräfekten Berger, der ſeine Entlaſſung gegeben, erſetzen. 

Es beſtätigt ſich, daß Herr v. Flahault als Geſandter nach London geſchickt wer⸗ 
den dürfte, und daß Herr Walewsky für dieſen Fall für Petersburg beſtimmt wäre. 
Herr Armand Lefebvre wird wahrſcheinlich zu Berlin bleiben. Auch einige Verände⸗ 
rungen in den Konſulaten ſollen ſtattfinden. f 

Die Konſultativkommiſſion hat geſtern die Operation der Stimmenzählung 
fortgeſetzt. Die Bureaus haben die Doſſiers der Wahlen in den Departements 
de lAllier, des Calvados, der Cote d'or, der Seine inferieure, der Saone et Loire, der 
Loire inferieure, der Vienne, des Jura, der Somme, der Loire, der Orne, der Haute 
Saone, der Creuſe, des Cantal, des Loiret, des Cher, der Manche, der Mayenne, 
Nievre, Meurthe, Meuſe, des Morbihan, der Vosges, der Vendee, Eure et Loire und 
der Correze erhalten. Um 6 Uhr Abends war man übrigens mit der Stimmzählung 
in den Bureaus fertig. Die Zahl der revidirten Doſſiers beläuft ſich bis heute auf 60. 
Man hofft das Miniſterium des Innern werde heute der Konſultativkommiſſion die 
übrigen Doſſiers mittheilen können; jedenfalls aber werden die Arbeiten bis Montag 
beendigt ſein, und die Generalverſammlung zur Anhörung der Berichte der Bureaus 
über jedes einzelne Departement wird längſtens Dienſtag ſtattfinden. 

Ein Dekret des Präſidenten der Republik löſt den Generalrath des Seinedeparte⸗ 
ments auf, und ernennt neue Mitglieder deſſelben. 

Die Mittagsausgabe der „Patrie“ giebt die Zahl der bejahenden Stimmen auf 7 
Millionen an. 

Von Guizot erſcheint Morgen ein neues Buch: Shakespeare und feine Zeit. 

m 1, Januar wird eine große Revue über die Garniſon von Paris abgehalten, 
bei welcher Gelegenheit der Präſident neue Ordensvertheilungen an die Soldaten vor⸗ 
nehmen wird. 5 

Der neue erſte Redakteur der „Preſſe“, Herr Perodeaud, iſt mit heute von der 
Redaktion wieder abgetreten, ſo daß die frühern Redaktoren das Journal wieder redi⸗ 
giren werden. Girardin — ſo heißt es an der Spitze der heutigen Nummer des 
Blattes — hätte den Aktionären verſprochen, wieder die Leitung des Blattes zu über— 
nehmen, ſobald das neue Preßgeſetz erſchienen wäre. 

(Streiflichter.] Nach und nach werden verſchiedene Einzelheiten über den 
Staatsſtreich bekannt, die ihn in ſeinem wahren Lichte erſcheinen laſſen. Jeder ge— 
meine Soldat, welcher ausmarſchirte, erhielt eine Zulage von 2 Fr. 50 Cent., die 
Lieutenanes 110 und die Hauptleute 120 Fr. Viele der Offiziere, die es nicht über 
ſich brachten, ihre Entlaſſung zu geben, ſchickten ihre Zulage anonym an die Armen⸗ 
kaſſe. Dafüe fanden auch — zur Ehre der Armee müſſen wir es geſtehen — zahl⸗ 
reiche Entlaſſungen und Verhaftungen ſtatt. In Douai wurden Artillericoffiziere, in 
Meg ein Oberſt und mehre Offiziere entlaſſen und verhaftet, weil fie mit Nein ſtimm⸗ 
ten, und ein Pompierlieutenant, der hier in Paris ſeine Entlaſſung eingereicht hatte, 
wurde augenblicklich verhaftet. Das Elyſee iſt aber auch in dieſem Augenblicke nichts 
weniger als beruhigt über den Geiſt der Armee, denn der ſtumme Tadel, die überall 
ſich kundgebende Unzufriedenheit in der öffentlichen Meinung hatte nothwendig auch 
auf die Armee zurückwirken müſſen. Die Generale find auch beſorgt und die neuen 
Ernennungen, namentlich die Erhebung Vaillant's zur Marſchallswürde, machen böſes 
Blut. Im Elyſee wird man darum fortfahren, die Anhänger des Syſtems zu be⸗ 
lohnen, und man iſt auch geſonnen, die eigenen Familienintereſſen zu berückſichtigen. 
So ift feft beſchloſſen, daß Ludwig Bonaparte im Verlaufe des nächſten Monats nach 
den Tuilerien überſiedelt, um endlich à ce pausre Murat den Palaſt feines Vaters 
wiedergeben zu können. Für den erſten des künftigen Jahres iſt auch ein großes 
Tedeum in der Notre⸗Dame⸗Kirche angeſagt und auf der Börſe wird eine große 
Empfangsfeierlichkeit ſtattfinden. Merkwürdigerweiſe wird daſelbſt eine Tribüne für die 
ehemaligen Mitglieder der Volksvertretung offen gelaſſen ſein. Auch die Akademie be⸗ 
reitet ſich vor, dem Präſidenten zu Neujahr ihre Aufwartung zu machen, und da ihr 
Präſident, Hr. de St.⸗Aulaire, die Ehre der Begrüßung abgelehnt hat, iſt Hr. Vitet 
zum Sprecher der Deputation ernannt worden. Sie werden nicht vergeſſen haben, 
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daß Hr. Vitet Berichterſtatter der Kommiſſion über den Quaſtorenantrag geweſen. 
Man wird ſich vielleicht auch erinnern, daß Hr. Vitet es geweſen, welcher durch ſeinen 


unzeitigen Ausfall auf die Linke damals den nach der Rede des Kriegsminiſters als 


— —— 4 FEꝗ—iũũ—k ͤ—4 2— . —ñ— 


angenommen betrachteten Antrag wieder um die Majorität gebracht. — Nun erhält 
man auch einiges Licht über die Urſache des vollkommenen Gelingens des Staats⸗ 
ſtreichs, trotz der Vorbereitungen der Nationalverſammlung. Die Quäſtoren hatten 
nämlich vor jeder Kaſerne einen Späher poſtirt, der die ganze Nacht daſelbſt wachen 
mußte, um jede, auch die geringſte Bewegung der Truppen ſogleich zur Kenntniß der 
Quäſtur zu bringen. Dieſe beging aber die Unvorſichtigkeit, dieſe verhaßte Maßregel 
mehren Kollegen zu deren Beruhigung mitzutheilen. Die Regierung bekam Wind 
davon und verwendete daher zum Staatsſtreich die in Courbevoie (eine Stunde von 
hier) gelegenen Truppen. In den Kaſernen hier wurde es daher erſt lebendig, als 
bereits alle Verhaftungen vorgenommen waren. — Es iſt bekannt, daß Hr. Carlier 
eine große, wenn auch geheime Rolle bei den Planen des Elyſee ſpielte, derſelbe wurde 
zu feiner Belohnung auch zum Mitgliede der Konſulta ſowie zum außerordentlichen 
Regierungskommiſſar in Mittelfrankreich ernannt. Daſelbſt ließ er ſich aber ſolche 
Ungeſetzlichkeiten zu ſchulden kommen ler konfiszirte Notariatsſtuben, das Vermögen 
mißliebiger Perſonen ꝛc.), daß er wieder in Ungnade gefallen iſt (2) und ſich aufs 
Land zurückgezogen hat. Doch beruhigt er ſich mit der Hoffnung, daß man beim 
gegenwärtigen Regime nicht lange auf einen Mann ſeines Kalibers verzichten könne. 
’ e: D. A. Z.) 

Die Sächſiſche Conſtitutionelle Zeitung bringt folgende Notiz: In den dresdener 
vornehmſten Salons zirkulirt ein Gerücht, wonach die neueſte, von Wien gekommene 
Weiſung dahin ginge, eine Ehe zwiſchen dem Präſidenten und der Herzogin 
von Orleaus anzubahnen, wobei dem Grafen von Paris die Primogenitur⸗ 
rechte zu ſichern wären. Gewiß iſt jedenfalls, daß man in Oeſterreich von Ludwig 
Napoleons Thatkraft eine hohe Meinung hat und den Beſtand ſeiner Regierung als 


geſichert anſieht. 
Nu lan d. 

Von der polniſchen Grenze, 23. Dez. [Die Grenzpoſten! find jetzt 
ſämmtlich in den höhern Stellen mit ruſſiſchen Beamten beſetzt. Schon ſeit dem April 
d. J. fand ein allmäliges Verſetzen und Ausſcheiden der polniſchen Beamten ſtatt und 
es iſt jetzt auch nicht mehr ein einziger polniſcher Beamter in den höheren Grenzſtellen 
zu finden. Dieſelben haben, wenn ſie weiter zu dienen ſich erklärten, einen Revers 
unterſchreiben müſſen, wodurch ſie auch einer Verſetzung nach Rußland ſich unterwer⸗ 
fen. Die ruſſiſchen Ober-Grenzbeamten, „fo wie die Gensd'armerie- Offiziere ſprechen 
meiſt deutſch; andernfalls würde eine Verſtändigung mit ihnen kaum möglich ſein, da 
an der Grenze Niemand ruſſiſch verſteht. Die Zoll- und Paßregiſter werden in ruffis 
ſcher Sprache geführt und die Abfertigung an der Grenze iſt umſtändlich und zeit⸗ 
raubend. (V. 3.) 
Kaliſch, 26. Dez. [Verſchiedenes.] Das ſich zu Ende neigende Jahr wird 
noch lange für Polen ein denkwürdiges bleiben, denn es hat von deſſen noch übrigge⸗ 
bliebenen nationalen Einrichtungen ſo viele zu Grabe tragen geſehen, daß faſt nur noch 
der Titel Königreich Polen an die ehemalige Selbſtſtändigkeit des Landes erinnert, 
das ſich in ſeinen gegenwärtigen Einrichtungen wenig mehr von dem eigentlichen 
Rußland unterſcheidet. Der materielle Wohlſtand Polens hat jedoch im Jahre 
1851 bedeutende Fortſchritte gemacht, und die polniſchen Fabrikate finden bedeutenden 
Abſatz, beſonders nach Kiew. Dagegen iſt gegen alle Erwartung der polniſchen Fabri⸗ 
kanten eine nicht geringe Quantität ruſſiſchen Tuches ſeit der Aufhebung der Zoll: 
linie nach Polen eingebracht worden. — In dieſen Tagen ſind zwei Polen nach 
Sibirien transportirt worden, dieſelben ſind jedoch gemeine Verbrecher und hatten mit 
der Politik nichts gemein. — Auguſt Karaſinski, im Jahre 1846 auf 10 Jahre zu 
ſchwerer Arbeit nach Sibirien wegen eines politiſchen Vergehens verurtheilt, iſt auf ſein 
Geſuch und durch die Verwendung des Fürſten von Warſchau von der Arbeit in den 
Bergwerken zwar entbunden worden, derſelbe muß aber lebenslänglich in Sibirien als 
Anſiedler verbleiben. — General-Lieutenant Read iſt vor einigen Tagen zur Leitung 
der Kriegsführung nach dem Kaukaſus abgereiſt. — Der ruſſiſche Konſul in Serbien, 
General Lowßyn, hält ſich gegenwärtig in Warſchau auf. — Die Direktion der Kriegs⸗ 
Akademie in St. Petersburg hat für die Zeit der Abweſenheit des gegenwärtigen Di⸗ 
rektors, des Gen. Suchoſanet, der Gen.-Adjutant des Kaiſers, Baron v. Liewen, über⸗ 
nommen. General Suchoſanet befindet ſich jetzt gleichfalls in Warſchau. 

(Konſt. Bl. a. B.) 
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Sitzung des Gemeinde⸗Rathbes am 29. Dezember. 
Vorſitzender Juſtizratb Gräff. Anweſend 90 Mitglieder der Verfammlung. Ohne Entſchul⸗ 
digung fehlten die Herren Beyer, Galetſchky, Nad byl, Schuhmann und Somm é. > 
1. Die Oberin des hieſigen Eliſabetiner⸗Kloſters hatte dem Gemeinderatbe eine Anzahl 
Exemplare des tabellariſchen Nachweiſes über die Wirkſamkeit der Kranken⸗Anſtalt des genann⸗ 
ten Kloſters in dem abgelaufenen Kirchenjahre überſendet. Laut des Nichweiſes beträgt die Zahl 
der aufgenommenen Kranken 1263, wovon 1073 als auser 34 als erleicptert und 11 als uns 
geheilt, entlaſſen wurden. Von der Geſammtzahl der aufgenommenen Kranken ſtarben 61, in 
der Kur blieben 84. Außer den in die Auſtalt Aufgenommenen, wurden noch 621 ab» und zu⸗ 
gebende Kranke behandelt. Die Anſtalt beſitzt nur 56 geſtiſtete Krankenbetten, zu deren volflän« 
diger Unterhaltung die Zinſen von den FundationsKapitalien nicht einmal zureichen. Sie hat 
nichtsdeſtoweniger täglich im Durdichnitt 82 Kranke verpflegt, und die zu den geſtiſteten Betten 
nötbigen Zuſchliſſe, als auch die Unterhaltungsfoften der übrigen nicht geſtiſte en Velten, tbells 
durch die erhaltenen Zuſchüſſe aus Staatekaſſen, theils durch die eingeſammelten Almoſen be⸗ 
ſtritten. Die Verſammlung votirte der Oberin einen Dank für die Ueberſendung des Berichts. 
— Von dem Vorſtande des National-Frauen⸗Vereins war cbenfalld ein Exemplar ſeines Bes 
richts über die Wirkſamkeit in dem abgelaufenen Verwaltungsjah e eingegangen, verbunden mit 
dem Geſuche: den Verein auch für den bevorſtehenden Winter den Geldwerth von mn Klaftern 
Breünholz aus Kommunal- Fonds zu gewähren. Die Verſammlung bewilligte die Summe von 
10 Thalern. Der Verein bat in dem abgelaufenen Jahre 43 Arbeiterinnen theils ſortwäbrend, 
theils zeitweiſe beſchäſtigt und drei Mädchen unentgeltlichen Untecticht in Handarbeiten gewährt, 
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Für Material und Arbeitslohn einſchließlich der zur Verlooſung verfertigten Handarbeiten wur⸗ 
den 438 Thaler ausgegeben. — Der 19 einer Schweſterſtadt in der Prob nz, den Kaufpreis 
für vierſcheinige Reverberlaternen auf den für zweiſcheinige zu ermäßigen ward abgelehnt, in 
Folge der Erklärung des Magiſtrats, daß die bon Sachverſtändigen taxweiſe ermittelten Preis⸗ 
beläge allſeitig als billig gefunden und bei den mehrfachen Nachfragen Ausſicht vorhanden ſei, 
den noch disponiblen Lakernenvorrath dem ermittelten Werthe angemeſſen recht bald zu veräu⸗ 
fern. — Nach den eingegangenen Bau⸗Rapporten waren bei ſtädtiſ Bauten, in der Woche 
vom 2, bis 27. Dezbr., 3 Maurer, 3 Zimmerleute und 97 Tagearbeiter, in der Woche vom 
29. Dezbr. bis 3. Januar 1 Maurer, 2 Zimmerleute und 92 Tagearbeiter beſchäftigt. 
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2. Unter den Vorlagen befanden ſich einige, welche nicht auf der Tagesordnung ſtanden, in 
Betreff deren Erledigung die Verſammlung aber die Dringlichkeit anerkannte. Sie betrafen: 

a. Die Genehmigung der geforderten Preiſe für die den Inquilinen des Krankenhoſpitals 

zu Allerheiligen im erſten Semeſter 1852 zu liefernde warme Koſt. Die Preisſätze jür 
einzelnen Gegenſtände waren faſt durchgängig höher, als die 110 die Lieferung in dem 
laufenden Halbjahre; in Rückſicht der marktgängigen Preiſe hielt ſie die Verſammlung 
indeß für annehmbar und genehmigte, daß ſie dem Beſpeiſungs⸗Entrepreneur zugeſtanden 
wurden. * 
Die Bedingungen zum Verkauf der Area und der Waſſerkraft der abgebrannten Haupt⸗ 
mühle. Mit der Einwilligung zum Verſuch des beabſichtigten Verkaufs, unter Vorbehalt 
der Zuſchlagsertheilung, erklärte die Verſammlung ihre Zuſtimmung zu den Bedingungen 
nach Maßgabe einiger für nothwendig erachteten Zuſätze und Abänderungen. Sie bean⸗ 
tragte nächſtdem, daß ihr bei Mittheilung des Ergebniſſes, der Lizitation gleichzeitig ein 
Koſtenanſchlag für den eventuellen Fall, daß die Kommune den Wideraufbau des Gebäu⸗ 
des, ſei es mit oder ohne Errichtung des Waſſerwerkes, unternehme und ein ausführliches 
Gutachten darüber zugefertigt werde, ob es in Betracht des erlangten Kaufgebots, ſowie 
des gefertigten Koſtenanſchlages, für die Kommune nicht vortheilhafter ſein möchte, die 
Waſſerkraft der abgebrannten Hauptmühle für die Anlage eines zweiten Pumpwerks zu 
reſerviren. Auch wurde Magiſtrat erſucht bei dem königlichen Polizei-Präfisium dahin 
u wirken, daß es bei der mit 38 Fuß beſtimmten Breite der längs der Bauſtelle hin⸗ 
ührenden Straße ſein Bewenden behalte. . 

3. Der Etat der Kirchkaſſe zu St. Bernhardin erbielt auf Grund des Kommiſſtons⸗Gut⸗ 
achtens die Genehmigung, unter Vorbehalt der nachträglichen Bewilligung einer Ausgabepoſt 
von 150 Thlr. zu A Zwecken, in Betreff deren die Vorlage früherer Verhandlungen über 
den Baugegenſtand beantragt wurde. Mit Einſchluß der erwähnten Pofition iſt die Ausgabe 
für das Jahr 1852 mit 5049 Thlr. veranlagt, zu deren Deckung die Kämmerei 1396 Thlr. zu⸗ 
uſchießen hat. — Zur Behebung entſtandener Differenzen zwiſchen der Stadtgemeinde als Be⸗ 
gerin des Marſtallgehöſtes und den Eigenthümern des Hauſes Nr. 8 der Schweidnitzerſtraße 
wegen einiger auf beiden Grundſtücken haftenden Laſten und ihnen zuſtehenden Gerechtſame hatte 
Magiſtrat einen Vergleichsvorſchlag vorgelegt, nach welchem den Beſitzern des Hauſes Nr. 8 der 
Schweidnitzerſtraße die Beibehaltung zweier nach dem rſtallgehöfte gehender Fenſter belaſſen 
werden, wogegen dieſelber ſich verpflichten ſollen, den in dem erwähnten Gehöfte befindlichen 
Kellereingang ihres Hauſes und einen Küchenausguß zu kaſſtren und die Tragung der Koſten 
des Abkommens und der Berichtigung der Hypotheken⸗Folien zu übernehmen. Die Verſamm⸗ 
lung erklärte ſich für den Abſchluß des Vergleichs. 

4. Der Vollzug der auf der Tagesordnung ſtehenden Wahl lieferte folgendes Ergebniß: 

ö zum Vorſitzenden des Gemeinderaths wurde Zuftizrath 1 7 
als fein Stellvertreter der Buchhändler G. P. Aderbol 
zum Protokollführer der Rechtsanwalt Krug, l 
als deſſen Stellvertreter der General-Landſchafts⸗Syndikus Herr Hübner 
gewählt. Die Gewählten, mit Ausſchluß des Herrn Hübner, welcher behindert war, der Sitzung 
beizuwohnen, erklärten die Annahme der Wahl: a * N 
Gr Krug. Aderholz. G. Philippi. 


$ Breslau, 30. Dezbr. [Jahresbericht über das Hospital des Eliſabetine⸗ 
rinnen⸗Kloſters.] In der Kranken⸗Anſtglt der Elifabeterinnen wurden vom erſten Dezember 
1850 bis zum letzten November 1851 ohne Rückſicht auf Religion und Stand 1884 arme weib⸗ 
liche Kranke behandelt. Die Zahl der ab» und zugehenden Kranken betrug 621, während 1263 
in den Krankenſälen verpflegt wurden. Von diesen ſtarben 61, mithin im Durchſchnitt die 21ſte, 
und wenn die 3, welche innerhalb 24 Stunden nach ihrer Aufnahme geſtorben ſind, außer 
Anrechnung kommen, ſo ſtarb im Durchſchnitt die 22ſte Kranke. Aus Breslau waren von die⸗ 
ſen Verſtorbenen 29. Es wurden als geheilt entlaſſen 1073, erleichtert 34, ungeheilt 11, und 
84 blieben als Beſtand. — An die 1263 Kranken wurden vertheilt 29,810 Tag. Portionen 

ede beſtehend dus Frühſtück, Mittag. und Abendeſſen); es erhielt daher jede Kranke im Durch⸗ 
chnitt 24 Tag⸗Portionen, d. h. jede Kranke wurde im Durchſchnitt 24 Tage verpflegt. — Für 
die Kranken wurden bereitet an Bädern: Douche, Kräuter-, Laugen, Malz⸗, Salze, Schwefel“, 
Seifen», Senf⸗ und Kiefernadel-Bäder. 5 

Von den 1185 neuerdings aufgenommenen Kranken waren 685 katholiſcher, evangeliſcher 
Religion. Von denſelben waren: 1) aus Schleſien 1162, davon aus Breslau ſelbſt 590 und 
aus der Provinz 572; 2 aus der Graſſchaft Glaz 6; 3) aus Preußen 4; 4) aus Polen 12; 
5) aus Sachſen 1. — Obſchon täglich im Durchſchnitt 82 Kranke verpflegt wurden, jo beſtzt 
die Auſtalt doch nur 56 geſtiſtete Krankenbetten, und auch zu deren vollſtändigen Unterhaltung 
reichen die Zinſen der Fundatlonskapitalten nicht hin. Sowohl die zu dieſen Beten geſtifteten 
Zuſchüſſe, als auch die Unterhaltungskoſten der übrigen nicht geſtifteten Krankenbetten, werden 
durch Zuſchüſſe aus den Staatskaſſen und die eingeſammelten Almoſen beſtritten. 

Vermächtulſſe im Jahre 1851 And eingekommen: a. zur Stiftung von Krankenbetten: 1) vom 
Medizinal⸗Aſſeſſor Dr. Schäffer 4000 Rtl., 2) von einem Ungenannten 500 Rtl., 
3) von einer Dame ungenannt 5 0 Rtl., 4) vom Rittmeiſter Fichtner 300 Ril.; b. Legate 
insgemein: 1) vom Stadtrath Puloermacher 100 Rtl., 2) vom Sälzer Peſchel 50 Rtl., 
3) vom Herrn Barthel 50 Rtl., 4) vom Partikulier Kloſe 49 Nil. 18 Sgr. 8 Pf., 5) vom 
5 Knorr 40 Ril., 6) von Fräulein Lämmchen 25 Ril., 7) vom Herrn Pipiale 
Ein tabellariſches Verzeichniß, vom Arzte der Anſtalt, dem geh. Sanitätsrathe Dr. Krocker 
sen, und dem Wundarzte Dr. Krocker jun. gefertigt, enthält neben der Zahl der aufgenomme⸗ 
nen Kranken, die ſpezielle Angabe der Krankheitsſormen, ſowie der geneſenen, erleichterten, un- 
1 und verſtorbenen. Am Schluſſe des Jahresberichts wiederholt die Oberin des Kloſters, 

rl. Roſalie Loy, die frühere Bitte, um rechtzeitige Anmeldung der Kranken und um fernere 
Beweise der Wohlthätigkeit edler Menſchenfreunde. Hoffentlich werden auch dieſe Zeilen dazu 
beitragen, den humanen Beſtrebungen gedachter Wohlthäligteits⸗Anſtalt auch in weiteren Kreiſen 
die wohlverdiente Anerkennung und Unterſtützung zu verſchaffen. 8 


Breslau, 31. Dez. 
vom 29. d. M. Das P 
ordn 
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uswanderungs Zeitung bra des: a. Skizzen aus 
tihen (hilberten and 9 brachte Folgen a zen aus Amerika, welche eine 
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des Betr ebd, der Rede geeignet iſt, kranke Europäer zu geſun⸗ 
ungen noch nicht über ein allgemeines 
währen tmſte Itländ 
e e Oeutſchen auf einen Punkt hinzudi 
a zes nothwendig, die Deutſchen auf einen Pu nzudirigiren, 8 
detkehr mit Oeutſchland ſtehen können, giren, wo ſie in direktem See 
auch in anderer Beziehung 
Sin ha ein, nia 
„Franzlörd haben die 


pel ertichket, fo weit bekannt, das erſte einige 


Gotteshaus im Umfange der Union. — Zu in Kentucky wurde die Glekteicität ver⸗ 
. hy 5 u cen 1215 a Au km raht zu Ken. Auf eine Entfer. 
ung vo atrds ge er Verſu ommen. Drähte, von Ort „ . 
den auf dieſe Weiſe dis Briefpoften entbehrlich machen. ; Dit gezogene RB 
2) Die inneren Angelegenheiten des Vereins betreffend, theilte der Vorſitzende mit, daß die 
nächſte Sitzung Mittwoch den 7. Januar e, fe ch fn d als — ——. . 
nur den Mitgliedern des Vereins oder ſolchen, die es in derſelben Sitzung werden wollen, zu⸗ 
8 ſein wird, und daß die Gegenſtände dieſer Sitzung Rechnungslegung und neue Vor⸗ 
andswahl ſein werden. 


3 Gäſte waren eingeſchrieben. Schluß der Sitzung 8 Uhr. C. W. 


* Aus der Provinz. [Rgaubmord.] Am 25. Dezember wurde die neunzehnjährige 
Dienſtmagd Maria Ledwig zu Birkowitz im Kreiſe Oppeln, während die Wirthsleute in der 
Kirche abweſend waren, von einer ihr unbekannten Mannsperſon in der Stube Vormittags um 
11 Uhr überfallen und von derſelben ſo lange gemißhandelt, geſtochen und geſchlagen, bis die⸗ 
ſelbe beſinnungslos und todt zu Boden fiel, worauf der Mörder, nachdem er den Diebſtahl an 
Sachen und Geld verübt hatte, ſich entfernt hatte und ungeachtet aller Nachforſchungen bis jetzt 
noch nicht ermittelt werden konnte. Die ſcheinbar Getödtete iſt ſpäter wieder zu ſich gekommen 
und lebt noch gegenwärtig, wegen der erhaltenen gefährlichen Wunden am Kopfe aber in einem 
ſehr bedenklichen Zuſtande. ‚ 


* 


* Oels, 1. Januar. [Commünal⸗ Angelegenheiten.] Eine dankenswerth 
anzuerkennende Neujahrsgabe iſt den Bewohnern des Gem.⸗Bez. Oels mit dem heuti⸗ 
gen Tage vom hieſigen Gemeinde-Vorſtande zu Theil geworden. Sie beſteht in der 
Einführung einer geregelten Real- und Perſonal⸗Communal⸗Einkommen⸗Steuer⸗Ordnung, 
und einem Feuerlöſch-Reglement. Bei der Communal⸗Steuer⸗Ordnung, publizirt in 
dem hieſigen Intelligenz⸗Blatt Nr. 76 pro 1851 hat der Gemeinde⸗Vorſtand ſich das 
Miniſterial⸗Reſcript vom 9. Novbr. 1838, die Grundzüge einer Einkommenſteuer ent⸗ 
haltend, unter gleichzeitiger Beachtung der $$ 2 und 3 des Staatsdienergeſetzes vom 
11. Juli 1822 zur Grundlage gewählt. . 

Nach § 2 derſelben unterliegen alle Einwohner des Gemeinde⸗Bezirks Oels, ſobald 
fie in ſelbigem ihren Wohnſitz haben und ein felbftftändiges Einkommen beziehen, der 
Perſonal⸗Communal⸗Einkommenſteuer, ohne Rückſicht darauf, ob ihnen daſſelbe inner⸗ 
halb des Gemeinde⸗Bezirks Oels oder von anderen Orten zufließt; alle Grundſtückbe⸗ 
ſitzer aber auch außerdem der Real-Communal⸗Einkommenſteuer, fobald ihr Grundſtück 
im Gemeinde-Bezirk Oels liegt, gleichviel ob ſie ſelbſt in ſelbigem oder auswärts woh⸗ 
nen; endlich unterliegen auch diejenigen Perſonen der Perſonal⸗Communal⸗Einkommen⸗ 
Steuer, welche, wenn ſie gleich nicht ausſchließlich im Gemeinde⸗Bezirk Oels wohnen, 
doch als hieſige Einwohner betrachtet werden müſſen, weil ſie im Sinne des Geſetzes 
($ 15 Th. 1, Tit. 2 der Allg. Gerichts Ordnung) einen, doppelten Wohnſitz haben. 
Befreit von der Real⸗Communal⸗Einkommenſteuer find nach § 3 die nach dem Geſetz 
von 9. Januar 1839 ertragsunfähigen und zum öffentlichen Dienſt beſtimmten Grund⸗ 
ſtücke; von der Perſonal-Communal-Einkommenſteuer nur: erwerbsunfähige Perſonen, 
welche von, Almoſen öffentlicher Kaſſen leben und öffentliche Armenpflege genießen und 
die activen Militärperſonen ohne Unterſchied der Charge. Bei den Penſionärs, Lehe 
rern, Geiſtlichen und ſämmtlichen Staatsdienern, ſo wie bei den Communal⸗Beamten, 
find die Beſteuerungsgrundſätze in $ 2 und 3 des Geſetzes vom 11. Juli 1822 zur 
Anwendung gekommen. ' 18275 

Bei der Ermittelung ſind bezüglich des Einkommens folgende Grundſätze befolgt 
worden: der Ertrag der Grundſtücke iſt nach feinem Brutto-Ertrage ermittelt und mit 
5 pCt. zur Verſteuerung gekommen. Bei dem übrigen Einkommen iſt das, welches 
den Steuerpflichtigen aus Grundſtücken zufließt, nicht mehr in Anſchlag gekommen, fon 
dern nur dasjenige, welches fie aus dem Gewerbebetriebe, Kapital-Vermögen und Ge⸗ 
hältern beziehen und zwar nach dem Neinertrage unter möglichſter Berückſichtigung und 
nach Abzug der Schulden, ſo wie der Unkoſten, welche erforderlich ſind, jenes Einkom⸗ 
men zu decken. Der Tarif ſelbſt enthält 24 Klaſſen und iſt der Steuerſatz bei einem 
jährlichen Einkommen von 50 Rthl. und weniger in Klaſſe 1 monatlich mit 2 Sgr., 
bei einem Einkommen von 4501 Rthl. bis 5000 Rthl. in Klaſſe 24 auf monatlich 
5 Rthl. feſtgeſtellt worden. N 

Anlangend die Feuerlöſch-Ordnung, wovon jedem Dienftpflihtigen ein Exemplar zus 
geſendet worden iſt, ſo bildet deren Grundlage, theils die Inſtruktion für die Löſch⸗ 
mannſchaften in Breslau, theils die Inſtruktion und Feuer⸗Polizei⸗Ordnung der Pros 
vinz Brandenburg vom 20. Januar 1832. Jedem Löfchdienftpflichtigen ift in einer 
gedruckten Anweiſung (Feuerzettel) feine Verrichtung bei einem Feuerausbruch, im Ge⸗ 
meinde⸗Bezirk Oels, in den Dorfſchaften unter 1 Meile, bei Löfchgeräth-Nevifionen und 
bei Gewittern vorgeſchrieben; Gemeinde⸗Vorſtandsmitglieder controliren ihn bei ſeinen 
Funktionen und ſind verpflichtet, jeden Contraventionsfall ſofort zur Anzeige zu brin⸗ 
gen; ſämmtliche öffentliche Gebäude werden unverzüglich unter Aufſicht Löſchdienſtpflich⸗ 
tiger geſtellt, wenn ein Feuer im Gemeinde⸗Bezirk ſignaliſirt wird, damit bei etwaigem, 
dem Gebäude gefahrdrohenden Flugfeuer die Rettung der Akten, Dokumente ꝛc. keine 
Verzögerung erleidet; verdienſtliche Handlungen werden mit 5 Kthl., der Entdecker eines 
Brandſtifters bis auf Höhe von 50 Rthl. aus der Communal⸗Kaſſe prämürt. 

Auch der Gewerbe-Verein beabſichtiget nach mehrjähriger Tagung in dieſem Jahre 
wiederum in Thätigkeit zu treten. In einer am 29. Dezbr. v. J. convocirten Zuſam⸗ 
menkunft, erſuchten die verſammelten Vereinsmitglieder den Bürgermeiſter Hrn. Vogt, 
ſich dem Ordnen des Vereins-Kaſſenweſens zu unterziehen und der Einziehung der 
außenſtehenden Forderungen und nachdem der Beſtand feſtgeſtellt fein wird, die geeig⸗ 
neten Vorſchläge zur Neu-Conſtituirung des Vereins zu machen. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit theilte Hr. Vogt den erſchienenen Mitgliedern den Wunſch des breslauer Gewer⸗ 


bevereins mit, ſich bei der in dieſem Jahre in Breslau zu veranſtaltenden Induſtrie⸗ 


Ausſtellung zu betheiligen, für deſſen Verwirklichung durch Arbeiten ſich denn auch 
mehrere Mitglieder bereit erklärten. i 
Am 28. v. M. erfreuten die Herren Protector Dr. Bredow und Apotheker Oswald 
hierſelbſt die Mitglieder der hieſigen Reſſourte mit einem faßlichen theoretiſchen und 
praktiſchen Vortrage über Elektricität und Magnetismus und über die elektromagneti⸗ 
ſche Telegraphen-Einrichtung. f 4 
— . — ——ñ—õ—ͤ— nd 7 
* Frankenſtein, 30. Dezember. [Der „Humor“ in Frankenſtein.] In 
unſerer Stadt herrſcht ſeit Anfang des Herbſtes ein gefelliges Leben, deſſen ſich die Be⸗ 
wohner derſelben ſeit einer langen Reihe von Jahren, vielleicht noch nie, erfreuen konn⸗ 
ten, was um ſo bemerkenswerther, als bis dahin ſo viele Anſtrengungen ohne Reſultat 
geblieben, und die verſchiedenartigſten Verſuche an der Schüchternheit, namentlich aber 
an dem Eigendünkel und dem langen, — langen Zopf fo Vieler, geſcheitert waren. 
Sonderbar, daß es nun gerade ein junger Beamter war, der es auf Grund einer, 
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in Kladderadatſch⸗Form geiſtreich abgefaßten Einladung unternahm, eine „Reſſource“, ge⸗ Familien bereitwilligſt nachgekommen ſind. Die eingegangenen Beiträge beliefen ſich 


nannt „Humor“, zu bilden, deren Mitglieder größtentheils dem gebildeteren Bürgerſtande 
angehören. 
Aufgeforderten ſich ſofort betheiligten, ſondern es haben auch unmittelbar nach Konftituirung 
der Geſellſchaft fo viele Anmeldungen ftattgefunden, daß die urſprünglich feſtgeſetzte 
Theilnehmer⸗Zahl von 60, welche wo möglich, nicht überſchritten werden ſoll, bald er⸗ 
reicht war. Der Tanz genügte nicht; es zeigte ſich allgemeines Verlangen nach gei⸗ 
ſtigem Genuß — und bald war durch einen coup d’etat einiger Muthigen ein 
Theater geſchaffen; zwar für den hohen Preis von ca. 150 Kthlr., jedoch fo bedeutend 
auch die Sppoſition gegen dieſen kühnen Griff war, ebenſo zahlreich waren die „oui's“ 
dem lait accompli. Vorſtellung folgte auf Vorſtellung, und allen Anforderungen, die 
man an ein derartiges Theater machen kann, wird mehr als genügt, wozu das leb⸗ 
hafte Intereſſe, das faſt alle Betheiligten daran nehmen, weſentlich beiträgt. 
muntert durch die bisher gelungenen Aufführungen wird am 11. k. M. eine Vorſtel⸗ 
lung zum Beſten der Armen ſtattfinden, wozu fo weit der Raum des Lokals es geſtattet, 
beſondere Einladungeu ergehen werden; man glaubt, daß dieſe Veranlaſſung den Einge⸗ 
ladenen willkommen fein wird, durch zahlreiches Erſcheinen ihren Wohlthätigkeits-Sinn 
bethätigen zu können. — Außer dieſer Reſſource beſteht hierorts noch eine andere, die 
aus der früheren Liedertafel hervorgegangen und die gleichfalls theatraliſche Vorſtellungen 
in den Kreis der Unterhaltung zieht, und — ein Geſangverein. 


A Meiffe, 30. Dezbr. [Ermordung im Inquiſitoriat. — Lokales. — 
Große Holzverſteigerung. — Der Sberſchleſiſche Bürgerfreund.] Heut 
in aller Frühe ſchon durchlief eine Schreckensnachricht die Stadt. Den entſetzenerregen⸗ 
den Vorfall theile ich Ihnen mit, wie er allgemein im Publikum bekannt geworden iſt. 

eſtern Abend in der zehnten Stunde befreiten ſich vier Gefangene, welche ſich im hie⸗ 
ſigen Inquifitoriate in Haft befanden, durch gewaltſame Erbrechung der Thür aus ihrer 
Zelle, wahrſcheinlich in der Abſicht zu entkommen. Hierauf bemächtigten ſich dieſelben 
es Gefangenwärters Kahl, knebelten und erdroſſelten ihn. Nach dieſer Mordthat eig⸗ 
nete ſich einer der Schuldigen die Kleidung des Erwürgten an, und begab ſich in dem 
Koſtüm des Gefangenwärters nunmehr nach dem Hausflure, dort der Schildwacht an⸗ 
gebend, er ſei zur Aushülfe ſoeben erſt angeſtellt, da der Gefängnißinſpektor geſtorben 
wäre, und er habe den Auftrag, für den Leichnam den Sarg zu beſtellen, damit der⸗ 
ſelbe des morgenden Tages in der erſten Frühſtunde zur Stelle im Ingquiſitoriat ſei. 
Ungeachtet des täuſchenden Anzuges erweckte die Erſcheinung des Gefangenen in ſo ſpä⸗ 
ter Abendzeit und bei ſo unwahrſcheinlichem Vorgeben, in der Nacht noch den Sarg für 
den in der That verſtorbenen Inſpektor zu beſtellen, bei dem Soldaten Verdacht, und 
er ließ den Mann nicht paſſiren. Es währte auch nicht lange, als der wachthabende 
Unteroffizier erſchien und den Auslaß Begehrenden nicht nur zurückwies, ſondern auch 
bald der That und der Wahrheit auf die Spur kam. Der Wachtpoſten wurde durch 
Soldaten von einer andern Wache noch verſtärkt und man bemächtigte ſich der aus ihrer 
Zelle durchgebrochenen Gefangenen. Der Leichnam des auf ſo ſchmähliche Weiſe um⸗ 
gebrachten Wärters Kahl wurde auch alsbald entkleidet vorgefunden. Die vier Kom: 
plicen ſollen bei ihrer Vernehmung im Allgemeinen die That, wie ſie im Vorſtehenden 
mitgetheilt worden, geſtanden haben, doch dürfte es ſchwieriger ſein, den Rädelsführer 
unter ihnen zu ermitteln.“ 

Die Weihnachtsfeiertage über wurde das günſtige Wetter zu Schlittenfahrten und zum Be⸗ 
ſuche unſerer beliebteſten Vergnügungslokale fleißig benutzt; das vermuthete Eintreffen 
einer Schauſpielergeſellſchaft hat ſich jedoch nicht bewahrheitet und mußten daher die 
Konzerte auf dem Bahnhofe, bei dem Cafetier Bartſch, in der Brauerei zu Neuland 
und in dem ſtädtiſchen Brauhaus⸗Saale für die Entbehrung des Theatergenuſſes uns 
ſchadlos halten. Die Jugend ergötzte ſich in der Nähe der Pulvermühle auf der Eis⸗ 

ahn, welche in dieſem Jahre nicht, wie im vorigen Winter, in dem Wallgraben ange⸗ 
legt werden konnte, weil derſelbe gänzlich abgelaſſen iſt. Heut ſchon jedoch bewirkt der 
eit Mittag eingetretene Regen eine erhebliche Störung der Fahrten auf dem Eiſe und 
zu Schlitten. Der Neiſſefluß treibt feit einigen Tagen faft in der ganzen Breite des 
Waſſerſpiegels Schollen von Grundeis. — Nächſten Sonnabend ſollen hier von den 
auf dem hieſigen Holzplane am Neiſſedamme abgelagerten Holzſtämmen, welche für die 
Feſtung zur Zeit der Mobilmachung angeſchafft wurden, und zwar dreihundert Stück 
tämme von zehn bis zwölf Zoll Zopfſtärke und vierzig bis ſechszig Fuß Länge und 
zweihundert Stämme von geringeren Dimenſionen, an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
fg wobei jedoch die Genehmigung zum Abſchluß das königliche Kriegs-Departement 
und orbehalten hat. — Der „Oberſchleſiſche Bürgerfreund,“ welcher früher hier erſchien 
1. ut ſeit einigen Wochen in Friedland in O.⸗S. herauskömmt, beginnt mit dem 
dafur, war 1852 ſeinen 29. Jahrgang; man muß dieſem Blatte nachrühmen, daß 
dern he jetzigen Verfaſſung in recht guter Ausſtattung erſcheint und keiner an⸗ 
es dem Medial, Wochenſchrift in dieſer Beziehung nachſtehen wird. Sauer genug ift 
mungen . des „Bürgerfreundes“ bei dem Wechſel in der die Kautionsbeſtim⸗ 
Weiſe fortzuflheren Preßgeſetzgebung geworden, um dies Wochenblatt in gewünſchter 
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Der Unternehmer reüſſirte glänzend, denn nicht nur, daß faſt Alle der 


auf 43 Thlr. 17 Sgr. Am 25. Dezember, dem erſten Weihnachtstage Abends 5 Uhr, 
fand in der evangel. Stadtſchule die Einbeſcheerung ſtatt, und Hatten zu dieſem ſchönen 
Feſte die Lehrer einen geſchmackvoll verzierten und hell erleuchteten Chriſtbaum, um wel⸗ 
chen herum die Geſchenke für 59 Kinder lagen, beſorgt. Die ſichtlich erfreute und der 
freundlichen Gaben harrende Jugend ſtand um die Ausſtellung herum, und an ihrer 
Freude nahm der erſchienene Gemeinde⸗Kirchenrath und eine Anzahl Schulfreunde regen 
Antheil. Von der eingeladenen Schul⸗Deputation war Niemand erſchienen. Nachdem 
die Kinder ein Weihnachtslied geſungen hatten, führte ihnen der Superintendent Re d⸗ 
lich die Bedeutung der Chriſtbeſcheerung in einer herzlichen Anſprache zu Gemüthe, 
und ſchloß mit einem Gebet, welchem die Abſingung eines Liederverſes folgte. Nun 
wurde jedes zu beſchenkende Kind an ſeinen Platz gerufen und empfing außer Pfeffer⸗ 
kuchen, Aepfeln und Nüſſen dasjenige von Kleidungsſtücken, deſſen es am meiſten be⸗ 
durfte. So endete eine ernſte und doch heitere Feier, bei der jedes, Groß und Klein, 
den wärmſten Dank für die freundlichen Geber im Herzen fühlte. 

Die Liſten Behufs einer Gemeinderaths-Wahl ſollen in Kurzem angefertigt werden 
und dürfte leicht ſchon um Oſtern die Einführung des Gemeinderaths möglich ſein. 


(Notizen aus der Provinz.) Oppeln. In der Stadt Bauerwitz 
wird am 1. Januar 1852 die Gemeinde⸗Ordnung eingeführt werden. — In 
dem hieſigen Amtsblatt wird bekannt gemacht; daß die Getreidepreiſe an Martini 1851 
für die Kreisſtädte des Regierungs- Bezirks nach gezogener Fraktion in folgender Art 
feſtgeſtellt worden ſind: für den Scheffel Weizen: 2 Thlr. 6 Sgr. 5 Pf., für den 
Scheffel Roggen: 1 Thlr. 22 Sgr. 11 Pf., Gerſte: 1 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf., 
Hafer: 24 Sgr. 9 Pf., für den Centner Heu: 21 Sgr. 3 Pf., für das Schock 
Stroh: 3 Thlr. 23 Sgr. 9 Pf. J r 

+ Glaz. Die Pockenſeuche breitet ſich leider in unſerem Kreiſe immer weiter 
aus. Das hieſige Kreisblatt führt den Einwohnern nochmals auf das Dringendſte die 
Nothwendigkeit zu Herzen, die möglichſten Vorſichtsmaßregeln gegen Anſteckung zu 
beobachten, namentlich aber ſich impfen zu laſſen. Wenn auch bei der jetzigen kälte⸗ 


ren Witterung die Seuche nicht ſo gefährlich iſt, ſo dürfte ſie es jedoch gewiß wer⸗ 


den, wenn bei Eintritt der wärmeren Jahreszeit die Krankheit noch nicht erloſchen iſt. 
— In den letzten Tagen ſind an einigen Orten Hunde geſehen worden, welche der 
Tollwuth verdächtig ſind. Der Hr. Landrath weiſt ſämmtliche Orts-Polizeibehörden 
und Schulzen an, ſtreng darauf zu ſehen, daß die geſetzlichen Vorſchriften eingehalten, 
daß die Hunde an der Kette oder unter Verſchluß gehalten werden, oder wenn ſie frei 
umherlaufen, mit den vorſchriftsmäßigen Halsbändern und Knüppeln verſehen ſind. — 
Ferner berichten die Zeitungen, daß in mehreren Gegenden an der hannoveriſch-preußi⸗ 
ſchen Grenze bei ſehr vielen Hunden die Tollwuth ausgebrochen iſt und daß man hat 
zu den energiſchſten Maßregeln ſchreiten müſſen. So meldet man auch aus Schweden, daß 
dieſe furchtbare Krankheit faſt alle Hunde in einer Gegend befallen habe, fo daß über 
60 derſelben getödtet werden mußten. Ein warnender Fingerzeig für alle Behörden, 
die ſtrengſten Vorſichtsmaßregeln in Bezug auf die Ueberwachung der Hunde anzuord⸗ 
nen, da ſich das Uebel, iſt es einmal da, ſchwerlich wieder entfernen laſſen wird, ohne 
vorher entſetzliches Unheil angerichtet zu haben. Leider iſt die ſo ſehr empfehlenswerthe 
Maßregel, daß Hunde auf Straßen und öffentlichen Plätzen mit Maulkörben verſehen 
ſein müſſen, noch nicht bei uns eingeführt worden. u \ 
Glogau. Der hiefige Magiftrat warnt davor, daß Wagen mit Dünger be⸗ 
laden, längere Zeit vor den Häuſern auf den Straßen ſtehen galaſſen werden, und nicht 
ſofort die Stadt verlaſſen. Da dies ſowohl den beſtehenden polizeilichen Vorſchriften 
entgegen, als auch der Geſundheit der Bewohner gefährlich iſt, ſollen dergleichen Ueber⸗ 
tretungen ohne Weiteres mit Erlegung von einem Thaler beſtraft werden. 
At Hirſchberg. Der Frauenverein hat am 21. Dezbr. eine ſehr erhebende 
Weihnachtsfeier veranſtaltet. Es wurden nämlich nicht mehr als 107 Kinder beſchenkt, 
und zwar wurden ausgetheilt: 91 Hemde, 100 Paar Strümpfe, 65 Paar Schuhe, 
6 Unterröcke, 69 Kleider, 80 Schürzen, 94 Halstücher, 24 Kravattentücher und Free⸗ 
ſen, 9 Kopfbinden, 19 Hauben, 3 Muffs, 7 Shawls, 2 Umſchlagetücher, 2 Hüte, 6 
Spenzer, 2 Paar Aermel, 2 Pellerinen, 7 Taſchen, 16 Käſtchen, 9 Paar Handſchuhe, 
27 Paar Beinkleider, 16 Weſten, 10 Knabenröcke, 9 Jacken, 8 Mützen, 3 Paar 
Stiefeln, 12 Kravatten mit Tuchnadeln, 1 Paletot. Ehre und Dank dem Frauen⸗ 
verein, welcher fo viel Freude in die Hütten der Armuth und Dürftigkeit trug. — 
Die hieſigen Glockengießer HH. Siefert und Eggeling, haben für die katholiſche 
Kirche zu Rudelſtadt ein neues Geläute gegoſſen, und in demſelben ein wahres Mei⸗ 
ſterſtück gefertigt. Die Form der Glocken iſt eine ſehr edele und gefällige, und der 
Klang äußerſt ſchön und harmoniſch. — Die berühmten Schlittenfahrten von den 
Grenzbauden haben wieder begonnen. Für die Beſucher von Fern diene zur Notiz, 
daß im „Gaſthof zum Stollen“ (Schmiedeberg) Schlitten zum Hinauffahren bereit ſte⸗ 
hen. — Auch eine zweite intereſſante Gebirgsſchlittenpartie iſt eingerichtet worden, wie 
man aus folgender, im „Boten“ veröffentlichten Einladung erſehen kann: 

Ganz ergebenſte Einladung. 
Die dankenswerthe Berückſichtigung, die ich in den Sommermonden gefunden, veranlaßt mich, 
meinen hochverehrten Beſuchenden auch in den winterlichen Tagen ein ſeltenes Vergnügen zu 
bereiten. — Für dieſen Winter, ſo weit es die Kürze der Zeit erlaubte, in der Zukunft aber auf 
einem eigends dazu geſchaffenen Wege, wird eine Hörnerſchlittenfahrt die geehrten Gäſte 
durch gewandte Führer von meinen ſchneeigen Höhen herab dis zu dem Kaiſerswaldauer Ge⸗ 
richtskreiſcham führen, welcher die Equipagen der Ankommenden freundlich aufnehmen wird. — 
Bei günſtiger Witterung iſt täglich gebahnter Weg vorhanden, und für einen zeitgemäßen Imb 


geſorgt, weshalb ich in meinem Verlaſſenſein um recht zahlreichen Beſuch bitte. 


Der Biberſtein bei Kaiſerswaldau. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Nechtspflege. 
(Amtliche Verfügungen und Bekanntmachungen.) N 
Der neueſte Staatsanz. enthält: eine Circular⸗Verfügung des Handelsminiſters vom 
25. d. M. an ſämmtliche Oberpräſidenten — betreffend die Beſchäftigung der arbei⸗ 
Es wird darin ausgeſprochen, daß die ver 


tenden Klaſſen durch öffentliche Bauten. d 
jügbaren Fonds nur für die Ausführung der planmäßigen Bauten hinreichen und den Ber 
ötden empfohlen, in denjenigen Gegenden, in welchen zu beſorgen ſtehe, daß es an lohnender 
rbeit fehlen werde, die Eingeſſenen zeitig auf die ihnen Teiche gelegenen öffentlichen Bauten 
hinzuweiſen und Einrichtungen zu trekeit, um in Betreff ſolcher Arbeiter, welche auf längere 
Zeit ihre Heimath zu verlaſſen gendthigt find, einen entſprechenden Theil ihres Arbeitsverdienſtes 
um Unterhalt ihrer zurückgebliebenen Angehörigen aden t zu verwenden. Wo die 
für das nächſte Jahr veranſchlagten Bauten in Verbindung mit ſolchen Vorkehrungen nicht aus⸗ 
reichend erſcheinen, müſſe die Einleitung und Ausführung anderweitiger Bauten den betreffenden 


Kommunen ober Kreis⸗Korporationen übetlaſſen werden. Soſern ſolche Arbeiten zugleich geeig · 
net ſeien, ein öffentliches Intereſſe dauernd zu fördern (wie z. B. nützliche Wegebauten ꝛc.), ſichert 
der Herr Miniſter feine Unterſtützung durch Bewilligung einer Bau-Prämie oder eines mäßigen 
, daß deſſen Zahlung jedoch nür geleiſtet werden werde im Verhältniß mit dem Fortſchritt 
der Arbeiten ſelbſt und den aus Kommunal- oder Kreis Fonds darauf geleiſteten Verwendungen. 

Ferner enthält der Staatsanzeiger eine Circular⸗Verfügung deſſelben Miniſters vom 
29, d. M., worin der Handelöftand benacheichtigt wird, daß die wegen Erneuerung des Han⸗ 
dels⸗Vertrages mit Belgien unter entſprechenden Modifikationen mit der ee belgiſchen Re⸗ 
gierung gepflogenen Verhandlungen zu einer genenfeitigen Verſtändigung geführt haben. Die 
auf Grund deſſen entworfene Additional-Konvention zu dem Vertrage vom 1. September 1844 
ſoll nach erfolgter Genehmigung derſelben durch die Regierungen der übrigen zum Zollverein 
gehörenden Staaten, beziehungsweiſe der Legislaturen, am 1. März 1852 in Kraft treten, und 
es ſoll in der Zwiſchenzeit vom 1. Januar bis 29. Februar 1852 der Vertrag vom 1. Septem⸗ 
ber 1844 mit der Maßgabe in Wirksamkeit bleiben, daß von belgiſchem Eiſen und zwar: von 
Roheiſen ftatt 5 Sgr.: 7½ Sgr., von Stabeiſen ſtatt 1 Rtl. 7 Sgr. 6 Pf.: 1 Ril. 11 Sgr. 
3 Pf. vom Zentner an Eingangszoll zu entrichten ſind. 

Ferner: eine Miniſterial⸗Verſügung vom 29. d. M., wornach die Anſchaffung der 
Stuben- und Koch⸗Oefen in den Dienſtwohnungen der Stagtsbeamten künftig überall auf Staats⸗ 
105 a übernehmen, die Unterhaltung derſelben aber den Wohnungs⸗Inhabern zur Laſt zu 
egen iſt. : 

Die National-Zeitung berichtet: Auf mehrfache bei dem Minifterium für Handel und Ger 
werbe eingebrachte Eingaben Seitens einiger Böttcher-Funungen ſich Seitens des Minifterii 
dahin zu erklären, daß den Spiritus Fabrikanten die Befugniß zur Beſchäftigung von Böttcher⸗ 
geſellen nicht zuſtehe, hat der Handels⸗Miniſter eine Gircular-Berfügung erlaffen, dahin gehend, 
daß den Inhabern von Spiritus⸗Fabriken, welche der Böttchergeſellen nicht allein zur Inſtand⸗ 
haltung und en ihrer Geräthe und Gefäße, ſondern auch bei Fabrikation und Aufbe⸗ 
wahrung des Spiritus bedürfen, die Belbältigung von Böttchergeſellen nicht unterſagt werden 
könne. Ebenſowenig laſſe ſich bei der zuläſſigen Beſchäftigung ſolcher Geſellen darauf Gewicht 
legen, ob die von denſelben angefertigten oder reparirten Fäſſer lediglich zur Erzeugung des 
Spiritus oder auch zur Aufbewahrung und zum Verkaufe deſſelben dienen. Eine Abgrenzung 
der gewerblichen Befugniſſe in letzterer Hinſicht könne nur nachtheilige Wirkungen auf den Fa⸗ 
brikbetrieb ausüben; ſei nun dieſer ſchon der Abſicht des Geſetzgebers zuwider, jo ſei weiter auch 
darauf Gewicht zu legen, daß eine andere Interpretation des Gesche den offenbaren Nachtheil 
der in Fabriken beſchäftigten Böllchergeſellen involviren müſſe. Die Beſchäftigung der Böttcher⸗ 
geſellen durch Kaufleute, über welche in ganz letzter Zeit ebenfalls dem Miniſter für Handel und 
Gewerbe Beſchwerden von Innungen zugegangen find, welche er jedoch zunächſt an die betref⸗ 
fende Inftanz, die reſp. Bezirks⸗Regierung, zurückgewieſen har, iſt von dieſer letzteren inſofern 
als unzuläſſig erachtet worden, als ſie die Beſtimmungen, daß Kaufleute als ſolche nicht berech⸗ 
tigt ſeien, durch Böttchergeſellen Fäſſer anfertigen zu laſſen und dieſe mit Waaren abzuſetzen und 
in Rechnung zu ſtellen, aufrecht erhalten hat. * 2 4 

Das hieſige Amtsblatt Stück 53 enthält das Verzeichniß der bei der ſtattgehabten neun- 
ten Verlooſung von Pfandbriefen Litt, B. gezogenen 4 Prozent tragenden Apoints über einen 
Geſammtbetrag von 75,000 Rll. 

Die a eee Nr. 42 enthält: Das Privilegium wegen Emiffion von 1,900,000 
RU. Prioritäts⸗Obligationen der Magdeburg⸗Köthen⸗Halle-⸗Leipziger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 
5. November d. J. zan 

Ferner: Beſtätigungs- Urkunde, die zuſätzlichen Beſtimmungen zum Statut der Magdeburg⸗ 
Köthen Halle- Leipziger. Eiſenbahn⸗Geſellſchaſt betreffend, vom 5. November d. J. 

Der Staats⸗Anzeiger Nr. 156 enthält: eine Verfügung des Handelsminiſters vom 
9. Oktober, worin die Poſtbehörden zur Fübrung des Zollgewichts für die amtlichen Ver⸗ 
wiegungen für befugt erklärt und die Regierungen angewieſen werden, die Provinzial⸗Aichungs⸗ 
0 ſionen zur Verabfolgung von Zollgewichten an die königl. Ober⸗Poſt⸗Direktionen zu 
autoriſtren; 0 
ki 90 5 Verfügung des Unterrichtsminiſters vom 11. Dezember, welche Folgendes be— 

mmt: ! e 

1) Einem Primaner, welcher im Disciplinar⸗Wege von einem Gymnaſium entfernt wird, 
iſt, wenn er an einem anderen Gymnaſium die Zulaſſung zur Maturitäts⸗Prüfung, ſei es als 
Abiturient, ſei es als Extraneer nachſucht, dasjenige Semeſter, in welchem ſeine Entfernung von 
der Anſtalt erfolgt iſt, weder auf den zweijährigen Prima⸗Kurſus, noch auf den im § 41 
des Prüfungs⸗Reglements vom 4 Juni 1834 vorgeſehenen zweijährigen Zeitraum anzurechnen. 

2) Nach demſelben Grundſatz (ad 1) iſt zu verfahren bei der Julaſſung ſolcher Primaner 
zur Maturitäts⸗Prüſung, welche ein Gymnaſtum willkürlich, um einer Schulſtrafe zu entgehen, 
oder aus anderen ungerechtfertigten Gründen verlaſſen haben. ine Ausnahme hiervon und 
die Anrechnung des betreffenden Semeſters iſt nur mit Genehmigung des betreffenden königlichen 
Provimial:Scultollegiums und nur dann geftattet, wenn der Abgang von dem Gymnaſium 
durch Veränderung des Wohnortes der Eltern oder Pflege-Eltern, oder durch andere Verhält⸗ 
niſſe, welche den Verdacht eines willkürlichen, ungerechtfertigten Wechſels der Schulanſtalt aus- 
schließen, veranlaßt worden iſt. 77040 

3) Wenn die Prima in eine Unter- und Ober⸗Prima getheilt iſt, fo kommt bei Berechnung 

Prima ⸗Kurſus der Aufenthalt des Schülers in dieſen beiden Klaſſen gleichmä⸗ 


des zweijährigen 
ßig in Betracht. 5 

eine Circular⸗Verf. des Finanzminiſters vom 26. Auguſt, betreffend die Anwendung 
des durch die allerh. Ordre vom 23. Dezember 1850 aus Veranläſſung der Mobilmachung des 
Heeres bewilligten Straferlaſſes auf Forſtfrevel; Be. 

ferner die auf Grund der $$ 6 ad 10 und 11 des Geſetzes über die Polizei⸗Ver waltung 
vom 11. März 1850 erlaſſene Forſt⸗Polizei⸗Straf⸗Ordnung vom 25. Oktober 1851; 

ferner eine Verf. des General⸗Poſt- Amtes vom 19. Dezember, betreffend die Berich ⸗ 
tigung der Dienſt. Inſtruktionen für die königl. Ober⸗Poſt⸗Direktionen, und 

eine Bekanntmachung deſſelben vom 23. Dezember über den Beitritt von Braunſchweig 
zu dem deutſch⸗öſterreichiſchen Poſtverein vom 1. Januar 1851 ab; 

endlich eine Verf der königl. Regierung zu Liegnitz vom 14. Dezbr., betreffend das 
en von Abhaltung von Meifter- und Geſellen Prüfungen, ſeitens der dazu beſtellten 

ommiſſtonen. I 2 


(Zur Begründung der Kündigungsklage im Mandatsprozeſſe] vor 
Eintritt des Termins, bis zu welchem nach Inhalt der Schuldurkunde bei prompter 
Zinſenzahlung die Kündigung des Kapitals nicht ſtattfinden darf, genügt nach einem 
Reviſionsurtel des k. Obertribunals vom 16. April 1851 (Striethorſt ic. Bd. 2 S. 
91 u. 92) außer dem Nachweiſe der geſchehenen Kündigung die bloße Behauptung nicht, 
daß die fällig geweſenen Zinſen innerhalb dieſer Friſt nicht berichtigt feien, vielmehr iſt 
auch die Richtigkeit dieſer Thatſache durch privilegirte Urkunden fofort darzuthun. Dieſe 
Anſicht iſt unſers Erachtens keinesweges für zweifellos zu erachten und wird auch durch 
die Gründe des Reviſionsurtels nicht gerechtfertigt, welche lediglich darauf ſich beſchrän⸗ 
ken, daß, weil es ſich um den Mandatsprozeß handelte, der Beweis von der unterblie⸗ 
benen Zahlung fälliger Zinſen auch durch privilegirte Urkunden geführt werden müſſe. 
Denn, iſt dieſer Grund richtig, ſo iſt auch bei jeder Mandatsklage wegen rückſtändiger 
Hypothekenzinſen ein gleicher Nachweis, alfo ein Nachweis durch privilegirte Urkunden, 
erforderlich, daß die Zinſen am Fällgkeitstermine nicht gezahlt worden find. Auch in 
dieſem Falle gründet ſich der Kläger auf die Behauptung, daß der Schuldner eine fäl⸗ 
lige Zahlung nicht geleiſtet habe. Wohin dies führen würde, iſt leicht zu erſehen, bös⸗ 
willige Schuldner würden die Zinſen von en nicht zahlen, und unter 
hundert Fällen würde vielleicht kaum ein Mal der Gläubiger ſich ein privilegirtes, 
d. h. vor Richter oder Notar ausgeftelltes Zeugniß ſeines Schuldners, daß er die Zin⸗ 
fen ſchuldig geblieben ſei, verſchaffen können. Von den ganz unnöthigen Koſten fol 
noch überdies abgeſchen werden. Es genügt zur Begründung des Mandatsprozeſſes, 
daß die Verbindlichkeit im Hppothekenbuche eingetragen iſt. Die Tilgung derſelben iſt 
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die Veränderung eines Zuſtandes, wird daher nicht vermuthet, § 28 Tit. 13 Th. 1 
Allg. Ger. Ordn., und demgemäß hat auch das königl. Obertribunal in einem frühe⸗ 
ren Urtel vom 29. September 1848 (Rechtsfälle neuern Verfahrens Bd. 4 S. 406) 
angenommen, daß das Fortbeſtehen einer Forderung ver muthet, und die Tilgung von 
dem Schuldner dargethan werden müſſe. In dem oben beſprochenen Falle mußte da⸗ 
her die Mandatsklage auch ohne den Nachweis, daß fällige Zinſen nicht bezahlt ſeien, 
zugelaſſen und der Einwand der Zahlung dem Verklagten anheimgegeben werden. Wir 
glauben nicht, daß durch die Entſcheidung des k. Obertribunals der Kredit befeſtigt und 
der Zweck des Mandatsprozeſſes erreicht wird, denn wird dieſelbe allgemein bekannt, fo 
wird ſchwerlich ein Gläubiger ſich dazu entſchließen, ſein Geld unter der dem Schuld⸗ 
ner oft nothwendigen Bedingung, daß bei pünktlicher Zinſenzahlung daſſelbe vor einer 
beſtimmten Reihe von Jahren nicht gekündigt werde, zu borgen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 30. Dezember. (Sitzung des Centralausſchuſſes für die 
ſchleſiſche Induſtrie-Ausſtellung.] — Unter dem Präſidium des Herrn geh. 
Ober⸗Bergrath Steinbeck, der aus Berlin auf einige Tage zurückgekehrt war, wurde 
heute die letzte Sitzung der erwähnten Commiſſion in dem Jahre 1851 gehalten. 
Nachdem das Protokoll der vorigen Sitzung verleſen, legte zuerſt das Sekretariat die 
bei ihm eingegangenen Sthriftftüde vor. Neben einer Anzahl Anmeldungen von 
Ausſtellungsgegenſtänden waren freundliche Antwortsſchreiben von der Hirſchberger 
Handelskammer, dem landwirthſchaftlichen Centralverein, der Direktion 
der Freiburger Eiſenb ahn, des Herrn Regierungsrathes Minutoli aus Lieg⸗ 
nig ꝛc. eingegangen. Nachdem Herr Direktor Gebauer als Vorſitzender der Commif⸗ 
fion für Verbindung mit Fabrikanten und Gewerken über die Thätigkeit der einzelnen 
Fachkommiſſionen Bericht erſtattet, theilte Herr Polizeipräſident v. Kehler einiges über 
die Arbeiten der Kommiſſion wegen Beſchaffung des Ausſtellungslokals mit. Es 
ſteht darnach zu hoffen, daß ein vollſtändig ausreichendes Lokal gewonnen werden wird. 

Nachdem noch ein Antrag des Herrn Oberbürgermeiſter Elwanger, jeder einzel⸗ 
nen Fachkommiſſion ein Mitglied des Sekretariats beizuordnen, eine längere Debatte 
hervorgerufen, wurde der Beſchluß gefaßt, zuerſt das Sekretariat über dieſen Punkt zu 
hören. Nach einer kurzen Beſprechung über Finanzpunkte wurde die Sitzung geſchloſſen. 


ldie Schaafwollen⸗Fabrikation in Oeſterreich.] Was Naturwüchſigkeit, Alter, 
Größe anlangt, ſo gebt in Oeſterreich die Schaafwollenſabrikation allen anderen Fabrikationen 
voraus. Beſonders in Wollwaaren aus Streichgarnen ruht der Nerv der öſterreichiſchen Indu⸗ 
ſtrte. In dieſem Zweige hat Böhmen 146, Mähren und Schleſten 62, Oeſterreich unter der 
Enns mit Wien 25 große Fabriken und Manufakturen. Die Lombardei und Venedig 61, Sie⸗ 
benbürgen 86 kleinere Fabriken und Manufakturen. Die Zahl ſämmtlicher Tuch⸗ und Schaaf⸗ 
wollmanufakturen betrug im Jahre 1847: 412. Der Geſammtwerth der erzeugten Tuch⸗ und 
Schaafwollwaaren 63,740,000 fl. Wäbrend Oeſterreich im gedachten Jahre Baumwollwaaren 
aller Art nur für 1,580,000 fl. ausfübrte, ſetzte es an Schaaſwollgarn, gezwient und gefärbt, 
für 773,000 fl., an feinen Schaaſwollwaaren für 4.294.000 fl., gemeinen Schaafwollwaaren für 
1,276,800 fl., an Shawls und Shawlstüchern für 2,547,000 fl., zuſammen für 8,89 1,500 fl., 
im Auslande ab. Am ſchwunghafteſten wird die Tuch⸗ und Schaafwollfabrikation zu Brünn 
in Mähren und Reichenberg in Böhmen getrieben. Wien ragt in der Fabrikation von Luxus⸗ 
modeſtoffen von Wolle, mit Zwirn und Seide gemiſcht, Shawls und Shawlstüchern, gedruckten 
Schaafwoll⸗ und Halbwollſtoffen für Kleider und Tücher, hervor. Nach den Erhebungen von 
1847 erreichte die Erzeugung rober Schaafwolle im Inlande 550,310 Ctr., wovon auf Ungarn 
340,000, auf Siebenbürgen 40,000, das Uebrige auf die andern Provinzen der Monarchie ent⸗ 
fiel. Dazu kam die Einfuhr vom Auslande mit 56,595 Ctr. Wird von der eigenen Erzeugung 
ſammt der Einfuhr fremder Roh⸗ und Schaaſwolle mit 606,905 Ctr. die Ausfuhr 113 383 Ctr. 
nach dem Auslande abgeſchlagen, ſo bleiben im J. 1847 für den Verbrauch der inländiſchen 
Schaaſwollfabrikation 493,522 Ctr. rohe Schaafwolle. Die Hauptausfuhr bochfeiner Schaaf⸗ 
wolle aus Oeſterreich geht nach Großbritannien. Die fremde Schaafwolle gemeiner Gattungen 
wird vorzüglich aus den Donaufürſtenthümern nach Oeſterreich eingeführt. In den Jahren 1849 
und 1850 machte die Schaaſwollfabrikation bedeutende Fortſchritte. Beſonders die Fabrikanten 
gedruckter Schaafwoll⸗ und Halbwollſtoffe bemühten ſich mit vielem Erfolg, die Verbeſſerungen 
uud Erfindungen Frankreichs im gedachten Zweige, nach Oeſterreich zu verpflanzen. Auch die 
Fabrikation in Seidenſtoffen wagte glücklich den Wetikampf mit der franzöſiſchen auf dem Welt⸗ 
markte. Dieſelbe ſucht jetzt nicht allein hinſichtlich der techniſchen Ausführung ebenſo Vollkom⸗ 
menes als das Ausland darzuftellen, ſondern auch von der Nachahmung ausländiſcher Zeichnun⸗ 
gen fi) loszumachen, und in der Wahl der Schöubeitsformen eine ſelbſtſtändige nationale Bahn 
einzuhalten. Sehr rüſtig ſtrebt die Baumwollſpinnerel vorwärts. Da die Einfuhr fremder 
Garne nach Oeſterreich ſchon feit Anfang der dreißiger Jahre zu Gunſten der inländischen We⸗ 
berei immer mehr erleichtert worden, ſo iſt die Baumwollſpinnerei, zufolge der Kraſtübung im 
Mitbewerb des Auslandes, im Stande geweſen, die Unfälle der Jahre 1848 und 1849 ziemlich 
ungeſchwächt zu überdauern, und im Jahre 1850 die bei dem Bezuge der rohen Baumwolle 
empfindlichen Folgen der inländiſchen Geldentwerthung, fo wie die aus letzterer enifpringende 
Vertheuerung des Arbeitslohnes, leichter zu verſchmerzen. Zurückhaltend wirkten die letzterwäbn 
ten Umſtände auf die Fortſchritte der Fabrikation von glatten und gedruckten Baumwollwaaren. 
Die Leineninduſtrie erfuhr 1850 einen erfreulichen Auſſchwung. Die Handſpinnerei verminderte 
ſich in den h 50 drei Jahren, weil die Spinner in den ſchleſiſch mahriſchen Geblrgsgegenden 
aus Beſorgniß vor der Maſchinenkraſt zu me übergingen. Deshalb trat eine 
große Nachfrage nach Garnen der Maſchinenſpfuneteten Rund dieſe ſahen ſich in der Lage, 
bei der Mitbewerbung des Silbergeld fordernden Auslandes und der noch geringen Zahl von 
Maſchinenſpinnereien ſehr lohnende Preiſe für ihre Erzeugniſſe zu ſtellen. 
— — —T—ñ—̃ >" © mm) 


[Wie man in Königsberg in Oſtpreußen Oeſen für Steinkohlenſeuerung 

Sende Das Gewerbevereinsblatt der Provinz Preußen pro 1851, Lief. 3, theilt hierüber 
olgendes mit: : . 

Der allgemeinen Anwendung der Kohle als Heizmalerials wird‘ bäufig noch entgegengeſtellt, 
daß bei der Mehrzahl der Oefen eine koſiſpielige Einrichtung für dieſen Zweck, namentlich Le⸗ 
gung eines Roſtes, nothwendig ſei. Es dürſte deshalb von Intereſſe ſein, ein Mittel bekannt 
werden zu laſſen, wonach jeder Ofen mit ſehr geringen Koſten zur Heizung mit Steinkohlen, ja 
mit Koaks, umgeändert werden kann. f a 

Da die Bichtigteit dieſes Brennmaterial® einen ſtarken Luſtzug fordert, ſo iſt nur nöthig, die 
in die Ofen tretende Luft möglichſt nahe über ſelbiges hinüberzuflühren oder beſſer durch daſſelbe 
hindurch zu zwängen. Für dieſen Zweck iſt es hinreichend, auf der Grenze des Feuerungsrau⸗ 
mes und der Züge, alſo da, wo der erſte Zug in die Höhe Meigt, die 1 durch eine ſenk. 
rechte Wand dis auf ein 6 bis 8 Quadratzoll großes Loch zu ſchließen. Letzteres iſt dicht 
über der Reer df ohle und, der Lage der Züge entſprechend, entweder in der Mitte oder ſeit⸗ 
lich anzubringen, ſo daß der geſammte Luftzug auf dieſe kleine Oeffnung beſchränkt wird. — 
Vielfache Erfahrungen haben dieſes Mittel als völlig bewährt erwieſen. 

———— r — 

+ Breslan, 31. Dezbr. [Produktenmarkt.] Heute zum Jahresſchluſſe waren die Zu⸗ 
fuhren am Getreide⸗Markt weſentlich kleiner, die Stimmung für Weizen und Roggen blieb an⸗ 
genehm und es konnte alles raſch begeben werden. Weniger gefragt war Gerſte und Hafer, die 
alten Preiſe wurden aber darum angelegt, weil eben wenig zugeführt wurde. Erbſen genießen 
keine Frage, obgleich noch immer die Offerten klein bleiben. 

(Foriſetzung in der zweiten Beilage.) 
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Zweite Beilage zu 8 1 der Breslauer Zeitung. 
N Donnerstag den 1. Januar 1852. N g 


Fortſetzung.) 
Heute bedan weißer Weizen 60 bis 90 Sgr., gelber Weizen 58 bis 68 Sgr. Roggen 59 
bis 64 Sgr. Gerſte 37 bis 45 Sgr. Hafer 27 bis 31 Sgr. und Erbſen 55 bis 60 Sgr. 
Mit Delfaaten will ſich's durchaus nicht beſſern, und wenn auch die Anträge beſonders aus 
erſter Hand hoͤchſt unbedeutend find, fo mögen unſere Delmüller doch nur zu ſehr billigen Preis 
fen kaufen. Zu bedingen wäre für Raps 63 bis 74 Sgr., für Ruͤbſen 50 bis 54 Sgr. und für 
bu 60 bis 70 Sgr. 

n Kleeſaat ging heute einiges zu unveränderten Preiſen um, Inhaber zeigten ſich zum Ver ⸗ 
kauf ſehr geneigt und wollten länger nicht damit ſpekuͤliren, bei den nun aber niedrig gegange⸗ 
nen Preiſen ſchienen Käufer beſonders auf ſeine und feinſte Qualitäten ſowohl in rother als 
weißer Saat zu reflektiren, es bedang weiße Saat 7 bis 12% Thlr. und rothe 10 bis 15 Thlr. 

Spiritus bleibt in der ſteigenden Tendenz, und dürfte ſich ferner noch beſſern, obgleich der 
Begehr ein ſehr ſchwacher iſt. Für loco Waare werden bei Kleinigkeiten 11½ bis 11% Thlr. 
bezahlt. Aus erſter Hand wird gern 11% bis 11% Thlr. bewilligt, und pro FSanudr zu liefern 
wird auf 11%. Thlr. gehalten. f 

Rüböl ohne beſondere Frage, d 10 Thlr. zu haben. 

In Zink ging nichts um, der Eintritt des neuen Jahres mag wohl daran ſchuld ſein, um 
fo lebhafter dürfte es aber ſpäter werden, da die Stimmung eine ſehr günflige if. 


Waſſerſtand. 
Oberpegel. Unterpegel. 
Am 31. Dezbr.: 16 Fuß 2 Zoll. 4 Fuß 7 Zoll. 


Berlin, 30. Dezbr. Weizen, loco 58 — 63, 88 Pfd. bochb. graud. 62%, ſchwimm. 88 
% Pfd. hochb. bromb. 60% Thlr. Roggen loco 57 — 59 Thlr., 84 ½ Pfd. mit Bedingungen 
56% Thlr. pro 82 Pfd. Dezbr.⸗ Jan. 56% 7 57 Br., 56% Gd., Frühj. 59% Br., 59% 
bez. u. Gd. Gerſte, gr. 38—40, kl. 37—36% Thlr. Hafer loco 25—26 Thlr., pro Frühj. 48 
ſd. 26% u. 27 bez., 50 Pfd. 28 Br. 27% Gd. Erbfen 46 — 50 Thir. Rapdjaat, Winter- 
aps 66 —64, Winter⸗Rübſen 64—62, S.⸗Rübſen 53—51 Thlr., Leinſaat 58—55 Thlr. Rüb⸗ 
Oel loco 10% Br. 10% Gd., Dezbr. do., Dezbr.⸗Jan. 10% Br. 10% Gd. Spiritus loco 
ohne Faß 25% u. 26 Thlr. Dezbr. 26% Br, 26—26 A Gd., Dez. ⸗Jan. do., Jan.⸗Febr.⸗ do., 
EFF, 27 bez. u. Br. 26% Gd., März April 274 Br. 27 Gd. April⸗Mai 28 ½ bez. u. 
r. 28 Gd. 
Stettin, 30. Dezbr. Weizen. 100 Ws. märkiſcher, uckermärk. oder ſchleſ. 88 bis 89 
45 durch Maaß zu erſetzen pro Frühjahr mit 62 Thlr. bez. Roggen geſtern höher gehalten, 
e 


ute matter; loco 56% — % bez. 82 Pfd. pro Dezbr. 57 Br., 56% Gd. Jan. 57 Br. pro 


Frühj. geſtern 60 Thlr. in einem Falle bez., heute 59% bez. und Br., 59 Gd. Rüböl 115 
loco 10% Br., pro Dezbr. 10% Br., Januar 10% Br. Spiritus geſtern höher gehalten, heute 
für nahe Termine feſter; am Landmarkt ohue Faß 14% —14 pCt. bez., aus zweiter Händ loco 


, 13% pCt. bez., mit Faß 13% bez, pro Dezbr. 13 „, ½ pCt. bez., Jan. ⸗ 
A RT une ch, 7 Bee, De 15% bez. Frühj. geſtern 120. pCt. bez., heute 


13—12% bez., 12% Br. 


* Breslau, 31. Dezbr. [Wollbericht.] Im Laufe dieſes Monats trat nach 
langer Stille eine lebhaftere Frage nach Wolle ein, jedoch faſt ausſchließlich für polni⸗ 
ſche und ruſſiſche Wollen geringer und mittlerer Gattung. — Das verkaufte Quantum 
belief ſich auf 5000 Ctnr. und beſtand aus ; 
circa 3500 Eten, geringen und mittlen polniſchen und ruffifchen Kammwollen in den 

reiſen von 45 bis 52 Rthl. 1 5 

circa 1000 Etrn. geringen, mittlen und mittelfeinen poſener, polniſchen und ruſſiſchen Tuch⸗ 

wollen in den Preiſen von 45 bis 58 Rthl. 

circa 200 Ctrn. mittelfeinen und feinen ſchleſiſchen Einſchur⸗-Wollen in den Preiſen 

von 65 bis 85 Rthl. £ 

circa 300 Gern. Lamm, Schweiß⸗, Sterblings- und Ausſchuß⸗Wollen. 

Trotz der lebhaften Frage haben wir keine Beſſerung der Preiſe im Vergleiche zu 
den vorhergegangenen Monaten zu melden. Die Verkäufer benutzten nur die Gelegen⸗ 
heit, um größere Quantitäten realiſiren zu können, und verkauften zu den ſeitherigen 
Verluſt bringenden Preiſen. Die gemachten Verkäufe gaben dem Geſchäfte eine grö⸗ 
ßere Feſtigkeſt. — Käufer waren hauptſächlich ſächſiſche, baieriſche und inländiſche 
Kammgarn⸗ und Tuch⸗Fabrikanten, auch zeigten Wollhändler aus dem Zollverbande 
— a: Kommiſſionshäuſer ſich nicht unthätig. Für England wurde nur Weniges 
gekauft. 

Den noch vorhandenen Wollbeſtand ſchätzen wir auf 13,000 Ctr., wovon der grö⸗ 
ßere Theil in polniſchen und ruſſiſchen Wollen mittlerer Qualität beſteht. 

Von Abſchlüſſen auf die neue Schur verlautet bis jetzt nichts. 
Die von der Handelskammer zur Abfaſſung von Wollberichten erwählte Kommiſſion. 


. ..ñxĩxę ::; 
Mannigfaltiges. 


— (Der binefifhe uſurpator.) Wir berichteten geſtern aus Ching über den fieg- 
reichen Fortgang des dortigen Aufflandes. Privatnachrichten des Zuſchauers zufolge iſt der Re⸗ 
bellenhäuptling, doelcher den durch die Flucht des Kaifers erlevigten Thron beftiegen, ein Ab» 
kömmling der inde germanischen Race, mit Namen Müller, ſeines urſprünglichen Zeichens ein 
Rwe e aus Nauen hinter Spandau. Dieſer Müller fol vor Jahren aus⸗ 


N. Pr. Z. 
— (Hamburg, 25, ede [Die Hochſchule für Damen.] Die u 2 Sahzeu f 


begründete Hochſchule für Damen wird aus Mangel an Theilnahme und Fonds zu Oſtern 
geſchloſſen werden. Sie Hi vielleicht mehr Theilnahme ei der ſte ſich auf bie päda 
91615 Elemente beſchrän ö zund nicht zugleich in allem ihren Thun die Parteiſarbe herausge- 
ellt hätte. Außerdem wohl! ' Me nicht mit der Erfahrung ins Leben gerufen, die zu ſolchem 
Unternehmen gehört. Die Idee, lungen Mädchen von 16 bis 20 Jahren Gelegenheit zur Fort⸗ 
5 55 zu geben, iſt nicht zu kadein, ſie muß nur auf andere Weiſe in eee 
en. ! (D. A. Z. 
— (Ueber einen Selbſt mord) eigenthümlicher Art, der in den letztern Tagen von einem 
politiſchen Snquifiten in Wien derübt worden iſt, berichtet die Frelmühige Sachſen⸗ 
Zeitung; Der als Kommandant der Artillerie in der Feſtung Komorn während der Inſurrek⸗ 
kongperlove bekannte frühere k. k. Lieutenant Mack war in Folge der dortigen Kapitulationg- 
bedingniſſe in volle Freiheit geſetzt worden und benutzte dieſelbe unter Anderm zu einer Reife 
nach Konſtantinopel, wo er ſich in neue Umtriebe 
laſſen zu haben ſcheint; wenigſtens wurde er in Folge ſchwerer, ihn kompromittirender diesfälli⸗ 
er Indizien zur Unterſuchungshaft gebracht. Hier nun machte er feinem Leben dadurch ein 
nde, m. das Leinentuch ſeines Bettes um den Leib knüpfte und es an den Enden mit dem 
Lichte anz 1 fürchterlichſten Schmerzen nicht ſcheuend, bis es ringsherum in Flammen 
gerieth und die Brandwunden ſich dergeſtalt geartet haben, daß der Tod in Folge davon erfolgte, 
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Meurs bei der Madeleine findet man 


mit der Koſſuth'ſchen Revolutionspartei einge⸗ 


— *+ Wir Haben fhen einige Blicke in die Gewerbsthätigkeit der Vereinigten Staaten ge« 
than, z. B. die Schlächterei von Cineinnati, die Schuhmacherei von Lynn; betrachten wir jetzt 
den Fabrikbetrieb Lowell's im Staate Maſſachuſetts. Im Jahre 1820 hatte die Stadt 200 E., 
1850: 32,964. Die erſte Baumwollenfabrik dieſes „amerikaniſchen Mancheſters“ wurde 1822 ge⸗ 

ründet; 1840 gab es 32, 1850 dagegen ſchon 50. Folgende Zahlen laſſen Vergleichungen an⸗ 
heiten zwiſchen den Jahren 1840 und 1850. Anlagekapital: 10% Mill. und 13% Mill. Doll.; 
Spindeln: 166,044 und 319,946; Stühle: 5183 und 9885; weibliche Arbeiter 6430 und 82605 
männliche Arbeiter 2077 und 3744; Zeug wöchentlich fabricirt: 1,120,560 und 2,110,000 Pards; 
wöchentlicher Baumwollenverbrauch: 370,000 und 653,000 Pfund; wöchentlicher Wollenverbrauch: 


20,183 und 69,000 Pfund; weiblicher Arbeitslohn: 668,720 und 889,300 Doll. pro Jahr, desgl. 


männliches Arbeitslohn: 519,250 und 936,000 Doll. Die Fabriken jchen äußerſt reinlich aus, 
die Arbeiter ſind kräftig, geſund, zeigen ein anſtändiges Benehmen (von 950 Mädchen einer Fa⸗ 
brik kam im Zeitraum von 5% en nur eine uneheliche Geburt vor), fühlen ſich in ihren 
Verhältniſſen wohl, und nicht leicht möchte ein intelligenterer Menſchenſchlag unter den Arbeitern 
gefunden werden als in Lowell. Die Waaren Lowell's gingen im Jahre 1846 nach Hongkonk, 
Canton, Calkutta, Manilla, Batavia, Hinterindien, Valparaiſo, Sumatra, Smyrna, Palermo, 
Neapel, Buenos-Ayres, Rio-Janeiro, Sandwichs⸗Inſeln, Neu⸗Seeland, 
Kronſtadt, Zanguebar, Weſtindien, Kalifornien u. ſ. w. 


— (Pariſer Moden.) Es iſt in Paris nicht fo leicht zu erfahren, ce aui est bien 
porté.“ Es kann nämlich etwas Mode und doch nicht gut, das heißt von der vornehmen Welt 
. fein. Es iſt darin ein großer Unterſchied zu machen; in vielen Läden untergeordneten 

anges, an welche ſich die Fremden, die oft mit Adreſſen im Hotel verſehen werden, wenden, 
weiß man ſelbſt nicht, was Mode ift, oder ſucht was, was passe de mode iſt, an ſremde Da⸗ 
men, denn für das Ausland iſt nach Anſicht des Pariſers alles gut gen. g, los zu werden. 
— Den deutſchen Modiſtinnen, Ladenbeſitzern und Händlern, welche regelmäßig nach Paris rei⸗ 
jen, um ihre Einkäufe zu machen, wird in der Regel das, was in den nächſten Monaten getra⸗ 
gen wird, abſichtlich verheimlicht, und da ſie gar keine Mittel und Wege beſitzen, um ſich Kennt⸗ 
niß davon zu verſchaffen, fo ſieht man fie faſt immer mit dem Refus der letzten Saiſon urück⸗ 
kehren. Namentlich gilt dies von Hauben, Hüten, Foiffures ꝛc., denn die vornehmen Schneide⸗ 
rinnen oder marchandes des modes arbeiten unter keiner Bedingung und zu keinem Preiſe für 
Wiederverkäufer, und ſind doch allein im Stande Auskunft zu geben — denn eben ſie ſind es, 
welche die Mode machen. Modeſournale nützen deshalb nichts, weil die Herausgeber mit den 
Fabrikanten in Verbindung ſtehen, alles Neue anpreiſen, um das Ausland zu blenden, denn der 
Hauptabjaß dieſer Blätter iſt nach der Provinz oder dem Ausland, — Diejenigen Damen, welche 
genau und mit Geſchmack begabte Bekannte in der Seineſtadt haben, oder welche ſelbſt Paris 
beſuchten, werden von der Wahrheit des Geſagten überzeugt fein, und ſie werden auch wiſſen, 


daß man ſich z. B. unbedingt auf den bon gout der Madame Palmyre oder Madame de 


Baifieur Nr. 25 place Vendöme au premier verlaſſen kann. Man weiß, was das heißen 
will, ein Appartement im erſten Stock place Vendöme, woſelbſt Schickler, Lutteroth und 
andere reiche Notabilitäten ihre Wohnung aufgeſchlagen haben, zu bewohnen. Der Miethzins 
iſt faſt unerſchwinglich, 5 deshalb muß man ſich auch ſchon auf den breiten mit Stutuen ge⸗ 
ſchmückten Treppen auf große Rechnungen, welche in der Reihe prachtvoller Salons, zu welchen 
ſie führen, geſchmiedet werden, gefaßt machen. Aber dafür geht guch aus dem berühmten Atelier 
dieſer Dame keine Robe, kein Kleidungsſtück hervor, welches nicht den auserleſenſten Geſchmack 
beurkundete, und man wird ebenſo wenig die wenigen Stunden, welche der Anprobe der Taille 
geopfert werden müſſen, bereuen, als erſtaunen über die Koſten der „conkection“ eines Stoffes, 
den man „au petit St. Thomas‘ fo billig einkaufte. Er koſtete kaum in Franken, was man in 
der Heimath in Thalern dafür fordern würde — „une Fraie trouvaille!““ Aber wie die Faſſung 
den Werth des Edelſteins erhöht, fo verleiht Madame de Baiſieux deiner „trouvaille“ erſt den 
Stempel der Weihe! Für Hüte, Hauben, Coiffures iſt Madame Barennes à l’ordre qu jour, 
für künſtliche Blumen der Braſilianer Conſtantin, welcher in ſeine Schöpfungen den ganzen 
Zauber einer Tropengegend zu legen verſteht, und deſſen Sendung zur Ausſtellung ungeheures 
Aufſehen erregte. — Conſtantin iſt in ſeinem Fach ein großer Ränftfer, welcher der Natur 
ihre Geheimniſſe abgelauſcht zu haben ſcheint. Er war der erſte, der es wagte, eine welkende 
Blume darzuſtellen, der das bunte Farbenſpiel der herbſtlichen Blätter wiedergab und der den 
Grundſatz ausſprach: die künſtlichen Blumen, welche eine Dame trage, müßten mit der Jahres⸗ 
zeit im Einklang ſtehen, und Kornblumen im Winter z. B. für geſchmacklos erklärte, weil ſie 
weder im Freien wüchſen noch in Treibhäuſern gezogen würden! Conſtantin findet ſeine Riva⸗ 
len in den geſchickten Bouquetieres, welche einen Strauß von ftiſchen Blumen mit jo viel Ge⸗ 
ſchmack und Grazie zu binden verſtehen. Mit dieſen Bouquets wird ein noch größerer Luxus 
etrieben als in London, denn hier gehen die Damen nie geen dies unerläßliche Möbel ins 
heater oder auf den Ball. Die armen Blumen werden indeſſen faſt immer kurz abgeſchnitten, 
und dann mit ganz feinem Draht auf ein Holz gebunden, ſo daß das ſchönſte Bouquet ſchon 
am andern Morgen eine ſeelenloſe Leiche iſt. Es werden durch dieſe Methode zwei Zwecke er⸗ 
reicht; jede Blume kann 9 werden, ohne der Pflanze allzuſehr zu ſchaden, und dann 
werden die Bouquets, welche man hier von den ſelteſten Blumen in außerordentlicher Größe 
bindet, ſehr leicht. — Die Farben und die Art der Blumen richten ſich ſtrenge nach der Toilette 
und dem Alter der Damen, und eine alte Douairiere dürfte zum Beiſpiel nicht mit einem Bou- 
guet "aufblühender Roſenknospen erſcheinen, ohne verlacht zu werden. Auf dem marché aux 
ſtets eine reiche Auswahl von Sträußen aller Art, für 
junge und alte Damen, für Bräute und für Leichen, für halbe und für ganze Trauer; letztere ſiud 
don Veilchen und weißen Roſen ohne alles Grün. — Die herrlichſten lyoner Seidenſtoffe 
find aux Montagnes russes pour les modes excentriques und au petit St Thomas für gewöhn⸗ 
lichere Dinge. — In letzterem Magazin ift man ganz beſonders zuvorkommend gegen Fremde, 
welche dort oft Gelegenheitskäufe zu machen Veranlaſſung haben. Denn dieſe 1915 Magazine 
bn regelmäßig einigemal im Jahr in der Lage, das, was vorausſichtlich in der nächſten Sai⸗ 
on nicht mehr getragen wird, à tout prix zu realiſtren, und dieſer oft ſehr ſchönen Sachen be⸗ 
mächtigen „fih dann die fremden Wiederverkäufer und glänzen damit in ihrer Heimath. — In 
Paris muß immer etwas Neues erfunden werden, um die reichen Müßiggänger zu beſchäftigen, 
und ihnen das Geld aus der Taſche zu locken. Wie gewiſſe bathariſche Bblterſchaſten ſich die 
Nägel ſchwarz oder braun färben, ſo poliren die parifet-Merveilleuses jetzt dieſelben, und geben 
ihnen mit einem gewiſſen Pulver eine ſchöne roſenrothe Farbe. Dieſe Mode geht jo weit, daß 
es eigene manicures, Perſonen, welche ſich damit nur beſchäſtigen, die Fingernägel in rduung 
zu halten, zu poliren und roſa zu färben, gibt. — In den Paſſagen ſieht man auch häufig an⸗ 
eſchrieben Salon Epilatoire und vernimmt bei näherer Erkundigung, daß die Inhaber deſſelben 
ch damit abgeben, graue Haare auszureißen oder Haare im Geſicht an Stellen zu vertilgen, 
woſelbſt diefelben unbequem oder unſchon gefunden werden könnten. Dennoch fieht man nirgendwo 
ſo viele Matronen, die ihre grauen Haare offen zur Schau tragen oder junge Damen, die mit 
einem allerliebſten Schnurbart coquettiren wie hier. — Schminke trägt man ſehr wenig, in 
England dagegen in den höchſten Kreiſen deſto mehr; das Färben der Haare ift ſowohl in Lon⸗ 
don wie in Paris an der Tagesordnung, wie das die hundert Anzeigen, welche Mittel in jedem 
Journal anpreiſen, am beſten 1 — Betrachtet man alle dieſe kleinen Details mit unbe⸗ 
fangenem Blick, jo muß man herzlich lachen über die Eitelkeit der Menſchen, die ih unterfan⸗ 
den, die Natur verbeſſern zu wollen, ſich ſelbſt doch nimmer zu täuſchen vermögen und immerdar 
leiben müſſen, was ſie ſind. il (Hann. 3.) 

— (Wien) In Hernals wurde Samſtags ein Mann in fo trunkenem Zuſtande auf 


der Straße liegend gefunden, daß er der ärztlichen RR he werden mußte. Der⸗ 
ſelbe war aus einem Keller gekommen, in welchem eine Wein» Lizktation abgehalten wurde, 


wo er ſich unter die Käufer mengte und durch fortwährendes Koſten die Qualität ee 
‚9 . 


beurtheilte, ohne Abſicht auch nur eine Sorte davon zu kaufen. 


— — — ⅛M——— — 
f * 


den capwerdiſchen Inſeln, 


Zum Jahreswechſel wünſche ich m} 
nen Geſchäftsfreunden Glück und Segen und 
empfehle mich ihnen zu fernerem Wohlwollen. 


n 
181 Inhaber des Central⸗Adreß⸗Bureau. 


[58] Allen feinen Freunden und Bekannten 
wünſcht beim Jahreswechſel von Herzen Glück: 
5 Wardein, prakt. Zahnarzt 


ae .. — 
Auen meinen hohen Gönnern und werthen 
Freunden, beſonders aber den verehrten Eltern 
meiner lieben Schülerinnen beim Jahreswechſel. 
meine beſten Glückwünſche mit der Bitte, mit 
auch ferner ihr ſchätzenswerthes Wohlwollen zu 
bewahren. 891 
Breslau, den 1. Januar 1852. 
5 Eugenie Jäger. 
[30] Den geehrten Eltern ihrer Schälerinnen 
empfehlen ſich beim Wechſel des Jahres: 
, Dr. Scheder und Frau. 
Den 1. Januar 1852. j 


Zum neuen Jahr wünſcht feinen Freun⸗ 
den und Gönnern Alles Glück: 1 
Breslau. BI B. Schröer. 


„CSCSFC Ä 
[42] Meinen bochverehrten Gönnern und 
Freunden außerhalb und in Breslau, wünſcht 
ein friedlich glückliches neues Jahr mit 
der ergebenen Bitte, auch 1852 meiner mit Wohl⸗ 
wollen zu gedenken. t 
W. Vogt, Klemptnermeiſter. 


n An Dich! 


Meinen innigſten Glückwunſch, mit der Bitte 
um recht baldige Rückkehr. 
[33] Verlobung Anzeige. 
Regina Steinmann, 
Conrad Galewsky, 
Verlobte. 
Tomaczow und Wiericzow. 


[76] Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung ihrer Tochter Johanna 

mit Herrn J. Alexander aus Trebnitz, zeigen 

ftatt befonderer Meldung Verwandten und Freun⸗ 
en ergebenſt an: 

J N E. Seidenberg und Frau. 
Sulau, im Dezember 1851. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Johanna Seidenberg, 
J. Alexander. 3 
Sulau. Trebnitz. 


[34] Entbindungs- Anzeige. 

Heute früh wurde meine liebe Frau Rosa, 
geb. Asher; von einem muntern Knaben 
glücklich entbunden. Breslau, 31. Dez. 1851. 

E. Loewenfeld, 


ol!  Entbindungs Anzeige. 
Heute wurde meine liebe Frau von einem 
Knaben entbunden. 
Hamburg, den 28, Dezember 1851. 
Friedrich Ertel. 


30 de beſonderer Meldung. 
Heute Abend wurde meine liebe Frau von 
einem muntern Mädchen glücklich entbunden. 
Oels, den 30. Dezember 1851. 
Moritz Oels ner. 


[66] Todes Anzeige. 3 
Heut Nachmittag 24 Uhr eudete unſer in 
nigſt geliebter Vater, Großogter und Schwieger ⸗ 
vater, der Pastor prim. vo! Gottlieb Herr⸗ 
mann, nach langen Leiden ſeine irdiſche Lauf 
bahn in einem Alter von 81. Jahren 7 Mona⸗ 
ten. Im tieſſten Schmerz zeigen dies Verwand⸗ 
ten und Freunden ſtatt jeder beſonderen Mel 
dung hiermit ergebenſt an: } 
Die Hinterbliebenen, 
Bernſtadt, am 30. Dezember 1851. 


100 Todes ⸗Anzeige. - 
dein treues Weib Kofalte, geb. Wülfing, 
ward beute Nachmittag um 5 Uhr durch ſchwere 
Krämpfe von meinem gan geriſſen. 
Groß ⸗Rinnersdorf bei Lüben, 29. Dez. 1851. 
Knaudt, Paſtor. 


391 Todes Anzeige. 

Geſtern Abend bald nach 8 Uhr ſtarb unſer 
einziges, inniggeliebtes Kind Pa ul in dem zar 
ten Alter von neunzehn Wochen in Folge der 
Zahnkrämpfe. Mit dem größten Schmerz zei⸗ 
gen wir dieſen herben Verluſt unſern Verwand⸗ 
ten und Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung 

hierdurch an. 

Löwen, den 31. Dezember 1851: 

ea geb Coch ler. 
Hugo Auf, Apotheker. 


[82] re 

Das am 28. d. Mis. Abends % 11 Uhr er- 
folgte plötzliche und unerwartete Ableben unſeret 
eißgeliebten Tochter und Schweſter Ottilie 
n Folge eines W 4 zeigen wir hier⸗ 
mit allen Freunden und Bekannten, um ſtille 
Theilnahme bittend, tiefbetrübt an. 

Modlau bei Gr.⸗Glogau, 27. Dezbr. 1851. 

Die verwittwete Paſtor Engwih 
nebſt ihren Kindern. 
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ſchied am 29. Abends % 9 Uhr an Krämpfen 
und hinzugetretener Lungenlähmung im Alter 
von 32 Jahren unſer geliebter, theurer Bruder, 
Schwager und Neffe, der Disponent Hr. Hein⸗ 
rich Damas, welches wir tiefbetrübt allen 
entfernten Verwandten und Bekannten hiermit 
anzeigen. 
Nimptſch, den 31. Dezember 1851. 
Die Hinterbliebenen. 


Nachruf au Fräulein Auguſte, 
Toch ter des Kreisgerichtsraths Cimander in 
Ohlau, am Jahrestage ihres Scheidens. 

371 Am 1. Januar 1852. 


Hinauf in Gottes Himmelreich 

Biſt, Freundin, Du entſchwunden, 

Und haſt, den ſel'gen Engeln gleich, 

Die ewige Ruh gefunden! 

Dein Herz war rein, Dein frommer Sinn 
War ſtets in Gott ergeben, 
Ein Engel führte Dich dahin 
Zu einem beſſern Leben! 


Von Himmelshöh'n ſiehſt Du herab, 
Auf Alle, die Dich liebten. 

Siehſt troſtlos ſtehn an Deinem Grab 
Die Eltern, die betrübten. 


Du xufſt herab: O weinet nicht, 
Ich ſteh an Gottes Throne, 
Hier wird uns Allen ew'ges Licht 
Und Seligkeit zum Lohne! 


Drum, Eltern, ſtillet Euern Schmerz, 
Blickt aufwärts mit Vertrauen. 
ler ſchließt das Herz ſich an das Herz 
ach unſers Todes . 
| Amalie Wanke. 


—2—̃ —y— — een 


Nachruf an 

Auguſte Cimander 

den 1. Januar 1852. 

So iſt nun heut ein Jahr zurückgeleget 

Seit dem die Freudenblüthe ward geknickt 
Dem Elternpaar; das ſie ſo treu gepfleget . 
Und das durch Kindesliche ward beglückt. 
Begraben iſt die Freude, iſt das Hoffen, 

Das treue Herzen liebewarm erfüllt! — 

Doch nein! — „Ihr war ein heit'rer 5 —— 
; offen“ — 
Der Glaube iſt's, der alle Leiden ſtillt. 
Der Glaube iſt's, der auch die Freundin ſtählet, 
Die ſchmerzerfüllt der Schreckenszeit gedenkt, 
Wo ſie der Dulderin vielleicht geiehle, 

Die ſehnend wohl den Blick nach ihr gelenkt. 
Jetzt blickt vom Himmel nun das Auge nieder 
Auf Alle, Alle, die es hier verließ. 

Es ruft ein heil'ger Geiſt: Wir ſehn uns wieder 
Dort in des blauen Himmels Paradies.“ L.. 


[95] Zur Beruhigung. 
Die Cigarren richtig erhalten. R. 


Iſrael. Begräbnißverein 
vom Jahre 1844. 
Die ſtatutenmäßige Generalverſammlung fin⸗ 


det diesmal 

am 4. Jauuar, Nachm. 3 Uhr, 
im Reſſourcenlokal der Erholungsgeſellſchaft, 
Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke, eine 
Treppe, ſtalt. R 2 


12 
Der Vorſtand der Geſellſchaft. g 
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A. 


3 resl. Krieg . 

Nr. 650, Kam. Vict. Graf Matuſchka 
v. Toppolozan, Frhr. v. Spättgen, 
k. k. Oeſt. Kab. Oberlt. a. D., (Kohl.) 


Hauptm. u. Kmdr. 4. Komp. d. Vereins, 


iſt geſtorben. Die Beiſetzung in der Klo⸗ 
ſtergruft erfolgt am 1. Jan. Nachm. 4 Uhr. 
Trauerbaus: Kloſter der barmh. Brüder. 


— Theäter 
du Sauvage 


: zu aus Paris. 

ö heute 3 Vorſtellung. 
um 4, 5% u. 7 U. 
d. Taſchenſtr. 


(31˙ 0 In hieſiger iſraelit. Gemeinde wird 
zu Oſtern d. J. die Stelle eines Kantors 
und Schächters vacant, die bei freier Woh⸗ 
nung und bedeutenden Neben⸗Emolumenten ein 
Fixum von 150 Rtl. p. a. einträgt. Qualiſtzirte 
Bewerber wollen baldigſt ihre Attefte portofrei 
einſenden, und einer Aufforderung zur ca 
leiſtung gewärtigen, wofür od) die Reiſeko⸗ 
fin n cht vergütet werden. 

Zülz, im Jan. 1852. Der Vorſtand. 


155] Das Korreſponden 
e 

» Schmiedebrüde Nr. 44, 

empfiehlt ſich mit Anfertigung von ſchriftlichen 


Arbeiten, Vertragen, Inventarien, Jahresrech⸗ 
nungen u. |, w. gegen mäßiges Honorar. 


Gewölbe,. 
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Nag un 8 
wechſel von J. Lasker, geſprochen von Fräul. 
Schwelle. 2) Zum Aten Male: „Der 
.“, Luſtſpiel in einem Auf⸗ 
zuge, nach Picard von C. Lebrun. Perſonen: 
Brenner, Hr. Görner (als Gaſt). Adele, 
Fräul. Müller. Wieſel, Hr. Walliſer. 
Rund, Hr. Meyer. Julius, Hr. Guinand. 
Klingohr, Hr. Stotz. Emma, Frau Ahrens. 
Franz, Hr. Ney. 3) Zum Iſten Male: 
„Der handgreifliche Beweis.“ Luſt⸗ 
ſpiel in einem Akte, nach Dumanoir, von 
„ F. Caſtelli. Perſonen: Baron Silber, 
Hegel. Emma, feine Gattin, Fräul. 
öfer. Doktor Breitenberg, Advokat, Hr. 
Franz, Diener des Barons, Hr. 

Birckbaum. Peter, ſein Vetter, Hr. Stotz. 

Ein Kammermädchen, Fräul. Kloſe. 4) Zum 

Iften Male: „Die Kunſt, geliebt zu wer⸗ 

den.“ Liederſpiel in einem Aufzuge, nach 
dem Franzöſiſchen. Muſik von Ferd. Gumbert. 

Na Röschen, eine junge Pächterin, 

rau Stotz. Zwei Geſchwiſterkinder: Peter, 

Hr. Götte; Gretchen, Fräul. Wernicke. 

Conrad, Hr. Hirſchberg. Elſterwitz, Bar⸗ 

bier, Hr. Birckbaum. Brigitte, Schänk⸗ 

wirthin, Frau Müller. fe 

Freitag, den 2. Januar. Erſte Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum l4ten Male: „Undine.“ Romantiſche 
Zauberoper in 4 Auszügen. Muſtk von Us 
bert Lortzing. 

Für die Monate Januar, Februar 
und März 1852 findet wiederum ein 
Abonnement von 70 Vorſtellungen ſtattz zu 
demſelben werden von heute ab Bons für 
je 2 Thaler, im Werthe von 3 Thalern, 
ausgegeben. — Dieſe Bons ſind im Theater 
Buteau zu haben, und für die jedesmalige 
Tages⸗Vorſtellung Morgens von 9— 12 
Uhr und Nachmittags von 2 — 4 Uhr um⸗ 
zutauſchen. 

Der Verkauf dieſer Bous findet nur 
noch bis Ende dieſer Woche ſtatt. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Tauen⸗ 
zienftraße Nr. 63 belegenen, auf 33863 Rtlr. 
27 Sgr. 4 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin 
auf den 2. Juli 1852, 
Vormittags 10 Uhr, 


in unſerem Parteien⸗Zimmer — Junkernſtraße, 


Nr. 10 — anberaumt. . . j 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 

Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werben! 
Breslau, den 11. Dezbr. 1851. 

2 Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Uferbau⸗Verdingung. 
Die Ausführung der Zimmerarbeiten und 
Materialien⸗Lieſerung, ſo wie die Lieferung von 
Feldſteinen zum Oderuferbau unterhalb des 


Mathiaswehres hierſelbſt ſoll öffentlich an den 


Mindeſtfordernden verdungen werden, wozu ein 
Lizitationstermin auf 
Montag, den 5. Januar k. J. 
Nachm. um 2 Uhr 2 
im Büreau des Unterzeichneten, neue Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 7 hierſelbſt, angeſetzt iſt, wo auch der 
Koſtenanſchlag und die Bedingungen vorher ein⸗ 
geſehen werden können. [6] 
Breslau, den 31. Dezbr. 1851. 
Der Waſſerbau⸗Inſpektor Martins. 
1 Nothwendiger Verkauf. 

2 sub Nr. 376 zu Schwicrebenß belegene, 
den Lieutenant Gebauer'ſchen Erben gehörige 
brauberechtigte Vorwerk, gerichtlich abgeſchäßt 
auf 17,197 Thlr. 10 Sgr., zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzujchen- 
den Taxe ſoll 

am 12. Juli 1852, Vormittags IL Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Schmiedeberg, den 22. Dezember 1551. 
Königliche e 
ette. 


Mobel⸗Auktion. 


Dienſtag, den 6. Jan., Vormit. von 10 Uhr 
ab, werde ich Ring Nr. 30, eine Treppe hoch, 
verſchiedene ſehr gut erhaltene Möbel von 
Mahagoni, Kirſchbaum und andern Höl- 
zern, wobei ein Mahagoni-Trümeau , 5 
große Spiegel in Goldrahmen, fo wie ein Flüͤ ⸗ 
gel⸗Inſtrument öffentlich verfteigern. 

1381 S 


aul, Aukt.⸗Kom. 


Verloren. 
Ein gelb gefleckter, 5 Monate 
alter Jagdhund, auf den Namen 
Mylord hörend, iſt verloren ge⸗ 
gangen. Der Wiederbringer er⸗ 
gute Belohnung Oderſtraße Nr. 7 1 
. 46 


hält eine 


ortſpiele beim Jahres⸗ 


2. Verpachtung. 
5 een Verpachtung der Gaſtwirth⸗ 
ſchaft im bieſigen neuen Schützenhauſe vom 1. 
April k. J. ab auf drei oder ſechs Jahre, iſt 
ein Bietungstermin an Ort und Stelle auf 

Montag, den 16. Januar k. J. 

fept. — Das neue Shi 
angeſetzt. — Das neue enhaus iſt unweit 
der Stadt, an der lebhaſteſten . ge⸗ 
legen, hat einen Salon, der mit ſeiner Loge 
und den angrenzenden Zimmern mindeſteng tau - 
ſend, und einen Garten, der mehre tauſend 
Derfonen aufnehmen kann. — Bei den gewöhn⸗ 
ichen Sonntags⸗Konzerten figen im Salon an 
Tiſchen beguem ſechshundert Perſonen und 
darüber. Der gegenwärtige Pächter zahlt jähr⸗ 
lich 475 Rtl., doch dürfte ein intelligenter Wirth 
auch bei einer höhern Pachtſumme vortheilhaft 
ſeine Rechnung finden. Portofreie Anfragen 
wegen den näheren Bedingungen ſind Senken 
an den Aeltermann Herrn J. C. Briefe, Lang⸗ 
gaſſe 366, zu adreſſiren. 

Danzig, den 24. Dezbr. 1851. 
Der Vorſtand der Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützen ⸗Brüderſchaft. 


[33] Anſtellungs⸗Geſuch. 

Für 4 Geſchwiſter, die durch den Verkauf des 
väterlichen Guts außer Thätigkeit gekommen und 
häuslich erzogen ſind, werden Anſtellungen ge- 
ſucht, und zwar für 

a. einen praktiſchen Oekonomen, als 

Wirthſchafts ⸗Inſpektor reſp. Wirthſchafs⸗ 

beamten; 
ein junges Mädchen, die muſtkaliſch und 

wiſſenſchaftlich gebildet und auch mit feinen 
weiblichen Handarbeiten bekannt iſt, als 

Auſſeherin bei Kindern, Geſellſchafterin, 

Wirthſchaftsgehilſin, Unterſtützung der Haus⸗ 

frau oder in einem feinen Ladengeſchäft; 
ein junges Mädchen, die recht gut ſchnei⸗ 

dert, mit der Wäſche Beſcheid weiß und gut 
vorlieſt, und ſich zur Unterſtützung der Haug⸗ 
frau in einer größeren ädtiſchen Wirth ⸗ 
ſchaft und zur Geſellſchaft eignet, und 
ein junges Mädchen, als Wirthſchafts⸗ 
gehilfin oder Auffeherin auf dem Lande oder 
in der Stadt. 
Mehr wird auf gute Behandlung als wie auf 
hohes Gehalt geſehen. — Näheres iſt am 3. 
und 4. Januar 1852 im Gaftbofe zur „goldnen 
Gans“ in Breslau zu erfragen; fpäter wer⸗ 
den daſelbſt hierauf bezügliche frankirte Adreſſen 
unter A. G. angenommen und befördert. 


| Einladung 
Faſching 100 Wieſen 


88] 


in Böhmen. 

Beim Herannahen der Faſchingszeit gebe ich 
mir die Ehre, die neu ausgeſtatteten Räume 
meines hieſigen Weinhauſes einem verehrungs⸗ 
würdigen Publikum zu geneigtem Beſuche be⸗ 
ſtens zu empfehlen und gleichzeitig darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß es meinen Beſtrebun⸗ 

en gelungen iſt, eines der beſten Muſik⸗Chöre 
ür die Dauer des ganzen Faſchinge anzuwer⸗ 
ben; daſſelbe wird zum erſten Male 

Sonntag, den 11. Jaunar 1838, 
durch Aufführung einer gewählten Tanz» und 
Konzert⸗Muſik Beweiſe feiner Leiſtungstüchtigkeit 
ablegen, ſo wie daſſelbe überhaupt bemüht ſein 
wird, durch eine reichhaltige Auswabl der neu⸗ 
fien und beliebteſten Konzert- und Tanzmuſſk⸗ 
ſtücke das mich beſuchende Publikum angenehm 
zu unterhalten. Mit den verſchiedenſten, durchaus 
ausgezeichneten Weinen, bei bekannter Reelität 


und Billigkeit hoffe ich mir die Zufriedenheit mei⸗ 


ner geſchätzten Säfte zu erwerben. Wenn ich nun 
glaube, nichts unterlaſſen zu haben, um dem 
mich mit ſeinem Beſuche beehrenden Publikum 
den Aufenthalt in meinem Hauſe in feder Be- 
ziehung ſo angenehm als nur möglich zu ma⸗ 
chen, und ſo auch ferner den guten Ruf, deſſen 
ſich mein Etabliſſement ſchon durch eine lange 
Reihe von Jahren erfreut, aufrecht zu erhalten, 
fo gebe ich mich der Hoffnung eines recht zahl. 
reichen geneigten Beſuches hin und verharre mit 
ochachtung. 
en in Böhmen, den I. Januar 1852. 


Benedikt Walzl, 


Weinhändler. 

Bemerkt wird noch, daß Jedermann ungehin⸗ 
dert von Friedland über Neudorf und den Strek⸗ 
kenzug nach Wieſen zu mir als Weingaſt fahren 
kann, ohne von unſeren Grenzbeamten angebal⸗ 
ten zu werden. Hierzu iſt 7 von unſerer ho⸗ 
hen Behörde die Erlaubniß ertheilt worden. 

B. Walzl. 


721 — Das tonzeſſionirte g 
Kommiſſions⸗ u. Verſorg.⸗Comtoir, 
Schmiedebrücke Nr. 56 (Eingang Kupferſchmie⸗ 
deſtraße par terre) empfiehlt ſich den ge ⸗ 
ehrten 8 brauchbarem männlichen 
und weſblichen Dienſtperſonal. 
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101 Bekanntmachung. 
Vom erſten k. M. und J. ab wird zwiſchen Breslau und Poſen eine Güterpoſt 
eingerichtet werden, welche täglich f 
aus Breslau um 5 Uhr Nachm., aus Poſen um 10 Uhr Abends 
unter Schirrmeiſter⸗Begleitung abgehen und in 221% Stunden befördert werden wird. 
Dieſe Poſt dient lediglich zur Beförderung von Geldern und Päckereien, Briefe 

werden mit ſelbiger nur inſoweit befördert, als dadurch eine Beſchleunigung erzielt wird. 
a Das Publikum wird von dieſer neuen Poſt⸗Einrichtung hierdurch in Kenntniß 
geſetzt. Breslau, den 30. Dezember 1851. 
2 Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Kämpffer. 


[5] Bekauntmachung. 
Daß der Herr Kaufmann S. J. Lewy, Herr Kaufmann J. M. Fiſcher, Herr Dr. med. 
Köhler, Herr Kaufmann Emanuel Hein, Herr. Stadtgerihtsratd Schwürtz, Herr Partiku⸗ 
lier Barchewitz, Herr Auktions⸗Kommiſſarius Liebich, Herr Maſchinenbaumeiſter O ſti, Herr 
Kaufmann Ludwig Heyne, Herr Dr. med, Hirſch, Madame Schönen be rger, Herr Mau⸗ 
rermeiſter Tichoke, Herr Kaufmann Auguſt Berger, Herr Stadtrath Zwinger, Herr Rek⸗ 
tor Kämp, Herr Schönfärber Dietze, Herr Kaufmann Auguſt Aga th, Herr Kaufmann A. 
L. Strempel, Herr Wundarzt Tſchocke, Herr Kaufmann B. Boas, Herr Kaufmann Fer- 
dinand Scholz, Herr Kaufmann Franz Simmichen, Herr Kaufmann Joſeph Bruck, Herr 
Hotpital» Wundarzt Weigert, Herr Kaufmann Eduard Prins, Herr Kaufmann Heinrich 
Imann, ‚Herr Banquier Eduard Engel, Herr Kaufmann Siegismund Sachs, Herr Dar 
or Rother, Herr Dr. Tülff, Herr Zimmermeiſter Rommlig, Herr Kondſtor Barth, Herr 
Kaufmann Wilhelm Lewy, Herr Weinkaufmann Anton Hübner, Madame Mariane Kär ger, 
err Louis Kärger, Herr Auguſt Peters, Herr Can. scholast. C. A. Gärth, Herr geh. 
Sanitätsrath Krocker, Herr Kaufmann Guſtab Liebich, Herr Kaufmann Adolph Liebich, 
err Kaufmann S. Traube, Herr Kaufmann J. G. Patzky, Der Dr. med. Immanuel 
evg, Herr geh. Dunn Dr. Ebers, Herr Kaufmann Karl Neugebauer, Herr 
Kaufmann Friedrich K ohl, Herr Brauereibefiger A. Friebe, Herr Kaufmann Fr. W. Grund, 
Herr Dr. med. Schweikert, Herren Kaufleute Caro und Sohn, — um ſich der Neujahrs⸗ 
Gratulation durch Herumſendung von Viſttenkarten zu entledigen, die Armenkaſſe mit einem 
eſchenk gütigſt bedacht haben, ermangeln wir nicht, mit ergebenſtem Danke hiermit anzuzeigen. 
Breslau, den 31. Dezember 1851. Die Armen⸗ Direktion. 


— — 


[4] Bitte! 
Es hat ſich die Zahl der an äußeren Schäden leidenden armen Kranken jetzt wieder fo be⸗ 
deutend vermehrt, daß die Verwaltung des Krankenhospitals zu Allerheiligen fi wegen Beſchaf⸗ 


ng der zu Charpie und zu Verbänden geeigneten Leinwand in Verlegenheit befindet. 
Wir richten daher an unſere Mitbürger und insbeſondere an die mildthätigen Frauen aber⸗ 
mals hierdurch vertrauensvoll die Bitte: 
„Das Krankenhospital durch Zuwendung von alter Leinwand und Char⸗ 
„„ pie menſchenfreundlichſt recht bald unterſtützen zu wollen.“ ö 
Auch die kleinſten Gaben dieſer Art find willkommen und werden zu jeder Zeit in der Schaff⸗ 
nere des Hospitals dankbar angenommen. 
Breslau den 30. Dezember 1851. 
Die Direktion des Krankenhospitals zu Allerheiligen. 


Neue ſtädtiſche Reſſource. 


Vorläufig wird den geehrten Mitgliedern unſerer Reſſouree hierdurch bekannt gemacht, 
am Sonnabend den 10. Januar k. J. ein Meffonrcen-Ball 
den wird. Die näheren Bedingungen, 
zeigt werden. 

Breslau, den 31. Dezember 1851. 

Der Vorſtand der neuen ſtädtiſchen Reſſource. 


16] Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein verſammelt ſich 
Montag den 5. Januar früh 10 Uhr im Liebichſchen Gartenlokale. Es werden 
in dieſer Sitzung mehrere wichtige Gegenſtände zur Verhandlung kommen. Elsner. 
6... ˙ , . Seele he ee tee er ne re ane 


Ball⸗Roben, Mantillen 


und andere für die Abend- Toilette paſſende Gegenſtände empfehle ich jetzt 
in ganz neuer Auswahl: . 


Eben ſo ſind ſämmtliche Artikel, die durch das Weih— 
nachts⸗Geſchäft in ihrem Aſſortiment geſchmälert worden, 
in großen Sendungen wieder angekommen. 


Adolf Sachs, 


Ohlauer-Straße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung”, 


190 


daß 
ein im Kutzner'ſchen Lokale ſtattſin⸗ 
ſowie die getroffenen Arrangements, werden ſpäter ange⸗ 


7 * 
Kreutzberg's große Menagerie 
an der Promenade. 

Heute am Neujahrstage zwei große auferor- 
deutliche Vorſtellungen des gehender! c. . ‚ 
berg in der Dreſſur, worin zum Schluß das afrikaniſche oh 

und große Exereitten der Miss- Bahn. 
Die erſte Vorſtellung präciſe 4 Uhr, zweite präciſe 6½ Uhr 
Abends. — Die Menagerie iſt von 11 Ubr Morgens bis 7 Uhr 


Abends geöffnet. Das Lokal geheizt und für gute Beleuchtung 
tens geſorgt. + 


Un erer neu eröffneten 


7 
deutſchen und franzöſiſchen Leſebibliothek 


kann man täglich ume den dilligſten Bedingungen beitreten. 


Kühnſche Buchhandlung in Breslau, Eliſabetſtraße 5. 


Wandelt's Inſtitut fur ianoforteſpiel, 


im Einhorn am Neumarkt eröffnet mit dem 5. Januar einen neuen Kurſus. 


— — 


— 
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nach Nitterplatz Nr. 


7, im Korb, verlegt. 


\ 


Die Möbel⸗Vermiethungs⸗Anſtalt if von Altbüperftrafe Nr. 4 


Ferdinand Hirt's Buchhandlung. 


Ausser den nachstehenden und allen von irgend einer Buchhandlung öffentlich an- 
gekündigten, in Catalogen oder duroh besondere Anzeigen empfohlenen Gegenständen des 
Buoh- und Landkartenhandels, bietet unser bedeutendes, in fünfin einander 
gehenden Lokalen aufgestelltes Lager eine wissenschaftlich geordnete Sammlung 
gediegener und gesuchter Bücher aus den meisten Gebieten der deutschen, französis oben, 


polnisohen, englisohen und itallenisohen Literatur. 
Breslau, am Naschmarkt Nr. 47. Ferdinand Hirt. 


[15] Im Verlage der Unterzeichneten iſt ſoeben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen, in Breslan vorräthig bei Ferdinand Hirt, (Naſchmarkt 47), in Ratibor bei 


A. Keßler, in Krotoſchin bei A. E. Skock 


eoloaie 


(theologiſches Lehrgebäude) 5 
von Dr. L. J. Rückert, Profeſſor der Theologle in Jena. 
Zweiter Theil (Schluß) gr. 8. geh. 2 ½ Thlr. 
(Preis des Iften Theiles 144 Thlr.) 
Leipzig, im Dezember 1851. Breitkopf und Härtel, 
161 Soeben erſcheint in der Allgemeinen deutſchen Verlags⸗Anſtalt in Ber⸗ 


lin und iſt in allen Buchhandlungen vorräthig, in Breslau bei Ferdinand Hirt Naſch⸗ 
markt 47), in Ratibor bei A. Keßler, in Krotoſchin bei A. E. Stock: 


Geſchichte der Reaktion 


* von 
Max Stirner. u 
Zwei Abtheilungen. I. Abthlg.: Die Vorläufer der Reaktion. (Die franzöſiſche Conſti⸗ 


tuante und die Reaktion.) 
II. Abthlg.: Die moderne Reaktion. (Das erſte Reaktionsjahr 1848.) 


gr. 8. eleg. broſch. Preis 3 Thlr. 
17] In der Arnoldiſchen Buchhandlung in Leipzig iſt ſoeben erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau bei Ferdinand Hirt (Naſchmarkt 47), in Ratibor 
bei A. Kehler, in Krotoſchin bei A. E. Stock vorräthig: 


Reiſe 
nach Perſien und dem Lande der Kurden. 


Von Moritz Wagner. 
Erſter Band. — Mit einem Vorläufer: 


Denkwürdigkeiten von der Donau und dem Bosporus. 
8. broch. Preis für zwei Bände 3 Thlr. 10 Sgr. 
Der zweite Band erſcheint in drei Wochen. 


18] Im Verlage von Auguſt Hirſchwald in Berlin iſt erſchlenen und in Breslau bei 
Ferdinand Hirt (Naſchmarkt 47), in Ratibor bei A. Keßler, in Krotoſchin bei A. E. Stock 


. Das Staats⸗Examen 


der Pharmaceuten 
und die Ausbildung derſelben. 


Ein Wort an meine Kollegen der Pharmacie, beſonders an die Jüngeren 
von G. A. Behncke, Apotheker. 
gr. 8. geh. Preis 6 Sgr. 

[19] In unſerem Verlage iſt ſoeben erſchicuen und in allen Buchhandlungen vorräthig, in 
Breslau namentlich bei ferdinand Hirt (Naſchmarkt 47), in Ratibor bei A. Keßler, in 
Krotoſchin bei A. E. Stock: 

Dr, G. H. von Schubert, das Weltgebände, die Erde und die Zeiten des 

Menſchen auf der Erde. 782 Seiten. gr. 8. geh. 2 Thlr. 24 Sgr. 

Nicht etwa blos für den Naturſorſcher, ſondern namentlich auch für den Theologen, Erzie⸗ 
her und Schulmann, überhaupt jeden höher Gebildeten, wird dieſes Werk, welches zu leich auch 
den 1. Band der dritten gänzlich umgearbeiteten Auflage der Geſchichte der Natur bildet, von 


befonderem Werthe fein. 
Erlangen, den 13. Dezember 1851. J. J. Palm u. Ernft Enke. 


[20] In der Hallberger'ſchen Verlagshandlung in Stu ttgart iſt ſoeben erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen, in Breslau namentlich durch Ferdinand a (Naſchmarkt 47), 
in Ratibor durch A. Keßler, in Krotoſchin durch A. E. Stock zu beziehen: 


Leid und Liebe. 


Zwei Novellen von Schweſter Barbara. 
Elegant broch. 1 Thlr. 7½ Sgr. 


The British and american Theatre. 


A choice collection of the most favorite dramatic pieces of both nations, 
improved with explanatory german notes, 


by Herman Croll. 
Band 1 bis 4 elegant gebunden, der Band à 15 Sgr. 


Juvenile Theatre. 
Eine Auswahl engliſcher Jugendſchauſpiele. 


Mit einer deutſchen Erklärung der darin vorkommenden Wörter und Redensarten für die deutſche 
Jugenp, welche die engliſche Sprache zu erlernen anfängt, A 

von Herman Eroll, 
Nro. 1. Fifty Years; Nro. 2. The Grinding organ. Die Nr. 6 Sgr. 


* Der Unterzeichnete beehrt ſich hiermit zur Anzeige zu bringen, daß 


Herr Moritz Oppler in Breslau, 
Comptoir Ring Nr. 49, 2 
eine Niederlage feines Acht baieriſchen Verſandt⸗Doppelbieres 
in votzuͤglichſter Qualität errichtet hat, und daß ſolches um den gewöhnlichen Ver⸗ 
faule e von demſelben nur allein aͤcht bezogen werden kann. 


e Dezember 1851. Adolph Weiß, 


Bierbrauer. 


2 


Jen, Alle Buchhandlungen Deutſchlande und des Auslandes nehmen auf nachſtehendes 


erk Beſtellungen an, 


in Breslau die Sort.⸗Buchh. v. Graß, Barth u. Fp. (. Ziegler) Herrenſtr. 20: 
Frauen⸗Encyklopädie, 
ein Hand⸗ und Hilfsbuch für Haus und Familie, 


8 zur Belehrung und Unterweiſung 


der Frauen und Jungfrauen über die geſammten Verhältniſſe 
des weiblichen Lebens und Wirkens. In alphabet. Ordnung. 


Die Frauen ⸗Eneyklopädie erhebt den unermeßlich wichtigen Beruf der Frau als Gattin 
und Mutter auf ihr Schild, Nichts übergehend oder vernachläßigend, was die Gattin dem 
Gatten je beglückenden Lebensgefährtin machen, was die Mutter, als Erzieherin der Kinder, 
zur Wohlthäterin für Staat und Menſchheit bilden kann. Was demnach, näher oder ferner, 
das phyſiſche und pſychiſche Leben des Menſchen in jedem Stadium feiner Entwickelung und 
Entfaltung angeht, was irgendwie begünſtigend oder hemmend darauf einwirkt, trage es welchen 
Namen es wolle, gehöre es in welche Sphäre es wolle, Nichts, Nichts von dem Allen darf 
und wird ſich die Frauen⸗Eneyklopädie entgehen laſſen. Sie begleitet die Gattin vom Trau⸗ 
altare durch alle Verhältniſſe des ehelichen Lebens, wandelt mit ihr an der Seite des Gatten, 
wenn er ſie zur Vertrauten ſeiner Gedanken, Entwürfe und Beſtrebungen macht, ſteht mit ihr 
an dem Bette des Erkrankten, folgt ihr in die Kinderſtube und an die Wiege des Säuglings, 
auf den Spielplan und in das Krankengemach. Ueberall, in allen Lagen, ſoll das Füllhorn 
der Frauen⸗Encyklopädie ihr Rath und Hülfe ſpenden. 5 

Die Frauen⸗Eneyklopädie betrachtet als Säulen, auf welche fie ſich ſtützt und ſtützen muß, 
vor allen folgende Wiſſenſchaften: c beo und Pſychologie (Anthropologie), als 
Kunde des menſchlichen Seelen⸗ und Körperlebens in Bezug auf das weibliche Geſchlecht; 
Aeſthetik, als Geſchmacks⸗ und Anſtandolehre, in weiteſter Ausdehnung bis zum Einſchluſſe 
der Kosmetik oder der Kunſt, einestheils den Körper durch Kleidung, Putz, Sorgfalt für 
einzelne Theile (Haut, Haare, Zähne zc.) und, wenn es nöthig iſt, durch künſtlichen Erſatz der⸗ 
ſelben, fo wie durch Waſchwaſſer, Seifen, Salben ze. zu verſchönern, anderntheils, dem Maler 
und Gärtner gleich, jede örtliche Umgebung dem Auge wohlgefällig zu ſchmücken; neben der 
Bildung in allen weiblichen Fertigkeiten (Nähen, Stricken, Sticken, Häkeln, Waſchen, Plätten ꝛc.) 
Sprach⸗ und Schreibbildung auf Grund zweckdienlicher Beleſenheit und Literaturfenntniß ; 
ae als Erziehungswiſſenſchaſt für das Elternhaus; Diätetik, als Wiſſenſchaft, die 

ebensbedürfniſſe für den re und den kranken Körper anzuordnen, wobei Nichts, was 
vernünftiger Weiſe als ein Stück der Hausapotheke gelten kann, vergeſſen werden wird; Oeko⸗ 
nomie, ebenſo als ſpezielle Lehre über die Pflichten und Rechte einer Hausfrau, wie als In⸗ 
begriff der Mittel und Grundſätze, nach welchen die ſämmtlichen Geſchäfte des Hausweſens zu 
größtmöglichem Nutzen und Gewinne verrichtet werden ſollen (alſo beiſpielsweiſe: Münz ⸗, 
Maaß⸗, Gewichts- und Waarenkunde, Kenntniß der Hausthiere, der Garten» und Küchenge⸗ 
wächſe und deren Erziehung, Pflege, Behandlung und Verwendung); Chemie und Techno⸗ 
logie (Milch-, Butter-, Käſe⸗, Moſt⸗ oder Cyder⸗, Eſſig⸗, Seife⸗, Licht. ꝛc. Bereitung); Auf⸗ 
bewahrung haus wirthſchaſtlicher Gegenſtände auf dem Boden und im Keller, Färben aller Arten 
von Stoffen, Waſchen und Reinigen derſelben von Schmutz und Flecken; Kenntniß der ver⸗ 
ſchiedenen Combuſtilien oder Fruerungsmaterialien (des N cd, der Kohle, des Torfs ꝛc.); 
Bromatologie, als Nahrungsmittellehre ſammt allen we nilicen Stücken und Theilen einer 
zweckmäßigen, die Geſundheit fördernden Speiſebereitung und Speiſeaufbewahrung (Auſbe⸗ 
wahren, Backen, Dörren, Einmachen des Obſtes, Räuchern, Pökeln, Mariniren des Fleiſches ac., 
Brot- und N ſammt allen Geheimniſſen der Koch- und Konditoren-Kunſt. 

In dieſer Weiſe liefern wir dem deutſchen Publikum und insbeſondere der deutſchen 
Frauen⸗ und Jungfrauen-Welt ein Werk, wie noch keines vorhanden iſt, ein Univerſalwerk, 
das — wir dürfen es ausſprechen! — ihre vollſte Beachtung verdient. Möge dieſe ſich alſo 
betheiligen, daß fie die mannigfachen und bedeutenden Anftrengungen, welche das großartige 
Unternehmen bereits forderte und noch fordern wird, einigermaßen aufwiegt! 


Das ganze Werk wird in circa 50 Heften vollſtändig geliefert; jedes Heft von 

6 Bogen auf ſtarkem weißen Druckpapier koſtet im Subſkriptionspreiſe nur 5 Sgr. 

Die Lieferungen erfolgen in Zwiſchenräumen von 2—3 Wochen; die Iſte Lieferung iſt 
in allen Buchhandlungen vorräthig. (Verlag von C. Flemming in Glogau.) 

Zu beziehen in Brieg durch Ziegler, Oppeln d. Graß, Barth u. C. P.⸗Wartenberg d. Heinze. 


44] Bei Ch. Grae ger in Halle ift ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, 
reslau, in der Sort.Buchh v. Graß, Barth u. Comp., (J. Ziegler) Herrenſtr. 20, 
Waſſerſchleben, F. W. H., Prof. der Rechte, Die Bußordnungen der 
abendläudiſchen Kirche, nebſt einer rechtsgeſchichtl. Einleitung. Pr. 4 Rtl. 15 Sg. 

Zu beziehen in Brieg durch Ziegler, Oppeln d. Graß, Barth u. Cp., P. Wartenberg d. Heinze. 
— —ͤmͥ—— eisibensssenis 


Die Buchhandlung Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, 


empfiehlt ihre Vorräthe von 


Kalendern für 18522 


Gubitz Volkskalender, 12% Sgr. Schreib- und Terminkalender, a 22½ u. 25 Sgr. 
4 es Boltetalensen 1275 Sgr. Nebig wal Kalender 1 Nil u. 125 fl. b. Ser 
Steffens Kalender, 12% Sgr. Heymann's Kalender für Aerzte, 27% Sgr. 
(Obige durchſchoſſen u. cart., a 15 Sgr.) Baukalender, 27½ Sgr. 
Der Bote, a 11 u. 12 Sgr. Agenda. Notizbuch für alle Tage. 10 Sgr. 
5 AT 155 = aan e 17½ Sgr. 
reuß. National⸗Kalender, 4 r. alender für Verwaltu ; 225 5 
ii trirter Kalender, 1 Rtl. 6 Ser auskalender, 5 Sgr. ee Ser 
uguſt⸗Kalender, 10 Sgr. omptoir⸗Kalender, à 4 u. 5 Sgr. 


Brenneke⸗Kalender, 6 Sgr. de 88. 135] 


Der Unterzeichnete erlaubt ſich, auf 


die mit ſeiner 
Buchhandlung 


verbundenen 


J, Leſe⸗Inſtitute 
aufmerkſam zu machen. Die 
Leih⸗Bibliothek 
umfaßt circa 22,000 Bände der deut⸗ 
ſchen, franzöſiſchen, engliſchen, polniſchen 
und italieniſchen Literatur zu den billig⸗ 
ſten Bedingungen, 
Journal⸗Leſezirkel 
von 37 diverſen Zeitſchriften; 


Leſe⸗Zirkel für die neueſten Erſcheinungen, 
à 3 Rrhlr. vierteljährlich, mit 8 Rihlr. Prämie, 
dieſelben ohne Prämie zu 147 Rthl. und 1% Rthl. vierteljährlich; zz ich Bibi MR für 
5 je a x 960 chat vierteljährlich. — Katalog 2. Theil 5 Sgr. Das Neueſte wird 
[36] Buchhandlung J. Urban Kern, Ring Nr. 2. 


BUCHHANDLUNG 


kannt machen. 


12 —— 


„Der Boyveauiſche Rob, 


. Kühe „Breslauer Zeitung“ vom 29. Juli und 8. Auguſt 1851] 
deſſen Haupt⸗Depot ſich in Paris, rue Richer 12, befindet, wurde durch Dekret vom Jahre XIII., 
durch Bepeſchen von 1828 und 1831, durch Schreiben des Handels miniſter von 1845 und 1846, 
I gie; Re königlichen Beſchluß ermächtigt und hierauf von der mediziniſchen Geſell⸗ 
aft für gut geheißen. 
Verſchiedene Veſclüſf von Präfekten und Unkerpräfekten haben den Verkauf des Boyveau⸗ 
ſchen Nobs (Saftes) in den Departements bewilligt, und ungefähr in den hier beigefügten 
Ausdrücken dieſe Beſchlüſſe abgefaßt. : 5 


Präfectur des Somme⸗ Departements. 
j ö Amiens, den 23. Februar 1849. 

Mein Herr! Zufolge des in Ihrem Schreiben vom 21. d. M. ausgedrückten Wunſches habe 
ich die Ehre, Sie davon in Kenntniß zu ſetzen, daß ich dem Herrn Lier mank, Apotheker zu 
Doulens, die Erlaubniß ertheile, eine Niederlage des Boyveauiſchen⸗Laffectoriſchen 
Robs, deſſen Erfinder Sie find, zu halten. Genehmigen Sie ıc. 2 

Der Präfekt des Somme Departements, Leon Maneel. 


Neue Heilungs⸗ Beobachtungen. 
f Straßburg, den 7. Februar 1849. 
Wollen Sie mir gefälligſt ſechs Flaſchen vom Rob Boyvean zuſchicken; da ich deſſen gute 
Wirkung bemerkt, fo nehme ich meine Zuflucht zu demſelben. Empfangen Sie u. ſ. w. 
Latour, Regimentsarzt 1. Klaſſe, beim 8. Jäger⸗Bataillon in Straßburg. 
Ehrenwerther Kollege! Oa ich fhon zwei Mal die vortrefflichen Wirkungen des Boyveau⸗ 
Laffectoriſchen Robs bemerkt, ſo beeile ich mich Ihnen im Voraus meine Zufriedenheit auszu⸗ 
drücken, wenn Sie mir durch den beſchleuntgten Güterwagen acht franzöſiſche Maaß von dieſem 
wohlthuenden Getränke überſenden wollten. Genehmigen Sie u. |. w. 
Fourquet, Regimentsarzt beim 5. Artillerie-Regiment. 
Die Kranke, welche den Rob Boppeau gebrauchte, den Sie mir vor einiger Zeit geſchickt, hat 
ſich darauf ſehr gut befunden. Ich bitte Sie, mir durch die Diligence ſechs neue Flaſchen, de⸗ 
ren ich für eisen anderen Kranken bedarf und welcher ſich in einem ähnlichen Falle befindet, zu 
überſenden. Ich hoffe auf einen eben ſo günſtigen Erfolg. Empfangen Sie n. ſ. w. 
Boudant, Doktor der Arznei P. zu Grannat, 
Der Kranke, für den ich bei Ihnen um zehn Flaſchen des Boyveauiſchen Robs anſuchke— 
verſpürt eine große Beſſerung; er wird die Ehre haben, Sie im Laufe des fünftigen Monats 
zu Paris zu beſuchen. Ich habe die Ehre u. ſ. w. 5 
Rolland, Doktor der Arznei, erſter Wundarzt im Spitale zu Toulouſe, 
Profeſſor an der Arzneiſchule, rue du Musée 4. 
; Verbarin, Si Departement, den 11. Februar 1848. 
Lange hatte ich an der mit Recht verkündeten Wirkung des Boyveauiſchen Robs gegen die 
ſogenanpten eingefleiſchten Krankheiten gezweifelt; allein vergangenen Sommer frug einer meiner 
Klienten, H. . ., der ſyph. Geſchwüre auf der Stirn hatte, Sie um Rath, und nachdem er 
einige Monate lang Ihren Rob gebraucht, heilten die Geſchwüre, ohne daß irgend eine Spur 
davon übrig blieb. Seine Frau, deren Geſundheit ſeit mehreren Jahren geſchwächt war, em⸗ 
pfand Symptome, welche eine organiſche Verletzung der Gebärmutter vermuthen ließen, konſul⸗ 
tirte Sie, und Ihre Meinung beſtätigte, was ich angegeben; ſie nahm nun vom Rob, und nach 
einiger Zeit verſchwanden alle ſympathiſchen Anzeichen der Verdauungsgänge. 
Genehmigen Sie u. ſ. w. Delamarre, Doktor der Arznei zu Verbarin. 
5 Chambly, den 6. Dezember 1848. 
Ehrenweriher Kollege Mit unendlicher Dankbarkeit empfange ich Ihr Werk über die Haut- 
krankheiten. Ich habe mich ungemein viel mit dieſen Krankheiten abgegeben, allein wiewohl 
dieſer Zweig der Heilkunde von den in jedem Betrachte empfehlenswertheſten Männern bebaut 
wird, jo läßt doch die Behandlungsart viel zu wünſchen übrig. So wie Sie, bin ich der Mei⸗ 
nung, daß alle dieſe Krankheiten mehr ein allgemeines, als ein örtliches Gebrechen zur Grund— 
lage haben, und daß außer allem Zweifel, der bisher von den Aerzten, die ſich mit der Bee 


handlung der Hautkrankheiten befaſſen, erhaltenen geringen Erfolg von dieſem falſchen Syſteme 


herrührt. Ich hoffe, daß von nun an dieſe Lücke durch den Gebrauch Ihres Robs ausgefüllt 
ſein wird, und daß die Aerzte denſelben häufiger anwenden werden. Belieben, Sie dem Ueber- 
bringer meines Briefes vier Maaß und zwei halbe Maaß zu geben. Empfangen Sie u. |. w. 
Tourette, Doktor der Arznei zu Chambly. 
Wir Unterzeichneter, Doktor der Arzneikunde, bezeugen hiermit, daß wir den Rob Boyveau⸗ 
Laffecteur bei H. A., an unerträglichen Kopfſchmerzen leidend, deren Urſache ſyph. war, 
angewandt, und den vollſtändigſten Erfolg erhalten haben. Das Uebel widerſtand allen mereu⸗ 
riellen Zubereitungen. — Herr P..., ehemaliger Seeofſizier, fragte uns einer Anſchwellung 
ſeines linken Knies wegen um Rath. Der Schmerz war unerträglich, während der Nachtzeit 
aufs Höchſte ſteigend, und das trotz der Zugpflaſter und Schwehelbäder, das Uebel ließ nicht 
nach. Dem Kranken wurde das Rob Boyveau verordnet, und in Zeit von zwei Monaten ſtellte 
ſich die Heilung ein. Den 23. Januar 1848. f 
Der Doktor Thomassin, rue Montmartre 63. 
i Brüſſel, den 14. Oktober 1847. 
Ehrenwerther Kollege! Mit Vergnügen habe ich in Begleitung Ihrer Sendung einige Zei- 
len von Ihrer Hand gefunden. Ueber den Rob Boyveau, von dem Sie mir ſprechen, habe ich 
viel zu ſagen; meine geſammelten Beobachtungen ſind höchſt wichtig; noch kann ich mich nicht 
entſchließen, ſolche der Oeffentlichkeit zu übergeben. Vornehmlich habe ich die vollſtändige Hei⸗ 
lungen zweier Fälle, chroniſcher indo-capsulite mit gänzlicher Lähmung des Geſichtsſinnes „ her⸗ 
vorzuheben. Wäre die Heilung nicht ſo friſchen Datums, ſo würde ich dieſelbe unmittelbar be⸗ 
Doktor Cumier in Brüſſel, Profeſſor der Arzneikunde— 
Ehrenwerther Kollege! Geſtern richtete ich einen ausgezeichneten Künſtler an Sie, der ſich 


feiner blutreinigenden Bebandlung durch den Rob Boyveau unterziehen will; er wünſcht don 


Ihnen die Erleichterungen zu erhalten, welche Sie Schriftſtellern und Künſtlern angedeihen 
ſaſſen. Ich habe bereits die Ehre gehabt, mehrere Kranke, die Sie vollends hergeſtellt, Herrn 
5% Bankier, Herrn H. ., Richter am Tribunal von ., zu ſprechen. 
; Doktor Aussandon, rue Notre-Dame-de-Lorrette 42. 

Die Spital⸗Aerzte empfehlen den anti- ſoyph. Boyveau-Laffecteur Rob als allein von 
der Regierung genehmigt und von der königlich mediziniſchen Geſellſchaft gutgeheißen. Dieſes 
‚Heilmittel, von angenehmem Geſchmack, leicht und im größten Geheimniß zu nehmen, wird jeit 
mehr als 60 Jahren bei der königlichen Marine angewandt und heilt in kurzer Zeit von Grund 
aus, wenig Koſten verurſachend und ohne Furcht des Rückfalls; ältere und neuere Flüſſe, Krebſe 
an der Gebärmutter, Geſchwüre, Verengungen, Harnleiden, und alle neuen eingewurzelten, hart⸗ 
näckigen oder dem Merkur und den andern 3 widerſtehenden ſyph. Krankhei⸗ 
ten, ſo wie auch die Flechten und Hautkrankheiten. » 5 

Für den en gros Verkauf belieben ſich die Mediziner und Apotheker im Norden an die 
Haupt⸗Agenten zu wenden: in Amſterdam an Herrn Dehgan, Pilar Nr. 66; in Leipzig 
an Herrn Dr. Laurentius, Hohenſtraße Nr. 26; in Mainz an Herrn Dr. Gallettez in 
Straßburg an Herrn Bär, Apotheker; in Warſchau an Herrn Schlenker, Regociant, rue 
des Sönateur 459; in St. Petersburg an Herrn Tipmer, Apotheker; in Odeſſa an Herrn 
Kochler, Apotheker; in Paris an Herrn Dr. Boyveau-Laſfeeteur, rue Richer 12. 

Zu einer Kur find 4 bis 12 Flaſchen erſorderlich. Die Flaſche koſtet 3 Thaler — 4 Fl. 
30 Kr. C.⸗M. — 5 Fl. 15 Kr. rhein. (unter 2 Flaſchen werden nicht verſandt); der Betrag iſt 
franco einzuſenden. — Bei Beſtellungen beliche man einen Wechſel nach Sicht an die, welche 


Niederlagen haben, oder auch an Herrn Dr. Laſfeeteur, rue Richer 12, zu Paris ein- 


zuſenden. Auch kann der Betrag in preußiſchen Kaſſenſcheinen eingeſchickt werden. ie 
7 5 8 - N > 24 ö 
en Gutes Jauerſches Lager⸗Bier 
empfiehlt im Ganzen und Einzelnen die Niederlage Albrechtsſtraße Nr. 27. 
[86 Anzeige. Die Grüneicher Kalkbrennerei offerirt eine 


Partie Kalk⸗Aſche und Dünger⸗Kalk. N 
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Dritte Beilage zu 12 1 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 1. Januar 1852. 


ECC 


. 


® 


x tions-Betrag von 5 Bil. 
> neue Musikalien als Prämie auszuwählen. 


2 


6 


% 


8. 


[> 
* 


Die königl. Hof. 


— Musik- Handlung 


Heute den 1. Januar 1832 erscheint in unterzeichnetem Verlage die erste Nummer A 
des Gten Jahrganges der 


Interessanten Neuen Berliner Musikzeitung. 


Herausgegeben von Gustav Bock, im Verein theoretischer und praktischer Musiker. = 


Durch den gediegenen Inhalt der leitenden Artikel ein mannigfaltiges anziehendes Feuilleton 
über alles Interessante in Musik und Dramaturgie in den eben vollendeten ersten 5 Jahrgängen ist diese Zeitung 
bereits so vortheilhaft bekannt, dass es einer Empfehlung derselben nicht bedarf. Der Abonnementspreis ist dabei eben so 
günstig wie bei unserm Musikalien-Abonnement, indem jeder Subscribent berechtigt ist für den jährlichen Pränumera- 
(halbjährl. 3 Rtl.) sich aus unserm gesammten Verlage für 5 Rt. (resp. 3 Rtl.) 
Ohne diese Prämie abonnirt man jährlich mit 3 Rtl., halbjährl, mit 1% Rtl. 
Pränumerationen nehmen alle Buch- und Musikhandlungen und die königlichen Post-Anstalten an. 


Unser bekanntlich vollständigstes aufs Beste assortirtes 


MUSIK ALIEN-LEIH-INSTITUT 


2 bietet den geehrten Theilnehmern beim Abonnement die anerkannt vortheilhaftesten und billigsten Bedingungen. 


I. D. 50 TEK & 6. BOCK. 


F t RETTET TET EL 


Schweidnitzer 
Strasse NI. 8. 


ieee 


® Soeben ift erſchienen u. vorräthig Sonya a II l u S 111 L 1 © S 8 ch US terb üchl ci II. 


Zu beziehen in Brieg durch Ziegler, 
Oppeln durch Graß, Barth. u. Co. 
P.⸗Wartenberg durch Heinze. [45] 


Die Fuſbeblefdungstunff 5 


aller Zeiten und Nationen. 


Das Sekretariat für die Schleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung 


efindet ſich Schweidnitzer Straße zu St. Trinitas, par terre Nr. 2, 


und iſt (Sonn- und ae ausgenommen) täglich von 8 bis 12 und von 2 bis 6 Uhr geöffnet. 


Schleſtens werden erſucht, ſich mit Anfragen ꝛc. dorthin unter der Adreſſe: 


„Breslauer Gewerbe Verein, Induſtrie⸗ Unsftellungs : Angelegenheit “ 
wenden zu wollen. An die geehrten Induſtriellen richten wir die dringende Bitte, die einzuſendenden Gegenstände mit ungefährer Angabe der 
nöthigen Ausſtellungs⸗Räume, möglichſt bald anmelden e wollen. Wir erſuchen endlich die verehrlichen Redaktionen der Provinzial-Blätter zur 


. Verbreitung dieſer Anzeige in ihren Leſerkreiſen beitragen zu wollen. 


Schnabel's Inſtitut 
für Flügelſpiel und Harmonielehre, 


Dem mehrfach ausgeſprochenen Wunſche, in meinem Flügel -Unterrichts-Inſtitut auch einen 
Surfus für Harmonielehre zu eröffnen, genügend, zeige ich hiermit an, daß der Unterricht den 
3. Januar unter der Leitung meines Bruders, Carl Schnabel, beginnt; es können daran auch 
ſolche Theil nehmen welche nicht Flügel Unterricht in meinem Inſtikut erhalten, jedoch iſt eine 
muſikaliſche Vorbildung bedingt. Für Damen iſt ein beſonderer Curſus gebildet. 

vo 15, Januar beginnt für Anfänger und ſchon Unterrichtete ein neuer Curſus im 
Flügelſpie ra für dieſen fo wie für den theoretiſchen Curſus finden täglich von 
att. 


1 bis 3 u Julius Schnabel. 153 


bon Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Hiermit erlaube mir die 75 Anzeige, daß ich am hieſigen Platze, 


2 4 euſcheſtraße Nr. 9, ä 
kin Cigarren⸗ und Tabak⸗, Kommiſſions⸗ 


und Agenturen⸗Geſchäft 


heute eröffnet habe. — Indem ich die prompteſte und reelfte Bedienung zuſichere, empfehle 
ich mich einem geehrten Publikum zu geneigten Aufträgen ergebenſt. 


Breslau, den 1. Januar 1852. Arnold Gerſtmann, 


Reuſcheſtr. Nr. 5, Ecke Büttnerſtr. 


21) Mein Grundſtück, Fiſchergaſſe Nr. 7 b., mit Hofraum und Gar⸗ 
ten, welches ich als Raucher-⸗Anſtalt benutze, beabſichtige ich zu verkaufen oder zu ver 
pachten. Da es am hieſigen Platze an einer Privat⸗Raucher⸗Anſtalt, welche ich mit 
vielem Vortheil betrieben, fehlt, ſo verſpricht dies dem Unternehmer eine bedeutende 
Revenüe. Das Nähere zu erfahren Schmiedebrücke Nr. 2 bei C. F. Dietrich. 


Das Sekretariat für die Schl eſiſche Induſtrie ⸗Ausſtellung. 


22] Vortheilhaftes Anerbieten! 

In einer lebhaften Kreis- und Garniſonſtadt 
iſt wegen Kränklichkeit des Beſitzers, eine 
Pfefferküchlerei und eine Konditorei 
zu verpachten, und ſind auf Erfordern auch 
ſaͤmmtliche Utenſtlien zu verkaufen. Unterneh⸗ 
mungsfähigen bietet der Beſitzer eine vieljährige 
Kundſchaft, vortreffliche Lage, und außer der bis. 
herigen Betriebs Lokalität die ſernerweitigen 
Räume zum etwanigen Etabliſſement einer Re⸗ 
ſtauration. Gefällige nähere Auskunft ertheilt 
auf frankirte Briefe Herr Auktlons⸗Kommiſſarius 
Senſtleben in Frankenſtein. 


[65] Verloren 

wurde am 1. Weihnachtsfeiertage des Vormit⸗ 
tags auf dem Freiburger Bahnhofe oder auf 
der Schuhbrücke am Hauſe zur Schildkröte, bei 
dem Ausſteigen aus einer Droſchke, ein Stück 
blauwollener Zeug zu einem Kleide und ein 
weißer Kragen. Der redliche Finder wird ge⸗ 
beten, dieſe Gegenſtände bei dem Goldarbeiter 
Gumpert, Karlsſtr. Nr. 20, gegen eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung abzugeben. 


[39] Cours de grammaire et de conver- 

sation frangaises. On s’inscrit à un Thaler 
par mois. S’adresser Ohlauer-Strasse Nr. 23 
au premier, H. Palin. 


[8] Eine gebildete Frau wünſcht zu Oſtern d. J. 
einige Mädchen in Penſion zu nehmen. Nähere 
Auskunft wird ertheilt Kirchgaſſe Nr. 31, eine 
Treppe hoch. 

Löwenberg, den 1. Januar 1852. 


[57] Hauslehrer und Wirthſchafts⸗Beamte, 
beſtens empfohlen, werden nachgewieſen durch 
A. Geisler in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 44. 


Liebichs Lokal. 


Freitag, den 2. Januar: 


13. Abounements⸗Konzert von der 


Kapelle des 19. Regiments. 
Anfang 4 Uhr. Ende gegen 9 Uhr. 
Nicht⸗Abonnenten Entree pro 08 2 Sgr. 

28 Das Muſikchor. 


Lie bichs Lokal. 


Heute 
1Ates Donnerſtags⸗Abonnements⸗ 
Konzert der Theater⸗Kapelle. 

Zu den noch ſtattfindenden Sonntag⸗ oder 
Donnerftag- Abonnements» Konzerten find 601. 
Billets, pro Perſon 1 Rtl., in der königl. Hoſ⸗ 
Muſtkalien⸗Handlung von Bote u. Bock, und 
an der Kaſſe zu haben. 


e Wintergarten. 


Heute Donnerstag den 1. Januar großes 
Nachmittags⸗ und Abend⸗Konzert der 
Philharmonie, unter Direktion des Hrn. 
Göbel. Anfang 3½ Uhr, Ende 8 Uhr. 

Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 

Billets zu den Abonnements⸗Konzerten Anp 

an der Kaffe zu haben. 


Weißz⸗Garten. 


Heute, Donnerstag den 1. Januar: 
Großes Nachmittag und Abend⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle. 
9 Anfang 3 A Uhr. Ende 9 Uhr. 
ntree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
(Auf vieles Verlangen kommt unter Anderem 
zur Aufführung: „Der Chriſtmarkt in Breslau“, 
Fe Scherz, arrang. von Rob. Teich⸗ 

gräber. 

Freitag, den 2. Jan.: 15. Abonnements⸗Konzert. 


Hartmann's Lokal. 


199) (Früher Zahn.) 


Heute den 1. Januar: 


großes Konzert. 


Cafe restaurant. 


(Karlsſtraße Nr. 37.) 
Donnerstag den 1. Januar 1852: 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des 19ten Inf.⸗Regiments. 
Entree à Perſon 2% Sgr. 
Anfang 4 Uhr. Ende gegen 9 Uhr. 
27 Das Muſikchor. 


Bergmanns Lokal 


[41] artenſtraße Nr. 23. 
Heute den 1. Januar Concert. 


2 U 4 
Eine rechtſchaffene Köchin, 
40 bis 50 Jahr alt, findet zum 2. Januar 
gutes Unterkommen Ring 35, eine Treppe, 
vorn heraus. [26] 


16) Einem Knaben (jüd. Conf.) weiſet eine 
Lehrlingsſtelle zum ſofortigen Antritt in einem 
Bandgeſchäft en gros nad). 

E. Leubuſcher, Albrechtsſtr. Nr. 47. 
[751 300 Ntlr. find gegen Sicherbeit zu 
vergeben. Näheres Gerienfiräße und Gerber⸗ 
gaſſen⸗Ecke Nr. 1, 2 Stiegen links. 


2 20,000 Rtl. und 5000 Rtl. um 
pupillarſichere Hypotheken, zu 5 pCt. verzins⸗ 
bar, find ſofort zu cediren. Näheres bei 

A. Geisler, 
1561 Schmiedebrücke Nr. 44. 


Ö 


143] 25 Prozent billiger. 

Um die Rückfracht zu erſparen, haben 
wir uns entſchloſſen, unſer Modewaaren⸗ 
Lager für Herren bis 15. Januar gänzlich 
u räumen, und haben die Preiſe, wie 
ſchon bekannt, noch um 25 pCt. herunter⸗ 
geſetzt. Tuche, Düffels und franz. Buld- 
king⸗Hoſenſtoffe von 2 Rtl. an, empfehlen 
noch in allen Muſtern: 

M. Matzdorff u. Co., 
Ohlauerſtr. Nr. 80, 1 Stiege, 
geradeüber der Konditorei des Hrn. Steiner. 


[54) Verkauf! 
Apotheken, Gaſt⸗ und Kretſchamhäuſer, ſowie 
Landgüter, ſind 8 zu verkaufen durch 
A. Geisler in Breslau, 
Schmiedebrücke 44. 


8 Kotillon⸗Orden und 
Kotillon⸗ Kleinigkeiten, 
auch Kleinigkeiten zum Verlooſen 
empfehlen Hübner u. Sohn, Ring 35, eine 
Treppe, dicht an der grünen Röhre. [25] 


Billige neue Möbel, 


wegen Räumung des Lokals gänzlicher Ausver⸗ 
kauf, unter Garantie, zu auffallend herabgeſetz⸗ 
ten Preiſen, die vereinigten ITlſchler⸗Meiſter, 
Albrechtsſtr. Nr. 54. 671 


Täglich friſche Auſtern 
Tao] Gebr. Friederici. 
Zucht⸗Mutter⸗Schafe, 


von denen 70 Stück auch jetzt abgeliefert wer⸗ 
den können, mit 2 überzähligen, aus den edel ⸗ 
ſten Heerden erkauften Böden, ſtehen zum Ber 
kauf in Poſtelwitz bei Bernſtadt. [62] 


(7). Die Nind⸗ und Schwarzvieh⸗Nu⸗ 
ung des Dominiums Pitſchen bei Bahnhof 
Jugramsdorf iſt ſofort zu verpachten. 


[44] Nikolaiſtraße Nr. 26 iſt der zweite Stock, 
beſtehend in 2 Stuben, 2 Alkoven, lichter Küche, 
Keller und Bodengelaß von Oſtern ab zu ver⸗ 
miethen und zu beziehen. Das Nähere im 1. 
Stock zu erfragen. 


791 Zu vermiethen 

und Oſtern zu beziehen iſt eine Wohnung von 
2 und eine von 3 Stuben, Küche und Bei⸗ 
gelaß. Das Nähere Schweidnitzer Stadtgraben 
Nr. 14, par terre rechts. 


174] Eine 1 im Hofe, aus zwei 
Stuben, Alkove, Küche und Zubehör beſtehend, 
iſt bald oder fpäter zu vermiethen: Karld- 
ſtraße Nr. 36. 


Goldner Löwe, Tauenzienplatz. 
Ein möblirtes Zimmer und eine Wohnung von 
3 Stuben mit Zubehör iſt zu vermiethen. Nä⸗ 
heres 2 Stiegen hoch. [49] 


110] Werderſtraße 87 if 3 Treppen hoch 
e reppen ho 
eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, Alkove, 
Küche und Beigelaß, ſogleich oder Sſtern zu 
beziehen. 


Gräbſt chner Straße Nr. 
iſt ſofort die 


äckerei mit oder ohne Bäu⸗ 
delei zu vermiethen und zu Oſtern d. J. zu 
beziehen. [43] 


71) u vermiethen 

nahe am Ringe die erſte Etage von 8 
Zimmern nebſt Beigelaß, Albrechtsſtraße 52, 
und Termin Oſtern oder Joh. zu beziehen. 
. —. 2.7 Bus 


[69] Zu vermiethen und Johanni, nöthigen⸗ 
falls auch ſchon Oſtern zu beziehen, iſt Ecke 
Blücherplatz und Reuſche⸗Straße in den drei 
Mohren die erſte Etage, aus 7 Piecen und 


Beigelaß beſtehend. Näheres bei Em. Hein Wi 


ebendaſelbſt. 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


160) Zu vermiethen, 
Ring (Naſchmarkt) 48, zu Oſtern 1852 
die dritte Etage, beſtehend in fünf 
Piecen und Zubehör. 

Im Hofe eine lichte Feuerwerk⸗ 
ſtätte für Silberarbeiter, Gürtler, Mecha⸗ 
niker und Schwertfeger. 


151] Ring Nr. 55 iſt eine Wohnung von 5 
25 bald oder von Oſtern zu vermiethen. 
as Nähere beim Wirth in der zweiten Etage. 


47] Altbüſſerſtraße Nr. 61 iſt die zweite Etage 
zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. Das 
Nähere Tauenzienſtraße Nr. 69 in der zweiten 
Etage links. 


[94] Zu vermietben ein oder zwei möblirte 
Zimmer Schuhbrücke Nr. 38. 


179 Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen 
ift eine Partere-Wohnung Neuegaſſe Nr. 18 
an der Promenade. 


[68] Eine große Remiſe 

und eine kleinere ſind Reuſcheſtraße Nr. 2, im 
goldnen Schwert, zu vermiethen. Näheres bei 
E. Hein, in 3 Mohren. 


[738] Nikolaiſtraße Nr. 75 tft zu Oſtern der 
zweite und dritte Stock, jeder aus drei freund- 
lichen Zimmern, Küche, Keller und Bodengelaß 
beſtehend, für ruhige, anſtändige Miether zu 
beziehen. 


Zu miethen wird geſucht 
von einem Gargon eine Stube mit Kabi⸗ 
net am Ringe oder in der Nähe des Theaters 
zu Termin Oſtern. 

Offerten wird Herr Kaufmann Leyfer 
Schmiedebrücke Nr. 56, entgegennehmen. 150] 


[80] Ohlauerſiraße Nr. 51 iſt der dritte 
Stock zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. 


lehr Breiteſtraße Nr. 42 iſt eine Wohnung, 
beſtehend aus drei Stuben, Alkove und Bei⸗ 
gelaß Oſtern d. J. zu vermiethen. 


85] Kloſterſtraße Nr. 1a iſt von Term. 
Oſtern 1852 ab eine Parterre - Wohnung von 
4 Stuben, Kabinet und Zubehör zu vermiethen. 
Das Nähere iſt bei dem Kaufmann Beer daſelbſt 
zu erfahren. 

[831] Ohlauerſtraße Nr. 9 ö 
iſt eine Wohnung im 2. Stock von 5 Stuben 
Kabinet, Küche und Beigelaß zu vermiethen und 
Oſtern zu beziehen. Näheres beim Wirth. 


[84] Weißgerbergaſſe Nr. 11 iſt eine Schloſ⸗ 
ſerwerkſtelle zu vermiethen, das Nähere beim 
Eigenthümer. 


77 An der Promenade 

ſogleich zu beziehen: zwei aneinander grenzende 

elegant möblirte Zimmer im erſten Stock, mit 

oder ohne Bedienung. Das Nähere zu erfra⸗ 

gen Heiligegeift- Straße Nr. 18, zwiſchen 1 und 
Uhr beim Wirth. 


= 


175 Geſucht wird eine Wohnung 

für Oſtern, von 2 bis 3 Stuben nebſt Zubehör, 
Schweidnitzer „ Karls⸗ oder Junkernſtraße. — 
Adreſſen werden erbeten Schweidnitzerſtr. Nr. 36 
in der Spezerei⸗Handlung. 


63] Ring Nr. 1, drei Stiegen, find zwei 
Stuben nebſt Zubehör, Ausſicht auf den Ring, 
Termin Oſtern zu beziehen. Näheres Schweid⸗ 
nitzerſtr. 54, beim Wirth. 


[34] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel. 

Gräfin v. Magnis aus Wien k. Major v. 
Randow aus Görlitz. K. k. Rittmſtr. Fiedler 
u. v. Michalowski aus Freywaldau. Gutsbeſ. 
v. Rottenberg aus Oberſchleſten. Kaufm. Lie⸗ 
bermann a. Bremen. Dr. Frühauf a. Neumarkt. 


Markt Preiſe. 


Breslau am 31, Dezember 
feinfte, jeine, mit., ordia. Waart. 


Weißer Weizen 70 88 2 55 Gut 
Gelber dio 67 65 6 56...» 
Roggen 63 61% 58 54 . 
u 

afer.. 31% . 
Een A AR 


Rothe Kleeſaat 18 12 10% 
Weiße Kleeſaat 11% 10% 8— 9 tlr. 
Spiritus. . 117, Rtlr. Gl. 

Die von der Handelkskammer eingeſetzte 


Marktkommiſſion. 


30. und 31. Dez. Abd. 10 u. Mrg. 6 U. Nchm. 2 u. 
Luftdruck b. 00 2771077 89 27 9792 278 760 


Luftwärme + 12 09 0,5 
Thaupunkt ＋ 0% 190 > 0,9 
Dunſtſättigung 98p&t. S5pPGCt. SSpGt. 
nd Pit; WNU W 
Wetter bedeckt bedeckt trübe 
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29) Felir’icher Bruſt⸗Sirop. 


Die wohlthätigen Erfolge, welche ſeit einer Reihe von Jahren vielſach durch dieſen Bruſt⸗ 
Sirop erzielt worden ſind, haben ſo allgemeine Anerkennung gefunden, daß derſelbe täglich von 
den berühmteſten Aerzten verordnet wird. Aus heilkräftigen Vegetabilien bereitet, wirkt derſelbe 
beruhigend und mildlöſend auf die Bruſt. und Athmungsorgane, und erweiſet fi deshalb als 
ein vortreffliches Hülfs ⸗ und Linderungsmittel gegen Huſten, Heiſerkeit, Verſcheimung des Halſes 
und katarrhaliſche Bruſtleiden, ſo wie er denn auch bei Kindern des zarteſten Alters mit dem 
beſten Erfolge angewendet wird. Dieſer Sirop verliert durch längere Aufbewahrung an Güte 
und Wirkſamkeit nichts, und ſollte daher zur ſchnellen und deſto heilſameren Anwendung bei 
entſtehendem Bruſt⸗ oder Halsübel in jeder Haushaltung vorräthig fein. Wir verkaufen den⸗ 
ſelben hier und durch alle unſere auswärtigen Niederlagen a Flaſche 12% Sgr. 

Felix und Comp. in Berlin, Hof-Lieferanten Sr. Majeſtät des Königs, 
Friedrichsſtraße, dem Rheiniſchen Hofe gegenüber, Eckhaus Leipzigerſtraße. 
In Breslau iſt unſer Felix'ſcher Bruft-Sirop bei Herrn E. J. Bourgarde, Schub⸗ 
brücke Nr. 8, ächt zu haben. Felix und Comp. 


—— — 6V—2— 2 • —wù2 . —— 


Neue Leihbibliothek 


n J. F. Ziegler Breslau, 
Herreuſtraßſe 20. 
Ich erlaube mir, meine sorgfältig ausgewählte und fort- 
während vermehrte Leihbibliothek dem geehrten Publikum 
zur gefälligen Benutzung ergebenst zu empfehlen. 


Das Lei Abonnement kann jederzeit begonnen werden. Die monatliche Leſegebühr beträgt 
5, 74 und 10 Sgr., wofür 1, 2 und 3 Bücher bei jedem Umtauſch verabfolgt werden. Beab⸗ 
ſichtigt ein Leſer nur auf die neueſten Sachen zu abonniren, jo ändert ſich das vorſtehende 
Monats⸗Abonnement in reſp. 7½, 10 und 12½ Sgr. Auswärtige Leſer, die ſeltener Gelegenheit 
zum Umtauſch haben, erhalten mehr Bücher auf ein Mal. 

Neu eintretende, noch nicht bekannte Leſer wollen beim Beginn ein kleines Pfand einlegen. 
Der Preis des Katalogs nebſt 1 Supplement beträgt 74 Sgr. 


[46] J. F. Ziegler, Buchhändler und Leihbibliothekar. 
* Formulare zu Prozeß⸗Vollmachten, 


nach dem von dem Anwalt⸗Vereine zu Breslau entworfenen Schema ſind 
ſowohl in Folio als in Quart (Briefform] erſchienen und zu haben bei 
Graf, Barth u. Comp. in Breslau. 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nah) erf.» $ 7 Uhr, 1 uhr; nach Oppeln 5 uhr 40 M. Abends. 

Anf. aus Oberschles. Züge 3 U. 30 M., 8 ü. Yo ook Bppeln Mm. 45 M. Mrg. 
Abg. nach ei erſ. 8 U. M., 5 % U. NM. Güter 7 U. M., 11 / U. V Mit. 
l vor Berlin 309 | 10 b. M. 7 U. Abde. züge 8 l. M. CK u. N. 
Abg. nach 1 8 Uhr Morg., 5 Uhr 15 Min. Nachm.; ſowie nach Schweidnitz. 
Abg. von | Freiburg N 7 Uhr 10 Man. eg 3 Ubr RR nn ® 
Abg. von Schweidnitz nach Bredlau 7 U. Mrg., 3 U. 5 M. NM.; nach Freiburg 6 U. 25 M. NM. 


8 
Abg. von Königszelt nach Schweidnitz 3 Uhr 40 Min. Nachmittags. — Außerdem jeden Sonn⸗ 
tag von Breslau 1 Uhr von Schweidnitz 5 Uhr 25 M., von Freiburg 5 Uhr 33 M. NM. 
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N. Preuß. Anleihe 4% 5 
— — Preuß. Bank, Antheile 
Bresl. Kämm.⸗Obligat. 4 & 102% Br., 


Niederſchl.⸗Märk. 50 91% Br., 
Y 


London 3 Mo- 

Br., k. Sicht — — Paris 2 Monat — aris 2 Monat 
ugsburg 2 Monat — — Wien 2 Monat — — Berlin k. Sicht 100%, Br. 
2 Monat 99% Gl. Frankfurt a. M. 2 Monat — \ 

Berlin, 30. Dez. Die Börſe war heute mit der Liquidation beſchäſtigt, und die Courſe 
ftellten ſich nach Maßgabe der ane zum Theil etwas höher, vun Theil etwas 
abc ge für mecklenburger Eiſenbahn⸗Aktien zeigte N zu ſteigenden Kourſen mehrſeitige Kauflust. 

iſenbahn⸗Aktien. Köln⸗Minden 34% 111% bez. u. Br. prior, 44 x 105% Br., 
5% 104 bez. Krak⸗Oberſchl. 84 Gl., 4 — — Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4 331 bez., Prior. 
5% 95% Gl. Niederſchl. Märk. 3% X 91% bez. u. Br., Prior. 2% 98 Br., Prior. ine 
101% bez. u. Br., 5% Serie III. Prior. 100% Br., Prior. Serie IV- 5% 103 Gl. Nieder chl. 
Märk. Zweigb. 4 31 Gl. Oberſchl. Litt. A. 84% 139% 8 4 bez., Litt. B. 31 126% 
bez. Rheiniſche 69 & 68% bez. u. Br. Stargard⸗Poſ. 85 ½ bez. eld u. Fonds⸗Courſe. 
Freiw. St.⸗Anleihe 5% 102% bez. St. -Anleihe 1850 44% 102% bez. St.⸗Schuld.⸗Sch. 89 
bez. Sechandl.⸗Präm.-Sch. 120 bez. Poſ. Por. 4% 108% Gl., 34% 94% Gl. Preuß. 
Bank-Antheil⸗Sch. 101% A 101 bez. Poln. Pfobr. alte — — neue 4% 94% Br. Poln. 
Part.-Obligat. a 500 Fi. 4% 84% bez. a 300 Fl. 144 Br. 

ien, 30. Dez. Fonds und Aktien waren flau und am einen Rückgang von ca. 
. Norobahnattien von 154% bis 153 ½ gemacht. Wechſel schließen faſt unverändert, nach⸗ 
dem London von 11. 50 bis 11. 56 gemacht worden. Komptanten ftellten ſich etwas günſtiger, 
= al 41K 83%; Nordb. 155% ; Hamburg 2 Monat 1782 Londo 

5 etall. ar 4 ; Norbb. 4; Hamburg ona 45 on 
3 Monat TI. 34. Silber 20. 5 1 | 


nat 6. 22 


Druck von Graf, Barth u, Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


